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Vorrede. 
Hochgeehrter Leſer! 


SRR ein Wort des SErrn, welches 
A er geredet hat, in einer fortdauren⸗ 
den augenſcheinlichen Erfüllung, 
fo ift es die vom alten Simeon und dem 
Apoſtel Paulo wiederholte aber auch et: 
klaͤrte Weiſſagung des Propheten J eſaia 
VIII. 14. Siehe, dieſer wird geſetzt zu et 
nem Fall und Auferſtehen vieler in Iſrgel, 
und zu einem Zeichen dem widerſprochen 
wird. Der Geiſt Gottes hat damit ſeine 
unendliche Allwiſſenheit klaͤrlich erwieſen, 
daß er es zum voraus verkuͤndigte, wie es 
ergehen würde dem Sohn, durch welchen 
Gott am letzten in dieſen Tagen zu uns ge- 
redet hat. Es haben ihn noch die beyden 
Haͤuſer Israel ausgeſetzt zu ihrem Stein 
des Anſtoſſes, zum Fels, an welchem ſie ſich 
ärgern, und zum Zeichen oder Ziel, dem 
noch widerſprochen wird. Ja, es werden 
auch ſolcher Hertzen Gedanken offenbar 
gegen ihn, welche nicht aus ee ee 
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ſern herkommen. So nun der da geredet 
hat, veraͤchtlich und als was aͤrgerliches iſt 
verworfen worden; ſo iſt um ſo viel weni⸗ 
ger verſchonet geblieben das Wort, wel⸗ 
ches vom Himmel herab gebracht iſt. Die 
Weisheit Gottes ift aber ſehr groß, und die 
Vorſorge hoch bewundernswuͤrdig, daß 
von keiner Seiten, weder des großen Pro⸗ 
pheten, noch auch der Heil. Schrift, eini⸗ 
ges Aergerniß, welches daher, als aus et 
ner boͤſen Quelle, fließen muͤßte, unange⸗ 
zeiget gelaſſen, und das auch nicht ſogleich 
wie ein alter Sauerteig iſt ausgefeget wor⸗ 
den. O wie viel koͤnte man hievon ſagen! 
aber es mag zu einem Nachſinnen genug 
ſeyn, daß wir die ſo goͤttliche Gedult und 
Barmherzigk. über die menſchl. Schwach⸗ 
heit anſchauen, aber auch die unerforſchli⸗ 
che Guͤte und Weisheit preiſen, die ſich in 
ſo wenige und enge Blaͤtter des H. Wibel⸗ 
buchs hat wollen gleichſam einſchraͤn⸗ 
cken, daß das Aergerniß uͤber weitlaͤufti⸗ 
ge und große Bucher, bey den Bile 
chern der Heiligen Schrift nicht gefun⸗ 
den, und doch auch gleichwohl derſel⸗ 
ben keines einer wahrhaftigen Unvoll⸗ 
koinmenheit beſchuldiget, folglich kein 
Eckel 
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Eckel gegen diefelbe, von ihr ſelbſt, oer 
urſachet wuͤrde. Es ware nicht unmóge 
lich geweſen / die groſſen Thaten Gottes und 
| fines Sohnes in fo vielen und groſſen Bite 
chern zu beſchreiben / welche / wie an göͤttli⸗ 
cher Wuͤrde und Krafft / ſo auch an der 
Menge / alle Buͤcher aus menſchlichen Hers 
gen hervor gebracht / übertreffen würden, 
Allein / die Augen des Herrn haben geſe⸗ 
hen / was genung iſt / was ohnedem zum 
Ziel des Wiederſprechens wirde gemiß⸗ 
brauchet werden/ und was vor einen grofe 
ſen Platz und Zeit menſchliche Schrifften 
ein⸗ und wegnehmen würden; fo ſollte ſich 
nun über die Griffe feines Buchs niemand 
beſchweren / dagegen aber die liebliche Kür 
tze regen laffen. Jo. xxr. ag. Allwiſſender 
Herr! auch dieſe Wohlthat verachten wir; 
o mit was vor groſſem Eyffer Fónnen wir 
bis zu Ermuͤdung unſerer Leibes⸗Kraͤffte 
über andern groffen Buͤchern liegen / Zeit 
und Unfoften darauf wenden / und mit ci» 
ner auf blaͤhenden Wiſſenſchafft zufrieden 
ſeyn! wieviel Stunden unterhalten uns 
gantz ordentlicher Weiſe die mannigfaltige 
Zeitungen und Nachrichten von allerhand 
Haͤndeln aus gie, entlegenſten Orten 9 
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ach es iff Zeit (Maaß zu halten / daß wir 
des Herrn Wort nicht gar verlieren / es 
iff die hoͤchſte Noth / denen Exempeln der 
Alten zu folgen. Dein Wort iſt nichts 
denn Wahrheit. Warum kan man denn 
nicht dem Leſen in dem Buch des Herrn 


groͤſſern Raum machen / da es ohnedem 


will Abend werden? Koͤnte nicht der im⸗ 
merfort anwachſenden Menge boͤſer Schrif⸗ 
fen und Bücher affo gewehret werden / daß 
fie die Anzahl der guten und nothwendigen 
nicht uͤbertraͤfen / die ohnedem muͤſſen ein 
laͤngeres Lager aushalten. Was wird nun 
wohl vor ein Urtheil fallen über dieſe ge⸗ 
genwaͤrtige Schrifft? ſſe verdammet ſich 
ſelbſt / wo fie der Heil. goͤttlichen Schrifft 
guwieder iſt / fie richtet fid) ſelbſt / wenn vor 
ihr jene immer weichen muͤſte. Iſt aber 
das heilige Bibelbuch polnischer Zungen / 
und wie es dieſer und jener unter dieſem 
Volck zu ſeinem Ziel gemacht / nicht auch 
werth / daß deſſelben mannigfaltige Schick⸗ 
fale unterſuchet / die Ehre und Krafft deſ⸗ 
ſelben nuͤtzlich und erbaulich kund gethan 
werde. Es iſt nicht mehr noͤthig / die Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Unternehmung zu be⸗ 
haupten / Gr iff ſchon von mehr als H 
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Mann klaͤrlich erwieſen worden. Den Bore 
wurff des uͤberfluͤßigen heben die vielfaͤlti⸗ 
gen Nachrichten deutſcher und lateiniſcher 
Bibel⸗Freunde Lużberi; folglich bleibet die 
Schuldigkeſt ſtehen / Nachricht zu geben 
von polniſchen Uberſetzungen, welche 
ein febr geehrter und hochgeprieſener Freund 
ge, 1742. aus eigenem Trieb“ in einem 
neuen Tagebuch kund gethan / und alſo zur 
Lieferung dieſer Arbeit Erafftig verpflichtet 
hat. Er iſt mit ſeiner daſelbſt angefange⸗ 
nen und fortgeſetzten / muͤhſamen / lobens⸗ 
würdigen Arbeit ſelbſt ein Zeuge / daß von 
dem Anfang derſelben nicht eher etwas als 
durch den Druck kund worden; daß man 
ihm alles hernach zur Fortſetzung ſeiner 
Arbeit geliefert habe / was die Eilfertigkeit 
und Abbruch der Zeit ver wehret hatte durd- 
zuſehen. Es iſt aber auch deſſelben Geſtaͤnd⸗ 
niß verhanden / daß feine Sammlung gróf 
ſer waͤre / als des im Herrn entſchlaffenen 
Knechts Gottes / und daß ihm davon keine 
Zeile zu Nutz werden koͤnnen. Nun war 
auch der Schluß ſchon gefaſſet / ihm allein 
die Ehre und den Vorzug ſeiner Arbeit zu 
laſſen / dieſe bingegen/ bey uns ausgeliefer⸗ 
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te / ſollte den Herr Verleger mehr als 
einmahl wiedergeben / und gar liegen blei⸗ 
ben; aber das Einrathen guter Freunde 
und die Gewißheit vom Unterſcheid der 
Ausarbeitung / ja / daß eine der andern fuͤg⸗ 
lich koͤnte zu ſtatten kommen / und mit ver⸗ 
doppelter Muͤhe / der gute Endzweck / die 
Ehre des Heil. Bibelbuch / und des Neda 
ſten Nutzen erreichet werden / haben den 
Vorſatz wiederum befeſtiget. Es kommt 
dazu / daß dieſe Arbeit ſich genauer mit dem 
Beruff eines Predigers als andere Be⸗ 
ſchaͤfftigungen reimet / auch der Wille des 
bewuſten erſtern Herrn Urhebers bewerck⸗ 
ſtelliget zu werden / billig war; endlich ver» 
dienet eine ſolche Ermunterung der Gee 
muͤths⸗Kraͤffte keine gerechte Beſtraffung / 
wenn fie unter einerley Tages⸗Laſt ohne 
Mitleiden bis zu einer ſeligen Erloͤſung 
nicht unterliegen ſollen / und wenn die or⸗ 
dentliche oͤffentliche Arbeit keinem andern 
Urſache zur Muͤhwaltung geworden ſind. 
Gerechte Richter einer Schrifft verlangen 
billig zulaͤnglichen Grund / wenn fie nach 
der Wahrheit und Liebe ſprechen / und nicht 
einen zuvorausgefaßten / in ihrem Hertzen 
laͤngſt bewahrten uͤbeln Ausſpruch thun 
ſollen. Sie ſollen die ſo kennbaren 7 7 
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dachten Handſchrifften den Augenblick alle 
treulich empfangen / wenn ſie dieſe Arbelt 
nach denenſelben einer ſchaͤndlichen Untreue 
beſchuldigen und überführen wollen. Was 
in dem vorgedachten Tage⸗Buch davon fite 
het / hat zum Theil feine Richtigkeit. Die 
Eintheilung / wie die Arbeit des wohlſeligen 
Herrn gifs ausſehen ſollte / war alſo ge⸗ 
macht: Ich will die Bibeln in 7. Claſſen 
eintheilen; die z. ſoll darſtellen di⸗Bibeln der 
allererſten Chriſten in Pohlen / ehe noch der 
Linterfcheid bekannt geweſen zwiſchen denen 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen / Reformirten ꝛc. und 
dieſe ſind alle in der in Pohlen gebraͤuchli⸗ 
chen Slaviſchen Sprache geſchrieben gewe⸗ 
ſen / ſo / daß obwol dieſelbe Sprache aus 
Pohlen lange verſchwunden / man dennoch 
in Pohlen nicht eine eintzige polniſche Bibel 
gedruckt gehabt. Die zz Claſſe wird die 
polniſchen Bibeln der Roͤmiſch⸗Eatholiſchen 
darſtellen. Die 11. Claſſe derer Reformir⸗ 
ten poln. Bibeln. Die 17. foll die Socinia⸗ 
niſche Bibeln recenftren; endlich die P. wird 
derer Lutheriſchen poln. Bibeln Erweh⸗ 
nung thun. Vorjetzo aber werden wir in 
gegenwaͤrtigem erſten Stuͤck ein bloſſes Re- 
giſter derer ſelben nach denen jetzt erwehn⸗ 
ten Claſſen P x. Was man T 
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hat brauchen fónnen / ſolches ift auch nicht 
verſchwiegen worden: und wer ſiehet nicht / 
daß Urſachen verhanden geweſen unter der 
guten Leitung göttlihen und hochgeſchaͤtz⸗ 
ter Gönner Behtrag / einen gantz andern 
Weg zu gehen. Die bereits in denen Preuſ⸗ 
ſiſchen Zehenden gelieferte polniſche Bibel⸗ 
Hiſtorie des Wohlgelahrten Herrn Tfebe- 
Pius kommt der gegenwärtigen hin und 
wieder wol zu ſtatten / als eine Befeſtigung 
deſſen / was da iſt und nicht da iſt; und 
weil wir unſern Leſern follen nuͤtzlich und 
gefällig werden / fo wird es gedachter Herr 
Autor erlauben und wol leiden / wenn ohn⸗ 
maßgeblich zur Erklaͤrung deſſen / was er 
ſelbſt begehret zu wiſſen / hier beygebracht 
wird; es betrifft des sten Bandes p. 270. 
Ob das unterſchiedene Exemplare geweſen 
ſind / welche Turnowius und Regen volſcius ee 
ſchrieben / und geſehen haben: Es wird auch 
fo gut als möglich behauptet / nemlich / weil 
ſie beyde nicht genau von Wort zu Wort 
einer ley Nachricht geben / wo fic iff zu fine 
den geweſen / aus ben Nahmen des Abſchrei⸗ 
bers nicht auf einerley Weiſe ausdruͤcken. 
Allein man kan dieſe Meynung fuͤglich aͤn⸗ 
dern und fagen: nein; Turnovius als ein 
geweſener Lehrer des Wengier- oder Regen- 
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molfeii giebt von der Bibel der Königin S- 


phie und von keiner viricfin Abſchrifft ſo 


umſtaͤndliche Nachricht: fein Schüler aber 
ſtimmt mit ihm / und fàfft es an dem gnug 
ſeyn / nur des Patrons zu gedencken / wel⸗ 
chen er um ſeiner groſſen Verdienſte willen / 
wegen Erhaltung der Glaubens Freyhei⸗ 
ten / alſo nennet / aber deſſen Nahmen / als 
eines fo bekannten Geſchlechts wie der Cro- 
efie war / nicht vor nöthig gehalten zu et» 
wehnen. Wäre nun das Buch des Turno- 
wii, Refpons na Oculary » mit lateiniſchen Let- 
tern gedruckt / wie in unſern Zeiten beliebet 
wird / fo würde unmoglich © unb R ver- 
menget und verdruckt ſeyn koͤnnen; nun 
aber hat unſtreitig Wengierski recht und 
zwar aus eigener Einſicht und Erfahrung: 
in denen alten polniſchen Buͤchern / welche 
mit deutſchen Lettern gedruckt ſind / laͤſſt 
fih K und R leicht verkennen; haͤtte er aber 
Cadofzyc geſchrieben geleſen / warum bätte 
er nicht auch lateiniſch ſo drucken laſſen. 
Die Lateiner brauchen der Pohlen K nicht / 
folglich behält des Wengierſcii lateiniſche 
Schreibart den Vorzug / und hebt auch den 
Druckfehler des Turno wü, im Fall er davor 
zu halten iſt. Aber man hat noch wichti⸗ 
gern Grund / von gr: alleinigen befann- 
4 ten 
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ten Bibel des XV. Seculi, denn Jenffius Rad. 
ziwil, Fræſes und Director des Thorniſchen 
Collouii 1644, gedencket derſelben in feiner 
Schrifft * an den König Iladislaum den IV. 
Notamus & id, quod eo maxime tempore, tante 
veritatis noſcendæ ftudio exarſerint, ut facrorum 
.biblierum codicem, ante in lingva vernacula vix 
vilums 40. 1455. patrio idiomate in ufum facra 
Regine defcripferinr, und dieſer mag wol an 
die Krotoſter gekommen ſeyn. Was pag. 
267. das Wort Zeßlowie betrifft in der No- 
ta (44) das laͤſſt fid) noch leichter aufloͤſen / 
nemlich / es ift der polniſche Nahme einer 
alten Fuͤrſtlichen Reſidentz / die noch in Vol⸗ 
hynien liegt / am Fluß Horin zwiſchen 
Oſtrog und Conſtantinow / Zeßlaw oder 
Zaſtaw / welche Tursovius mit einer lateini⸗ 
ſchen Endung ausgeſchrieben / und das w 
hat wegfallen koͤnnen / das war in dama⸗ 
ligen Zeiten was gewoͤhnliches / man findet 
à E. Torun / Toronie / Thorn / u. d. gl. 
Wie ſehr und wie gerne wuͤrden wir un⸗ 
ſere hochgeneigte Leſer und aͤchte Bibel⸗ 
Freunde vergnuͤgen / wenn es uns nach 
Wunſch waͤre gelungen / von der nach sec 
en 


Sie ift eingeruͤckt in die Sammlungen des alt: und 
neuen. 20. 1736. pag. 38. 
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nen — . ; 
fen verſchenckten Koͤnigl. Bibel Cafimirs M. 
von 1370. was umſtaͤndlichers zu ſagen / 
aber ſo muß es uns indeß an der Fuͤrſtli⸗ 
chen Verheiſſung eines hohen Hauptes ge⸗ 
nuͤgen / bis die unausbleibliche gnaͤdige Er⸗ 
fütlung wird geſchehen konnen. Nunmeh⸗ 
ro wird geliefert / was nur immer moͤglich 
iſt geweſen auszuforſchen / mit eigenen Au⸗ 
gen zu beſchauen / und guten Unterſcheid zu 
halten: denn weil die Kunſt ſehr alt und 
auch in Pohlen bekannt iſt / neue Titelblaͤt⸗ 
ter um alte Buͤcher und Bibelwercke zu 
ſchlagen / fo hat man fie nicht ſogleich als 
neue und beſondere Stucke anzuſehen / 
folglich ſind alle aus⸗ und inlaͤndiſche wuͤrck⸗ 
lich gedruckte polniſche Bibelwercke in ih⸗ 
rer Jahresfolge beſchrieben worden. Man 
kan gewiß behaupten / daß Amſterdam ao. 
1658. keine polniſche wohl aber eine boͤhmi⸗ 
ſche Hand⸗Bibel in 12. geliefert hat / und 
die Nachricht davon ſtehet in der Vorrede 
felbigen Jahres daſelbſt gedruckten kleinen 
boͤhmiſchen Geſangbuchs. Nun bitten wir 
mit tiefſter Ergebenheit unſere hochgeehr⸗ 
teſte Leſer um die eintzige Probe Dero 
Wohlgewogenheit / daß fie bey der Auffuͤh⸗ 
rung des Refi uns was zu gute halten 
wollten / freylich kan man dencken. 
b 5 Saul 


ler find dagegen pag- 103. u. f. weiter ange- 
T zeiget worden. Unvergeßlich bleibt die 
d preißwuͤrdige Güte und vortrefliche Wohl⸗ 

M gewogenheit / ſowol derer itziger Zeit Koͤ⸗ 
"BAN nigsberger Herren / Herren Biblischecarien/ 
A il | als des hochberuͤhmten Gymnafii zu Dantzig / 
II eines beſondern Goͤnners und ein? 
dieſes 


* Andr. Volanus hat ihn abgewieſen und geſchrieben: 
Judicium Andr. Volani de libello quodam Stanisl. Reſcii, 
qui infcribitur Miniftromachia, ad D. Piafecium, Socie- 

m AL gatis, ut vocant, Jefu, in Collegio. Vilnenfi , ultime Dei 

WIA £ patientiz, ao. MDXCIII. in 4to. Piaſecius hatte ihn 

Oh in feiner Abweſenheit beſucht / und das Buch des 

i Refcii bey ihm liegen laffen. Darauf erfolgte Match. 
Zydowski, libelli Pfeudo-Evangelici, contra Miniftroma- 
chiam Stanisl. Reſeii, a quodam Wilhelmo Philalecha 
fcripti, refutatio, Pofnanie 1593. in 4to. Alſobald 
aber: Joan. Krzyski Vindiciæ, quibus Guilelm. Phila- 
lethæ reſponſio ad Miniftromachiam Stanisl. Refcii, con- 
tra refutationem Poſnanienſem a eriminatione vindica- 
tur, 1592. in 4to. 
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nm.; 88 
dieſes Vorhabens / ohne ſie koͤnte man faſt 
nichts thun: darum (caet ſich auch ein im- 
merwaͤhrender Dand / Hochachtungs⸗ 
Pflicht und Ergebenheit vor ihnen nieder. 
Der Herr, Herr laſſe fih den Dienſt ſei⸗ 
ner Knechte genädiglich gefallen / ihm ſey 
Lob und Danck vor Gefundbeit und aller⸗ 
ley Gnade. Er habe Gedult mit unſerer 
Schwachheit / er heilige und ver mehre den 
Eyfer vor das Wort des Herrn bey allen. 
Unſern hoben und hochgeneigten Gönnern 
und Foͤrderern / welche auf dieſe Schrifft 
ihr freundliches Antlitz erheben werden / 
müff es nie fehlen an einem gnaͤdigen 
Wort / welches ihnen der Herr geredet hat. 
Thorn / 1744. den 19. Mertz. 
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Von den Vorzuͤgen des heiligen Bi⸗ 
bel⸗Buchs, welche ihm vor allen an⸗ 
dern Buͤchern zukommen, vornehm⸗ 
lich wegen der Überſetzung in allerley 
Sprachen überhaupt $. 1. und von 
der Ausbreitung der Goͤttl. Wahr⸗ 
heiten unter die Vorfahren der 
polniſchen Voͤlcker inſon⸗ 
derheit. 9. 2, 3. 


$. 1. 

| CN as Heil. Bibel- Buch ift ohne allen 
R Ch śrinoliden und vernünftigen 
Wiederspruch eine Sammlung 
à der goͤttlichen / allererſten / alleräl- 
teſten / allerwe iſeſten und nothwen⸗ 
digſten Schriften / pan ſtets ſich einen m 
omen 
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offenbaren Vorzug behauptet haben / der denen 
glaͤubigen und ungläubigen Voͤlckern auf Erz 
den ſo deutlich in die Augen geleuchtet hat / daß 
fie ſaͤmtlich die Sachen / die darinnen begriffen 
ſind / als wichtige Wahrheiten und nuͤtzliche 
Nachrichten angenommen; ob ſie gleich nicht 
ſaͤmtlich den göttlichen Urſprung und folglich 
die denenſelben gebuͤhrende Hochachtung / auf⸗ 
richtigen Beyfall und Geborſam zuerkannt 
haben. a) Unvernunft und Boßheit mifgórte 
nen ihm die goͤttliche Hoheit; aber Vernunft 
und Gutartigkeit ſeben und erhöhen daſſelbe 
aus aller Krafft. Es iſt kein Buch in der 
Welt / welches ſo voll von Wahrheiten iſt / die 
mit einander eine ſolche Verbindung haben / 
daß keine von der andern kan getrennet werden / 
es ſey denn / daß alle wegfallen muͤſſen. Sie 
iſt das beſte Buch / welches der menſchlichen 
Vernunft fo febr zu Huͤlffe kommt / und in alle / 
fo gar auch in diejenige Wiſſenſchafften / welche 
man heutiges Tages die ſchoͤnen pflegt zu neften/ 
einen eignen Einfluß hat. Es weiſet Die ſicher⸗ 
ſten Mittel die Vernunft zu verbeſſern / und 
fegt gleich die Exempel dazu: Was dem Mens 
ſchen unmoͤglich iſt mit der Vernunft zu erfor⸗ 
ſchen / ja was er gar nicht wiſſen wuͤrde / das 
wird hier alſo entdecket / daß er ſolches alſo e 

en 


—— — — — — — — 
a) Davon handeln in ihren Theologiſchen Lehrbuͤchern 
D; Buddeus, Calov. Danhauer, Gerhard, Feuerborn. 
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ſen kan / als wenn er ſelbſt dabey geweſen waͤre. 
Die groͤſten Weltweiſen / Redner / Naturfor⸗ 
ſcher und Kuͤnſtler / die jemals geweſen find / o» 
der die es noch ſeyn und werden wollen / finden 
hier ſchon was vor ſich. Wer den Acker mit 
Nutzen bauen und ein Land wohl regieren / ja 
was noch mehr / mit Tapfferkeit wieder die Fein⸗ 
de beſchuͤtzen will / konnen allerſeits nach dieſen 
Erfahrungen ſich richten / die ſo alt ſind / und 
die / was ihr Haupt ⸗Weſen betrifft / fat immer 
wieder vorkommen / ob ſie gleich nicht ſo fleißig 
angemercket werden. Es iſt denen / die nichts 
von dem Buche wiſſen wollen / und ſich an ih⸗ 
rer Vernunft durchaus begnuͤgen / noch nicht 
gelungen ein beſſer Buch zu erfinden / oder ab⸗ 
zuwarten / daß dieſe Heil. Schrift / ohne Ver⸗ 
faͤlſchung / ihren Vorzug und Beyfall fo durch⸗ 
gehends verlieren werde; noch auch derſelben 
fonder groffe Mühe / eine ſolche Verfaͤlſchung 
beyzubringen / die fich nicht ſelbſt bald offenbaren 
muͤſſe. Es haben vielmehr ſolche Weltwe iſe / 
welche die jetzigen Klugen keines beygebrach⸗ 
ten Vorurtheils von einer Religion koͤnnen be⸗ 
ſchuldigen / nirgend beſſer die Wahrheit ſo fin⸗ 
den koͤnnen / daß ſie ſich von derſelben haben ein⸗ 
nehmen laſſen / wie Tatianus. b) Je mehr ſich 

A 2 boß⸗ 

Een 
b) Herr Hollmann im fibers, Vortr von Gott und ber 
Schrifft / c. IV. $; 3. not. a. Tatianus ein bepbnifcher 
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boßbafftige Gemüther bemüͤhet haben / den 
Vorzug zu daͤmpffen / je mehr haben fie Urſache 
gegeben denſelben zu befeſtigen; und geſetzt / 
daß verkehrte Sinnen auch hieraus ibre vet» 
kehrte Lehren ſo / wie eine offenbare Wahrheit 
die andere / behaupten / fo Eónnen fie doch fole 
ches ohne augenſcheinliche Gewaltthaͤtigkeit 
nicht tbun / und es entgehet dennoch dem goͤtt⸗ 
lichen Glantz dadurch eben ſo wenig / als denen 
Sonnenſtrablen / die über böfe und gute Men- 
ſchen ſcheinen. Man hat Buͤcher / darinnen 
lángft vergeffene jedoch nicht fo undenckliche al» 
te Geſchichte ſtehen; aber auſſer dem tar 
elbu 


Philofophus wird ein Chriſt / und ein Chriſtl. Lehrer 
des 2ten Jahrhunderts nach C. G. welcher von ſei⸗ 
ner Bekehrung in Oratione ad Graecos alfo geredet: 
Hierauf habe ich bey mir ſelbſt nachgeferſchet ! auf 
was Art und Weiſe ich die Wahrheit finden möchte. 
Da ich mich nun fleißig hin und her beſonnen / hat 
es zugetroffen / daß ich einige Schriften der Barz 
barn ( b. i. der Juden) uͤberkommen / die nicht nur 
in Vergleichung mit denen Griechiſchen Lehren älter! 
ſondern auch in Anſehung jener Irrthuͤmer vortreff⸗ 
licher waren. Da fand fid) nun! daß ich mich von 
benfelbeni fo wohl durch die Einfaͤltigkeit der Rede / 
als auch die Aufrichtigkeit derer Verfaſſer ! ſodann 
auch! well die Erſchaffung der Welt auf eine fp bes 
greifliche Art darin beſchrieben und zukünftige Dins 
ge vorhergeſagt / auch fo herrliche Geſetze darinnen 
vorgetragen werden und alles einem eingigen Gott 
zugeſchrieben wird / einnehmen lieſſe. Da ich nun zu 
dieſer Erkaͤntniß gelanget / und davon uͤberzeuget 
worden / beſchloß ich bey mir / jenes als kindiſche 
Einfaͤlle zu verlaſſen. 
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belbuch ift keines / welches allen Voͤlckern unter 
der Sonnen ſo deutlich anzeiget / des Himmels 
und der Erden und was darinnen iſt / ja ibren 
ſelbſt eignen menſchlichen Urſprung / die gegen⸗ 
waͤrtige Beſchaffenheit / und welches eines jeg⸗ 
lichen ſichtbaren Dinges / das feine Wuͤrcklich⸗ 
keit hat / kuͤnfftigen Zuſtand / gantz gewiß vor» 
her kund thut. Es hat um des willen keine gaͤntz⸗ 
liche Vertilgung zu gewarten / wie andern 
Schrifften von unbeſchreiblicher Menge der⸗ 
geſtalt begegnet iſt / daß man nicht eine eintzige 
Spur finden kan / weder von derſelben erſten 
Handſchrifften / noch auch richtigen Abſchriff⸗ 
ten / denn ſie ſind nicht ſolcher Erhaltung und 
Ausbreitung würdig geweſen / wie die Heil. bie 


bliſchen Schrifften; deren richtig abgegebene 


Abſchrifften / e) den Mangel der Originalien 
erſetzen / weil es der göttlichen Weiß heit fo bes 
liebt bat / dieſelbe / gleichwie den Leichnam Mo- 
fis den Augen des Volcks Ifrael zu entziehen / 
und dennoch die auf⸗ und abgeſchriebenen Zeug⸗ 
niſſe im Moſe, in denen Propheten und Pfal- 
men / lange hernach vor unverfaͤlſcht und gültig 
zu erklaͤren. Z. E. c. VII. 6. Marci VII. 6. 
Luc. XXIV. 44. Joh. XII. 58. 39. Rem. IX. 

A 3 Es 


c) Apoſtel⸗Geſch. VIII. 28. ift wohl zu mercken wieder 
die Bibel⸗Feinde: Denn der Kaͤmmerer hat doch 
nichts anders gehabt als eine richtige Abſchrifft / 
ſonſt hätte der H. Geiſt igo die eingeſchlichene Feh⸗ 
ler muͤſſen anzeigen und verdeſſern. 
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Es iſt auch unmoͤglich geweſen / die Originalien 
des Mofis, der Propheten / der Pſalmen und 
anderer Heil. Schrifften / ihrem eintzelen We⸗ 
ſen nach / als Urkunden / ohne Abſchrifften / ei⸗ 
nem eintzigen Volck / denen Juden / zu geben 
und zu erhalten. Oeſſen erfolgliche Zerſtoͤrung 
unter, alle Voͤlcker / Gott / als der Urheber der 
Heil. Schrifft / voraus wuſte; noch viel weni⸗ 
ger / fo vielerley Voͤlckern / in mancherley Spra⸗ 
chen dergleichen mitzutheilen / da es der Weiß⸗ 
heit Gottes ſchlecht weg gefallen hat / nur eine 
gewiſſe Sprache / zu einerley Art der H. Schrift 
zu erwehlen. Und gleichwol iſt es denen treuen 
Abſichten Gottes gegen allerley und alle Bål- 
cker unter der Sonnen auch gemaͤß geweſen / 
ſeine Schrift / das Heil. Bibelbuch / unter ſie 
zu bringen; dieſen hinwiederum iſt die goͤttli⸗ 
che Offenbarung gantz unentbehrlich geweſen / ja 
denen noch hoͤchſt nothwendig / welche ſie noch 
nicht bekommen haben. Dieſes kuͤrtzlich vor⸗ 
angelegt erweiſet / daß das Heil. Bibelbuch noch 
einen gantz beſondern Vorzug vor allen andern 
Schrifften in der gantzen Welt hat erreichen 
muͤſſen / nemlich / daß es ein unentbehrliches 
Buch iſt / weil es zu Erreichung der hoͤchſten 
und ewigen Gluͤckſeligkeit aller Menſchen ge» 
ſchrieben it; und es muß in derer Soldier 
Sprache uͤberſetzet werden / die daraus ibre Un- 
terweiſung zur Seligkeit nehmen ſollen. n 

Buch 
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Buch aber in der Welt iſt von ſolcher Noth⸗ 
wendigkeit und einer ſolchen Ausbreitung je⸗ 
mals würdig geachtet worden? Zu geſchwei⸗ 
gen / daß man kleine Exempel einiger Überſe⸗ 
gungen in denen Originalien ſelbſt findet / wel 
che die Apoſtel zu Urhebern haben / als Rom. 
X. 1. &c. Es ift zwar nicht noͤthig / vielwe⸗ 
niger hier Platz / alle Uberfegungen der Heil. 
Schrifft in allerley Sprachen nach ihrer Zeit⸗ 
Folge zu erzehlen / denn es iſt in allen wohlge⸗ 
ſchriebenen Lehrbuͤchern von der Gottes⸗Ge⸗ 
lahrtheit / in dem Capitel von der Heil. Schrifft 
zu finden. d) Aber náber zum Ziel zu kom̃en / 
verarge es doch niemand / daß man mit dem 
frommen Joh. Gerhard, und mit dem Hoch⸗ 
gelahrten J. F. Buddeus, G. A. e) aus dem 
‘Theodoretus, f) etwas bieber ſetzet: Et Ebra- 
ica lingva, (d. i. die Buͤcher des A. T. Hebraͤ⸗ 
iſch gefchrieben) non in Græcorum modo lin- 
gvam verſa eſt, ſed etiam Romanorum & E- 


- gyptiorum, Perfarumqve, & Armenianorum 


& Scytharum, ac Sarmatarum, atqve ut pau- 
cis comprehendam, in lingvas omnes quibus 
ad hanc diem nationes utuntur; dazu fomen 
auch in dieſem 18. Seculo unterſchiedliche gang 
A 4 neue 


d) Auch beym Hottinger in Biblioth. quadrip. p. m. 142. 
e) Theol. cap. III. dogmat. libr. I. cap. II. p. 234. edit. 

Lipſ. in 4. ; 
f) Libr. V. de curandis Græcorum affectionibus. 
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neue Uberſetzungen g) in die Malabariſche / Ma- 
laiſche / Eſthniſche / Lapponiſche / Wendiſche 
Sprache / und nun auch in die Litthauiſche une 
ter der Auſſicht Sr. Hochehrw. Magnificentz 
Herrn D. Qvandt in Koͤnigsberg. 


„2; 

Man kan mit ziemlicher Gewiß beit et» 
weiſen / daß denen aͤlteſten Scythen bey nahe 
Meßias ſo / wie dem juͤdiſchen Volck / ift vore 
her kund gethan worden; und daß NB. ein 
Theil dieſes groſſen Volcks hernach auch von 
Chriſto erſtlich ſelbſt / weiter hin aber abſonder⸗ 
lich vom Apoſtel Paulus fchriftlichen auch muͤnd⸗ 
lichen Unterricht empfangen babe. Was man 
hier einruͤcken ſollte / und gar zu eine weite Aus⸗ 
ſchweiffung / folglich verdruͤßlich wurde zu leſen 
ſeyn / das muß man weitlaͤufftiger in denen alla 
gemeinen Kirchen⸗Geſchichten ſuchen / nemlich / 
wie mit der Zerſtreuung der Voͤlcker von den 
Zeiten Noah, auch das / was die Erkaͤntniß 
des wahren Gottes / und was den verheiſſenen 
Meßias inſonderheit betrifft / immer mit ift 
ausgebreitet worden. Was aber der vorgeſetzte 
Endzweck haben will / iſt eigentlich das wenige 
folgende: Die Scythen find Voͤlcker / die von 
Noah und deſſen Sohn Japhet abſtammen / 
welches Sr. Hochwuͤrd. Herr D. 1 

e 


8) f. 3. Band der Act. Eccl. Weimar. p. m. 1062. 1106. 
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der Vorrede zu dem Prideaux, in denen Ale 


teſten und verborgenſten Geſchichten der 
Welt / pag. 59. und Herr Schukfordt, p. 70. 
Vol. I. a) dargethan. Da findet man ſowol ibr 
Alterthum / Macht / Ausbreitung und auch die 
Laͤnder / welche ſie bewohnet haben / und ihr er⸗ 
fter Sitz mag wol geweſen ſeyn Succoth. Ex- 
odus XII. 37. XIII. 20. Es geböret zwar nicht 
bie her / ausfuhrlich von dieſen ſehr alten Voͤl⸗ 
ckern was zu ſagen / die ohnfehlbar ſchon in klein 
Aſien geſeſſen haben / wie Abraham aus Ur in 
Chaldaͤa gegangen: wie Jacob aus Meſopota⸗ 
mien zurück gekommen und mit feinem Brue 
der Efau fich ausgeſohnet hatte / da zog er gen 
Sukkoth. Gen. XXXIII. 17. Joh. XIII. 27. 1. 
Reg. VII. 46. Bey der erfolgten Austheilung 
des Landes Canaan unter die Kinder Ifrael, bee 
kam das Haus Joſeph und zwar der Stamm 
Manaffe Bethſean, die alten Einwohner blies 
ben unter ihnen / denn ſie vertilgeten ſie nicht. 
Judic. 1. 27. Und Manaſſe vertrieb nicht Beth- 
ſean mit ihren Toͤchtern. Dieſes Bethſean ha⸗ 
ben die 70 Dollmetſcher verdollmetſchet Scytó- 
polis, b) und müſſen dazu die Urſache gehabt 
haben von dem Nahmen der Voͤlcker / welche 

A e aus 


— 


a) Harmonie der heil. und profan. Scribenten in den Ges 
ſchichten der Welt. 

b) Humphr. Prideaux A. und N Teſtam. I. Th. 1. B. p. 
57. Jo. Jac. Schmidt Bibl. Hiſtorie. c. VIL p. 19.72. 
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aus der Gegend Palus Meotis kommen waren 
gegen den Cyaxares; und auf dieſem Feldzuge 
thaten ſie einen Einfall in das juͤdiſche Land / 
da bemaͤchtigten ſie ſich dieſer Haupt⸗Stadt / 
gaben ihr auch den Nahmen. Je naͤher nun 
ein groß Theil dieſer Scythen bey und unter Des 
nen zu Samaria blieben / deſtomehr wuſten ſie 
von Meßia / und da er ſelbſt erſchienen war / 
wurden ſie von ihm auch ſelbſt unterrichtet / 
denn er kam in die Graͤntze der zehn Staͤdte / 
Marc. VII. 31. unter denenſelben war noch zu 
ſeiner Zeit Bethſean bey Enon. c) In Sichar 
oder Sichem d) hat er mit dem Weibe aus Sa- 
maria geredet / von welcher er aus dem Jacobs⸗ 
Brunnen zu trincken forderte / Joh. IV. 5. der 
vor dem Sukkoth hieß / und Zarthan gegen úber 
lag. So iſt nun Bethſean und Scytopolis ei⸗ 
nerley Ort / und zwar eine Grentz⸗Stadt von 
Samaria und Galilæa, bey welcher zugleich eine 
Uberfurth über den Jordan geweſen. Light- 
foot will zwar nicht ſchlieſſen / e) daß Bethfean 
Scytopolis genennet worden / wegen der Scy- 
then / die daſelbſt Einwohner geweſen / vielwe⸗ 
niger koͤnne das Wort von Succoth ammen; 
er ſetzet aber in dieſe Gegend Jacobs⸗Brun⸗ 
nen / und folgert / Credo tamen nomen Scytha- 

: rum 


c) Ligthfooth in Chorograph. Marci. p. m. 418. 
d) Pritius, Introdu&. in N. T. p. 423. edit. Lipf: 1722. 
e) Eigth£ Chorogr. in Joan. p. m. 576. 
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rum talem originem redolere, zxv9«: quafi 

dr de quod habitarent & migrarent à lo- 

co in locum in tabernaculis; f) das ſchicket 
fich gut auf die Voͤlcker / die an Der Egyptiſchen 

Grentze gewohnt haben / bey welchen Ifrael auf 

feinem Ausgange die erſte Raft halten mufte > 

fie find alfo die maͤchtigſten geweſen / und haben 
endlich gantz klein Aſien unter ſich gebracht / bis 
an den Pontum Euxinum, Mare Caſpium, 
und ſo weiter ſich ausgebreitet; ſie hatten auch 
einen faſt beſtaͤndigen Umgang mit denen Jur 
den / die zu Jeruſalem wohnten / Act. II. 9. - 1r. 
aber je weiter ſie ſich entfernten von dem Lan⸗ 
de Ifrael und von dem juͤdiſchen Volck gantz und 
gar ausarteten / je tiefer verfielen fie in den Un⸗ 
glauben und Unwiſſenheit von Meßia. Was 
aber bey ihnen von des alten Iſraels Sitten war 
übrig geblieben / betrifft nur das Opffer⸗Werck 
und die leibliche Reinigung: die Apoſtel mu⸗ 
ſten dahero unter dieſe Voͤlcker gehen. Paulus 
hat von Jeruſalem an und umher / erſtlich in 
Arabien / hernach in Syrien / Cilicien / bis an 
Illyricum, g) Macedonien / alles mit dem Evans 

gelio 

f) Idem Chorogr. Marc. p. 418. * 

g) Stanisl. Sarnicius in Annal. polon. libr. IV. cap. XXXHT. 
erweiſet aus einer Geſandtſchafft des Juftiniani ad 
gentes Slavonicas,. daß in Hlyrien Slavonier gewohnet 
haben: Dudum gentes noftras habitaſſe in Ilyrico ante 


Juſtinianum, fed vocatos fuiſſe non Slavos, nam nondum 
confcederatio illa fuit. ita celebris, fcd Sporos. Starovolſe. 
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gelio Chrifti erfuͤllet. Gal. I. 12. 22. Rom. XV. 
19. Und fo ift Chriftus zwiſchen dem Golfo di 
Venetia und der Donau in Dalmatien und 
Slavonien verkuͤndiget worden. Creſcens zog 
in Galatien oder Gallogræcien / Titus in Dal- 
matien / 2 Timoth. IV. 10. Tit. III. 12. wohin 
fie aber nicht duͤrfften gehen / dahin haben fie 
muͤſſen ſchreiben. x Petr. I. Alle diefe Voͤlcker / 
die ehedeſſen gantz Aſien bewohnet haben laͤngſt 
dem ſchwartzen Meer gegen Norden bis an 
Aſſoph und das Mofcovitifche Reich / wo nun 
die Cubaniſchen und Crimmiſchen Tartarn 
wohnen; und wiederum an der Donau / Nie- 
ſter und Dniper, die haben Samatier und Scy- 
then geheiſſen / fie find auch unter dieſem Nah⸗ 
men dem Apoſtel Paulo bekannt geweſen / Col. 
III. m. darum haben auch der ſelige Lutherus 
und die Boͤhmen bey Uberſetzung dieſer Stelle 
den Nahmen Scytha behalten / hingegen hat ei⸗ 
ne jegliche poln. Bibel⸗Verſion davor Tartar 
angenommen. 


$. 3. 

Was vor eine Sprache damals diefe Bóle 
cker geredet / die über der Donau in Sarmatia 
Europea gefeflen haben / und wie die Sprachen 
nach und nach ſich geaͤndert / das iſt von andern 

unter⸗ 


in deſeript. Polon. p. m. $5. edit. Wratisl. 1733. in 4. 
funt quoque & Hebræi paffim in toto regno, & Scytha: 
Mahometani in Littvania & Volhynia. 
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unterſuchet worden / a) imgleichen / wenn und 
wie die heutige Wallachey / Moldau / Podoli⸗ 
en / Ukraine, Rußland / Preuſſen / Maͤhren / 
Böhmen und Poblen den chriſtlichen Glau⸗ 
ben uͤberkommen haben / davon haben geſchrie⸗ 
ben Wengierſcius, b) Gvagninus oder Stry- 
kowfki, c) Stredowſki, d) Hartknoch. e) Es 
haben dazu die Feldzuͤge dieſer Wölcker und 
auch Vermaͤblungen der hoͤchſten Haͤupter une 
ter ihnen mit chriſtlichen Koͤnigl. Haͤuſern gar 
viel beygetragen. Es iſt auch ſchon genug / 
wenn man denen Beſchreibungen hievon die 
göttliche Nachricht vorziehen kan / daß Titus 
bis in Dalmatien mit dem Evangelio Chriſti 
gekommen iſt / und von hieraus haben alle um» 
liegende Laͤnder leichtlich fónnen erfuͤllet tere 
den / vornemlich auch deswegen / weil die naͤch⸗ 
fien Nachbaren waren die Sarmaten und Sla- 
venf) oder Wenden / Böhmen, Poblen / -— 

en 


a) Herr Jo. Leonhard Frifch. Hartknoch. Differt. ad Düs- 
burg. V. Schukford. 1. c. 

b) Syftem. H. Eccl. Slav. p. 6.8. &c. 

c) inSarmat. Europ. it. Jo. Petr. Kohl. Introdu&. in hift. & 
rem litterar. Slavor. Sacr. c. I. S. 2. 

d) in Hift. Sacr. Moraviæ p. 229. fq. 

e) I. c. Differt. XIV. 

£) Der vortrefliche Gelehrte Herr Andr. Schott in Pruf- 
fia Chrift. p. I g. not. cc. ſ. Wenn aber des Stan. Sar- 
nicii Annal. Giltigfeit haben / fo ifl be(felben Meynung 
vom Urſprung dieſer Voͤlcker / von ihren erſten Woh⸗ 
nungen und ihrem Nahmen Slavi, der Hiftorie und 

der 
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fen ei und Ruſſen / die damals als einerley 
Volck auch faſt einerley Sprache geret haben / 
oder ſie haben ſich wenigſtens ſo / wie ven 

ds 


ber Wahrſcheinlichkeit am naͤchſten; lib. IV. c. XVII. 
XXII. p. 1009. Dlugoff. edit. Lipf. Denn wag ben 
Nahmen betrifft / fo leugnet ej daß er ein Voͤlcker⸗ 
Nahme fen! und behauptet dagegen / daß es ein 
Buͤndniß⸗Nahme der Voͤlcker ſey die ſich wieder 
den angedroheten Einfall derer Roͤmer zuſammen 
verbunden haben nach dem Exempel anderer Voͤl⸗ 
cker. Ita fane Exemplo Sarmatici populi , id eft reliquias 
Vandalorum & Antarum Alanorumque (Ulanorum) que 
pott illas expeditiones Africanas in iftis oris remanferant, 
Symmachia inter fe fancita, initoque folenni foedere, no- 
men Slavorum, quod effent ouoyAoras, id eft ejusdem 
lingvæ & loquelz fibi imponunt. Ne vero altera natio 
pra altera aliquid ea in re privatim aucuparetur, non 
jam nomen, quod partis erat vel unius nationis, toti mul- 
titudini imponunt: nec jam Polonos, Boemos, Bulgaros, 
Bofnenfes vel Raſcios Croatasve aut Roxolanos fe vocant 
omnes: Hoc enim invidiam inteftinam concitaret; fed 
nomen tale, quod ex «quo omnibus quadrat & de ener- 
gia initi foederis cunctos femper commoncfaciat, magno 
omnium confenfu fibi adaptant, Slavos fe cognominantes, 
hoc eft populos multos & varios, fed ramen ex una ftirpe 
originem ducentes. Wenn man auch nach ber Deu: 
tigen Mundart das Wort ſchreiben wollte / daß dte 
Bedeutung! bie ihm gegeben worden / herauskomme 
fo muß es (o geſchehen Siła was, d. i. multi vos. Es 
kan aber auch dererjenigen Meynung mit einander 
(don vereiniget werden die den Nahmen vom Pol⸗ 
niſchen Stawa, gloria, oder Stowo, verbum, herleiten. 
Denn was iſt einem Volck ruͤhmlicher als die Worte 
des Bundes halten. 

g) Harten. Differt. V. ad Düsburg. p. 79. Et quidem quod 
ad Venedos, qui Prusfiam primi tenuerunt, attinet, illos 

Slavonice locutos effe evidentius eft quam ut ulla indi- 

gear probatione. 
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Tages / untereinander gemiſcht. Ob ſie nun 
neben des Apoſtels Titus muͤndlichen Unter⸗ 
richt / von ihm ſelbſt / oder auch von andern durch 
Schrifften frůhzeitig befeſtiget worden ſind / das 
iſt verborgen. Daß aber dieſe Voͤlcker dennoch / 
obwol febr ſpaͤte / da beynahe das Chriſtenthum 
wieder erloſchen war / von neuem ſind unterrich⸗ 
tet worden / und zwar ſo / daß ſie auch in ihrer 
Sprache die H. Schrifft haben leſen koͤnnen / 
obwol nicht haͤuffig und nur mit der Feder ge⸗ 
ſchrieben / das hatten ſie dem heiligen Cyrillus 
und dem Conſtantino Philoſopho zu dancken / 
welche ſich nebſt ſeinem Bruder Methodius, 
beyde aus Teſſalonich gebuͤrtig / im roten Se- 
culo zu Apoſteln unter dieſe Voͤlcker ausſenden 
lie ſſen / nachdem fie zuvor die Slavoniſche Spra⸗ 
che zu Cherfonefo ſollen erlernet haben. Cy- 
rillus unterrichtete ſie auch ſo gar in der Schrei⸗ 
bekunſt / und brauchte die griechiſche Buchſtaben 
zur Slavoniſchen Sprache; er muſte um dieſer 
Sprache willen einige neue erdencken / welche 
auch noch unter den Moſcovitern / Ruſſen und 
Coſacken in ihrer alten Geſtalt gebraͤuchlich 
ſind / und zu deſſen Gedaͤchtniß Cyrillica oder 
Kiriullica (Tpappea]a) genannt worden. Was 
vor Bucher aber Methodius nebft Cyrillo aus 
der heiligen Schrifft zuerſt in die Slavoniſche 
Sprache und Hieronymus in die Dalmati- 
ſche 
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fbe h) überfeget haben / davon giebt niemand 
uns gründliche Nachricht. Diugoflus, welcher 
es wiſſen ſollte / ſchreibt nur p. 85. Arnolpho 
Imperatore &c. Tres Slavorum Duces vide- 
licet Rotislaus Sventopelcus Kocziel, miſſis 
ad Georgium Michaelem Imperatorem nun- 
ciis, petierunt quatenus pro ipfis & eorum 
gentibus in fide chriftiana erudiendis, doctos 
illos viros transmitteret, Methodium & Cy- 
rillum mittit, qui Duces & gentem Slavoni- 
cam tum primum ad fidem convertunt, fcrip- 

turas 


Dua RZ — t x — 
h) Woferne die gewohnliche Erzehlung Grund genug 
bati imgleichen / was man findet beym Sarnicio An- 
nal. libr. IV. cap. XXII. p. 101 I. Recte & Miechovienfis 
exemplum adfert , qui fuit homo noftra: gentis Slavoni- 
ce, & littetas quz a Rusfis Buiunica, vel As Buka vocan- 
tur, genti fuz reliquit. Wiewohl nun Dalmatiſche 
Bibel⸗Uberſetzungen verbanden find in der Leipziger 
Rath: und Wittenberger Univerlitaͤts⸗Bibliothequenſ 

fo find fie doch nicht vom Hieronymo, denn er rüh⸗ 
met fid) niemahls der Dalmatiſchen Sprache fons 
dern nur daß er auf vieler Begehren hatte bie alte 
lateiniſche Uberſetzungen verbeſſert) auch das A und 
N. T. von neuem nach dem Grund⸗ Text lateiniſch 
überfegt. f. die Vorrede über den Pentarcuch und den 
Proph. Daniel. Man findet alfo in keiner Epitel an 
Sophronium dasjenige worauf fo gar Leonh. Hutte- 
rus ſich beruffet Difput. Theolog. VII. de Seript. Sacr. 
Verhon. Vulgar. Dahero auch Herr Joh. Petr. Kohl 
"im angeführten Buch cap. II. de primo Slavonicz Bi- 
ibliorum verfionis Autore, ſolches dem Hieronymo hat 
gäntzlich abgeſprochen weil der Jrrthum bloß daher 
Zomm daß Hieronymi Vulgata in allen Sprachen den 
Vorzug haben müfle: Hingegen aber dem Methodio 
md Cyrillo S. 7. gründlich zuerkannt. 
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turas de Greco in Slavonicum transferunt, 
ſacra in vulgari Slavonica peragenda inſtitu- 
unt lingva. Was ſonſt aus einem Mſt, welches 
im Monaſterio Tribonienſi gelegen / hier an⸗ 
zuführen waͤre / das ſtehet ſchon beym le Long. 
edit. Lipf. pag. 344. Chriftianus de Scalla &c. 


daß Kyrillus das A. und N. T. aus Dem gríee 


chiſchen oder lateiniſchen in die Slavoniſche 
Sprache uͤberſetzet babe. Wenn alſo das rich⸗ 
tig waͤre / was man ſonſt aus einem frantzoͤſi⸗ 
ſchen und ins deutſche 1714. überſetzten klei⸗ 
nen Büchelchen / in 8. zu Leipzig gedruckt / lie- 
ſet / und der Autor aus des Micrælius H. E. 
Lib. III. Sect. I. qv. 3. anführet / daß die Mo- 
Ícovitet den chriſtlichen Glauben hätten opge, 
nommen / nachdem ſie ein Buch / worinnen das 
N. T. enthalten / ins Feuer werfen und gang 
unbeſchaͤdigt wieder herausziehen ſehen / fo wuͤr⸗ 
de man daraus etwas ſchlieſſen koͤnnen. Allein 
Micrelius berufft (id) auf den Zonaras und ſa⸗ 
get nur: Bulgari & Ruſſi ſecundum ceremo- 
nias Græcas Eccleſiæ initiati ſunt: illi quidem 
ut à peſte & fame liberarentur, hi vero, cum 
codicem Biblicum ab igne illefum conſpexi- 
ſent. Dahingegen iſt gewiß / daß wie in Euro⸗ 
pa Dalmatien zuerſt den chriſtlichen Glauben 
empfangen / ſo ſind auch nach der Uberſetzung der 
LXX. Oollmetſcher unter denen Überſetzungen 
der H. Schrifft die s unb die Slavo- 


niſche 
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niſche unter die alleraͤlteſten in Europa zu rech⸗ 
nen / und folglich der Saamen zu der Polni⸗ 
ſchen geweſen. Denn D. Gerhard L. de 8. 


Scriptur. fuͤbret an / 
ſect. 38. geſchrieben 
thiopes, Dalmate, 
runt, lingva verna 
wol derer Slaven / 
ſen Sprache nicht durch 
ſondern diefe Voͤlcker nach Beran 


daß Hardingus, artic. 3. 
habe: Armeni, Ruffi, Æ- 
Mofcovitz fcripturas lege- 
cula. Da igo aber gleiche 
Böhmen Bohlen und Ruf- 
gehends einerley iſt / 


laſſung de⸗ 


rer Zeiten und des Umgangs mit einander / 
imgleichen durch Veraͤnderung ihrer Wohn⸗ 
plaͤtze / auch ihre Sprachen theils verändert / 


theils verbeſſert h 


daß nun ein jedes La 
vor ſich behalten hat. 


aben / daher iſt es gekommen / 
nd eine eigne Sprache 
Da man nun unter ale 


len dieſen angeführten Gattungen nichts eig⸗ 


nes von Pohlen an 
ſeyn / (id) desfals zu bef 
Uberſetzung der Heil. 

Sprache / ſoviel als móg 


getroffen / fo will es nótbig 
uͤmmern / und von der 
Schrifft in die polniſche 
lich / anzumercken. 


Die I. Abtheilung. 

Von der Uberſetzung der Heil. Schrifft / 
in die polniſche Sprache / und zwar nach 
dem Anfang der chriſtlichen Religion 
in Pohlen vor der Reformation. 


§. I, 
e" Anfang / das Wachsthum / die ie 
eit 
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keit / Verfaͤlſchung und Fall der wabren Reli- 

gion hat in der Welt offenbarlich eine groſſe 

Verknuͤpffuug mit dem Oberbaupt eines Lan⸗ 

des und mit deſſelben Regierungs⸗Weiſe. 

Möchte man nur mit etwas ſchaͤrffern Augen 
den Zuſtand der jüdifchen Kirchen unter dem 
Nebucadnezar anfeben/ Dan. III. fo wurden 
die heutigen ſo gleichguͤltigen Fragen und Ant⸗ 
wort von der Gewalt eines Landes⸗Herrn in 
Religions ⸗Sachen gang anders ausſehen Es 
bleibet doch einmal ein ewiger goͤttlicher Rath: 
ſchluß / Jet XLIX. 25. Und die Könige follen 
deine Pfleger / und Fuͤrſtinnen deine Saͤugam⸗ 
men fepn; die aͤlteſten und neueſten Zeiten Pn, 
nen dieſes auch erweißlich machen. Die poln. 
Geſchichtbůcher komen hierinnen durchgebends 
überein / daß Obgleich die chriftliche Religion 
zufoͤrderſt die geringen im Lande eingenom⸗ 
men / ſo hat ſie doch auch bald das Haupt und 
Hertz gewonnen. Der Blindgebohrne / unver 
boft aber wunderbar ſehend gewordene Miecis- 
laus I. wollte gerne ſeine Nachkommen auf dem 
Poln. Throne beftätiget ſe hen / und dazu war nås 
thig / daß der wahre Gott und ſeine Kraft in ei⸗ 
nem Wercke ſich offenbarete / welches keinem 
beydniſchen Slaviſchen oder poln. Goͤtzen koͤnte 
zugeeignet werden. Salomo und das Volck 
Ifrael wurde durch heydniſche Weiber ver fuͤhret / 
aber Mie cislaus und fein Volck wurde bey dies 
B 2 ſes 


20 


20 Erſtes Capitel. 


ſes ihres Fuͤrſten Verheyrathung mit einer 
chriſtlichen Prinzeßin / des Boͤhmiſchen Her⸗ 
tzogs Boleslai, ao. 965. d. s. Mart. und in fole 
genden Zeiten bekehret / es erfolgte Die Beſtaͤ⸗ 
tigung des Thrones ibres Reiches / und es kam 
auch das Reich Gottes zu ihnen. Wer aber ei⸗ 
gentlich den erſten Polniſchen Fuͤrſten getaufft / 
und dieſes Landes erſter Apoſtel geweſen iſt / das 
iſt noch nicht klar gemacht in der poln. Kirchen⸗ 
Hiſtorie / die ohnedem mit fo vielerley zweifel 
haften Erzaͤhlungen vermiſcht iſt. Der Boͤh⸗ 
men Apoſtel Woyciech oder S. Albertus ift nicht 
der erſte Lehrer derer Pohlen geweſen / a) denn er 
iſt allererſt a. 996. und zwar nach des Miecislai 
Tode / an den Hof des Boleslai gekomen / da er fid) 
nicht wagte nach Böhmen zuruck zu gehen; da 
Wohlen ſchon 3 1 Jahr im Gbriftentbum geſtan⸗ 
den hatte; dazu der Anfang alſo war gemacht 
worden: Dux Miecislaw de fidei orthodoxæ 
articulis & ritu ſufficienter per viros religioſos 
& anachoriticam vitam in religionibus (oder 
vielmehr regionibus) ſuis ducentes, quos eam 
ob rem fingulariter ad fe accerfiverat, inſtru- 
&us tenebris vetufti erroris renunciat cum 
Principalioribus, Baronibus & Nobilibus - b) 
Aus dieſem allen ift nun zu ſchlüͤſſen / daß diefe 
erſte Bekehrung der heydniſchen Pohlen Gei | 
dur 


EE 
a) Schot. I. c. p. 58. kkkkk. 
b) Dlugo. p. 89. 93- 
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durch muͤndlichen Unterricht geſchehen / auch 
gar geraume Zeit ſo fortgeſetzet worden / und 
ztbar in Slavoniſcher Sprache: Ja da fich der 
Roͤmiſche Stuhl darüber ſehr mißvergnuͤgt bes 
zeigete / daß der oͤffentliche Gottesdienſt in der 
Slavoniſchen und gemeinen Landes ⸗ Sprache 
verrichtet wurde / ſo kam es doch nach vielem 
Wiederſprechen zu einem ſolchen gerechten 
Paͤbſtlichen Ausſpruch: ut facra in lingva Sla- 
vonica juxta atqve latina, greca & hebraica 
peragantur, c) daß die heiligen Handlungen fett 
ten in Slavoniſcher Sprache eben ſowol wie in 
lateiniſcher / griechiſcher und ebraͤiſcher geſche⸗ 
hen. Von dieſem Paͤbſtlichen Spruch mag es 
wohl ſeinen Urſprung haben / daß man hernach 
in Pohlen / da Die Slavoniſche anfieng zu verge» 
hen / die lateiniſche zu Handlungen beym oͤffent⸗ 
lichen Gottesdienſt der polniſchen vorgezogen 
hat / und ſie noch bis auf dieſe Stunde beybe⸗ 
haͤlt fomol bey Leſung der Meſſen als auch in 
poln. Predigten bey Anfuͤhrung derer Spruͤ⸗ 
the aus der Heil. Schrifft. Es kommt dazu / 
daß bey der Einführung und Fortpflantzung 
der chriſtlichen Religion in Pohlen das Heil. 
Bibelbuch nur geſchrieben und zwar auch nur 
in der Koͤnige Haͤuſer iſt zu finden geweſen. 


£5 5 $. 2. 
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. 2. 

Es ift jedoch gang wahrſcheinlich / daß man 
wird zum wenigſten das Evangelium⸗Buch 
Cyrilliſcher Uberſetzung / den Pfalter und ends 
lich das gantze N. T. zur Hand gehabt haben; 
denn auſſer dererjenigen Wuͤrcklichkeit / welche 
le Long in Bibl. Sacr. und vor ihm Chriſt. 
Kortholdt erzehlen / ift auch nicht zu vergeſſen / 
daß Martin Cromerus * ſchreibet: flagitanti- 
bus autem ipſis, codex Evangeliorum in ig- 
nem ab eo conjectus illæſus manſit, Cyril- 
lus habe auf ihr Begehren ein Wunder gethan / 
daß er das Evangelium ins Feuer geworffen / 
es iſt aber unverſehrt geblieben. Ob Gott ſo 
gleich auf das Begehren ſolch Wunder gethan / 
das ſtreitet mit der Regel Matth. IV. daß aber 
Gott ſolche und allerley Vorſorge vor die Er⸗ 
balt- und Errettung feines Wortes bewieſen 
habe / und wenn es auch gleich Dombrovii pola 
niſche Poſtille geweſen / iſt kein Zweifel; das 
mag auch wol das Exempel ſeyn / worauf ſich 
der Autor des Tractats / von der Religion der 
Moſcoviter / beruffen. Was aber nun eigent⸗ 
lich die polniſche gantze Bibel betrifft / und zwar 
vor der Reformation in Pohlen / fo muß man 
bier nur eben damit zu frieden ſeyn / was andere 
davon angemercket haben. Sie haben alſo 
uns in der Zeitfolge nur dieſe binterlaffen: ^ 


— —ä—ẽ M M — — 


ũ— — M 


I. Ao. 1370. hat Caſimirus III. ſonſt Ma- 
gnus genannt / in ſeinem Teſtament, welches er 
kurtz vor ſeinem Tode in Cracau gemacht / un⸗ 
ter anderen Koſtbarkeiten / auch eine Bibel nach 
Gnieſen / ohnfehlbar in die Cathedral- Kirche / 
abgegeben / vid. Dlugoſſ. P. I. pag. 1161. edit. 
Lipſ. allein ob ſie in Lateiniſcher oder Slavoni- 
ſcher Sprache geſchrieben geweſen / imgleichen 
wer der Verfertiger iſt / und ob ſie noch verhan⸗ 
den / das iſt unbekannt / denn man hat keine 
Nachricht bishero davon erreichen koͤnnen. 

II. Ao. 1390. (ohngefehr um dieſe Zeit ſagt 
Regenvolſcius oder Andr. Wengierſcius in 
Syſt. Hift. Eccl. Slav. pag. 23.) hat die Gemabe 
lin Jagellonis, des Groß⸗Hertzogs in Litthau⸗ 
en / das A. und N. Teſtament in die polnifche 
Sprache überfest geleſen. Nach des Cafimiri 


M. Tode / welcher ſich durch aͤuſſerliche gute 


Wercke im Koͤnigreiche und beſonders durch 
Errichtung vieler Kirchen und Kloͤſter und der 
Cracauer Academie einen unſterblichen Nah⸗ 
men gemacht hatte / kam auf ſeinen Vorſchlag 
ſein Schwager Ludovicus, Koͤnig in Ungarn / 
auf den Thron in Bohlen. Dieſem hatten die 
Staͤnde verſprochen / nach ſeinem Tode (der bald 
erfolgte) einer aus ſeinen Toͤchtern die polniſche 
Krone aufzuſetzen; die Wahl traff die Hede- 
wig, und fie mufte aus Ungarn nach Poblen 
kommen. Da fie nun bepnabe 6 Jahr die feo» 
4 ne 
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ne allein getragen batte / wurde ſie mit dem 
Groß ⸗Fuͤrſten in Litthauen Jagello vermaͤhlet / 
welchen ſie zum chriſtlichen Glauben brachte / 
und der in der H. Tauffe Vladislaus genannt 
wurde. Dieſe beyde Polniſche Regenten lieſſen 
fib hoͤchſt angelegen ſeyn / das Reich Gottes in 
Moblen und Litthauen auszubreiten; und fo bee 
kam Litthauen die chriſtliche Religion. Man 
ſiehet hieraus / daß alfo dieſes Bibelbuch feinen 
erſten Urſprung in polniſcher Sprache von der 
Vorſorge dieſer gottsfuͤrchtigen Hedewig hat, 
Ihre und ihres Gemabls groffe Verdienſte 
werden gefunden beym Dlugoſſ. Lib. X. T. I. 
pag. 160. &c. Facie venuſtiſſima ſed moribus 
& virtutibus venuſtior; Catholicæ fidei in Lit- 
thuania plantatrix hæc ſtudium generale, 2 
Cafimiro fecundo Polonorum Rege in oppi- 
do Caſimirienſi, ceptum fundari inſtauravit. 
Hæc Monaſterium fratrum Slavorum ſub titu- 
lo Paffionis Chrifti fundare & murare cœpe- 
rat, quod ejus morte imperfectum remanſit. 
Summa in ea devotio, immenfus amor Dei, 
omnibus mundanæ pravitatis faftibus à fe re- 
legatis, abdicatisqve tantummodo ad oratio- 
nem & lectionem librorum divinorum V. & 
Nov. Teftamenti, Omeliarum (Homiliarum) 
quatuor Doctorum, vitas patrum, fermonum 
& paſſionum de fanctis, meditationum & o- 
rationum: B. Bernhardi, S. Ambrofii, revela- 
tionum 
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tionum S. Brigittæ & plurimorum aliorum, 
de latino in polonicum translatorum, animum 
& cogitationem intenderat. ; 
III. Ao. 1455. bat Sophia die 3te Gemab⸗ 
lin des kurtz vorher gedachten Vladislai Jagel- 
lonis auch eine polnifche Bibel verſchafft. Es 
ift aber ſchwerlich zu errathen / ob fie auf ihren 
SBefeb] von neuem überſetzet worden / oder 
ob fie vorhin ſchon verbanden geweſen: und 
vielleicht iſt es die / welche die Koͤnigin Hede- 
wigis bereits gehabt / welches ſchier aus der 
Nachricht / die Wengierfcius pag. 23. ertheilet / 
kan geſchloſſen werden: Ultimæ quoqve Re- 
gis Jagellonis uxoris Sophie exemplar Bibli- 
cum in Membrana deferiptum exftat, ad cu- 
jus calcem hec funt adfcripta: Abfoluta fune 
hzc Biblia in Caftro nove urbis Corczyn, 
ad mandatum & voluntatem Sereniſſimæ Re- 
gine Polonie Sophie, translata per Andream 
de Jafzowitz, fcripta per Petrum Cadofzitz, 
18. Auguft. 20. 1455. fuperftite adhuc vidus 
Sophia, Regina, regnante. iam filio ejus Cafi- 
miro Jagellonide, fuerunt ifta Biblia in Bibli- 
otheca illuftris cujusdam patroni. So viel 
bat man nut aufzuweiſen von Bibeln / die in 
Spoblen vor der Reformation bekannt / aber 
auch febr rar und koſtbar geweſen find weil fie 
nur mit der Feder auf Pergament ſind geſchrie⸗ 
ben worden. Allein niemand hat leider fid) laf. 
GE fin 
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ſen angelegen ſeyn / derſelben aͤuſſerliche und 
innerliche Beſchaffenheit zu beobachten. Es 
bleibet alfo auch dieſes noch diesmal aus und ú- 
brig vor einen Mann / den das Gluck diefe 
Schaͤtze des Alterthums zu beſichtigen wuͤrdi⸗ 
gen wird. Der alte Adam als der warhaftige 
Antichriſt / der an der Unwiſſenheit / an Unglau⸗ 
ben und Blindheit ſein eignes Wohlgefallen 
hat / die auswaͤrtigen Kriege / die innerliche Un⸗ 
ruhen / in welche die Polniſche Nation faſt zu 
allen Zeiten iſt verwickelt worden / haben den 
Wiſſenſchaften und der wahren chriſtlichen Re⸗ 
ligion Wachsthum bier nicht wenig gebemmet ; 
zu geſchweigen der ſo beliebten Finſterniß / aus 
derer Unterhaltung man gar beſondere Vor⸗ 
theile zu ziehen iſt beſtrebet blieben: Da es 
doch einem Monarchen unausſprechlich ſchwe⸗ 
rer iſt / wenn er ein unwiſſendes / keine Laſter 
und Boßheit ſcheuendes Volck fol regieren / 
und mehr vor feinem eignen Reichs ⸗Untertha⸗ 
nen / als vor den maͤchtigſten auswaͤrtigen 
Feinden muß in Gefahr ſtehen / auch immer 
das Schwerdt eher wieder fie ſelbſt zu entbloͤſſen / 
oder auch wol mit Nachtheil feines Königlichen 
Schatzes und des gantzen Landes die Wieder⸗ 
waͤrtigen zu befriedigen / fich genoͤthiget findet. 
Jedoch wir wollen unſerm eigentlichen End⸗ 
zweck weiter nachgehen. 


Die 
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Die II. Abtheilnng. 

Von dem Zuſammenhang der Reforma- 
tion in Pohlen und Preuſſen / mit der 
erſten Uberfegung der Heil. Schrifft 
in polniſcher Sprache. 


ch I, 

e Wahrheit des Evangelii wurde immers 
SA mehr in Poblen heller / je mehr fie anders⸗ 
wo iſt verachtet und ihre Bekenner vertrieben 
worden ſind. Wie die Juden das Wort von ſich 
ſtieſſen / fo giengen die Apoſtel unter die Heyden. 
Ach wunderbare Wege der göttlichen Weiß⸗ 
heit! anſtatt deſſen / da die Menſchen das Reich 
Gottes ſuchen zu hindern / ſo muß es zu Ausbrei⸗ 
tung deſſelben gereichen. Davon haben die Kir⸗ 
chen⸗Geſchichte augenſcheinliche Beweißthuͤ⸗ 
mer. Wie aus Böhmen die Huſſiten verjagt 
wurden / fo kamen fie nach Poblen; und fo wur⸗ 
de ſchon im XV. Seculo hier ein guter Saa⸗ 
men ausgeſtreuet; ob er gleich faſt ein gantzes 
Seculum, wie in einem guten Lande gleichſam 
unterdrückt / liegen bleiben muſte / a) ſo konte er 

doch 


a) Der König wurde dazu gebracht / daß er durch ein 
öffentliches ſcharffes Decret die damahls ſo genannte 
haereticos als gentel bte der Goͤttlichen und Seiner 
eigenen Weltl Majeſtaͤt ſchaͤdlich waͤren / beſchloß 
am Leben zu ſtraffen; die Pohlen / welche Handel⸗ 
ſchafft wegen / oder um anderer Urſachen willen in 
Böhmen fid) aufhielten / wurden zurück a: 

enen 
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doch hernach a. 1500. b) und bep erfolgter Re- 
formation deſto leichter aufgehen. Im XVI. 
Seculo, gleich in den erſten Jahren der Refor- 
mation, hat der König in Wohlen Sigismun- 
dus I. viel Neigung gegen die Lehre Lutheri 
ſpuͤren laffen, Man findet / daß ao. 1522. ein 
Secretarius aus Pohlen zu Luthero geſchickt 
worden / welcher demſelben hinterbringen muſte / 
daß die Inſaſſen dieſes Reichs Ehr begierig td» 
ren / die reine Lehre des Evangelii anzunehmen / 
er ſollte alfo ihnen Lebrer fenden. c) Den beffe 
tigſten Wiederſtand that der Biſchof zu Plotz- 
ko, Andreas Critius; er wuͤrckte beym Roni» 
ge nicht nur einen Abſcheu vor der Lehre Lu- 
theri, ſondern auch a0. 1523. einen Verboth d) 
wieder die Einführung deſſelben Schrifften / 
und daß niemand ferner ſeine Kinder ſollte nach 
Wittenberg auf die hohe Schule ſchicken / die 
aber fich da auf hielten / muſten zurück kommen / 
bey Verluſt aller künftigen Ehre und Before 
derung. Allein folches ift mehr dem Evangelio 

i gut 


denen Wiederſpenſtigen wurde der Verluſt ihrer 
Güter Ehre und Beförderung ewiglich gebtobeti 
und aller umgang und Handel zwiſchen dieſen zwey 
Landern verbothen. à 

b) A. 1500. hat ſchon der Groß⸗Poln. Adel in einer 
Verſammlung zu Pofeni die Wiederherſtellung des 
Kelchs im H. Abendmahl ernſtlich verlanget. 

dj M. Nath. Fr. Kautz Relig. Evangel. in Polon. fata fub 
Sigismundo T. Auguft. & Henr. Valefio. p. m. 6. 9. 

dj Bzovius in Annal. p. 1523. und M. Kautz l. c. p. 12. 


E 
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zur Förderung als zur Hinderniß gereichet / 
denn die aus Wittenberg nach Hauſe kamen / 
brachten dieſe Lehre mit. Albertus, der letzte 
Hohe⸗Meiſter in Preuſſen / wurde ao. 1522. in 
Nurnberg durch die Predigt Andr. Oſianders 
gewonnen / und auf der Ruͤckreiſe trat er in Wil 
tenberg bey Luthero ſelbſt ab / da hohlte er (id 
Raths zur Kirchen⸗Reformation in feinen Lan⸗ 
den: ſein Samlaͤndiſcher Biſchof / George Po- 
lencz, war auch ſchon ein Freund Lutheri wor⸗ 
den / und befahl ſeiner Geiſtlichkeit an / deſſel⸗ 
ben Schrifften fleißig zu leſen / e) vornehmlich 
die Uberſetzung des A. und N. Teſtaments 2c, 
Dieſer Hohe⸗Meiſter trat alfo öffentlich mit 
Ablegung ſeines geiſtlichen Ordens von der 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen ab / und batte 
deswegen bey dem Koͤnige in Poblen Sigis- 
mundo I. nicht den geringſten Anſtoß / ſondern 
es gereichte vielmehr zu dieſer beyden Herren 
und ihrer Laͤnder groſſem Heyl. Es iſt merck⸗ 
würdig daß fid) deswegen der Koͤnig von Poh- 
len gegen den Pabſt durch Juftum Decium 
hat entſchuldigen und rechtfertigen laſſen; 
Sarnicius ſpricht / (es fep nun im Schertz oder 
Ernſt /) Annal. Polon. Libro VII. beym Dlu- 
goſſus pag. 1209. Ceterum re vera neſcio, 
an ulli ex principibus Germaniæ qui eam ſu- 
58 fcepe- 

e) Das Erlaͤuterte Preuſſen / XI. Stück. No. XL. pag. 

835-837: 
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ſceperunt, Lutheri doctrina tantopere utilis 
quantopere Regi Poloniæ Sigismundo fuit, 
qui eam eſt abominatus. Nam fi ordo ille 
Monaftieus Cruciferorum in Pruffia perdu- 
raflet, potuiffent adhuc, ut piliin barba abra- 
fa, iterum illa. bella funefta & diuturna re- 
nafci. At ubi Ducalis Pruſſia Auguſtanam 
Confeffionem amplexa eft, & propterea Dux 
eorum exuta vefte Cruciferica, uxorem du- 
xit, jam bella illa & femina bellorum, a ra- 
dicibus imis abfciffa funditus corruerunt, at- 
qve extincta funt. O ein ſchoͤnes Bekaͤntniß 
von dem Segen der Reformation! Gott er⸗ 
halte die Glorwuͤrdigſten Nachfolger dieſes er⸗ 
ſten Hertzogs / daß ſie und ihr Volck in dem 
Lichte wandeln / unbeweglich und feſt bleiben 
moͤgen bis ans Ende. Albertus bekam das 
Preuſſen⸗Land als ein weltliches Fuͤrſtenthum / 
zum leibeigenen ewigen Erbtheil / und wurde 
vom Könige gemacht zu einem allererſten Her⸗ 
oge in Preuſſen / f) in welchem er nun auch fo 
forthin ohne einige Verhinderung mit der Re- 
formation fortfubr; dabey feine Biſchoͤfe in 
Pomeſanien / Mörlinus, Heshuſius, Job von 
Dobeneck, Erhard Qveifz, und ao. 1524. Pau- 
lus Speratus, beſonders treue Dienſte gethan. 
Kurtz / Oantzig / Elbing / Koͤnigsberg / Thorn / 
pe 

f) Hartknoch. Differt. Select. Hift. de rebus Pruff. Differt, 
XIV. p. 247. 
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Poſen c, haben gleich in dieſen Jahren 1523. 
1525, die von Luthero aus der Finſterniß und 
Unwiſſenheit hervor gebrachte Evangeliſche reis 
ne Lehre aufgenommen; und des Hertzogs Al- 
berti Verdienſte beym Anfange und Fortgan⸗ 
ge deſſelben ſind gar unvergleichlich groß: denn 
er hat ſich gar ſehr ſorgfaͤltig vor ſein Volck im 
Lande und auſſerhalb demſelben bewieſen. Zu 
dem Ende hat er vornehmlich die Kirchen und 
Schulen mit ſolchen Lehrern beſetzt / welche der 
alt- preußiſchen und polniſchen Sprache tine 
dig waren / weil dieſe noch damals die Ober⸗ 
hand hatten. Wo die Gemeine nicht konte ei⸗ 
nen Prediger erhalten / der beyde Sprachen re⸗ 
dete / da müfte zu gleicher Zeit ein gemeiner 
Mann auf einer andern Kantzel ſtehen / und des 
Predigers Vortrag Satz⸗weiſe tollmetfchen ; 
daher ſolche Leute Tolcken genennet wurden. g) 
Zu Koͤnigsberg ift (welches febr merckwuͤrdig) 
bey der neu geſtiffteten Hohen⸗Schule D. Sta- 
nislaus Rapagelanus, ein Eitthauer von Geburt / 
der erſte Profeſſor Theologiæ geweſen / und 
vornemlich darum dazu erwaͤhlet worden / weil 
er der alé- preußiſchen Sprache und zugleich der 
polniſchen kuͤndig war. Herr Hartknoch ſchrei⸗ 

bet: 


g) Hartkn. H. Eccl. p. 277.288. Tolken ift ein Slavo⸗ 
niſch Wort / und kommt her von tolkowani explicare, 
Jo. Petr. Kohl. in Introduct. in rem Slavon. inprim. Sa- 
crain. p. 50. 
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bet: „Der Hertzog Albertus hat bep Aufrich⸗ 
„tung der Univerliczt inſonderheit darauf gee 
„ſehen / wie auch denen Wohlen in Preuſſen 
„mochte gebolffen werden.“ Es ift auch bets 
nach dieſes ſoviel als moͤglich war / von denen 
Profeſſoribus Theologiæ erfordert / daß ſie der 
poln. und litthauiſch. Sprache möchten kuͤndig 
ſeyn. h) Darum ift es dem M. Frid. Staphylo 
auch gelungen / daß er als ein Schiller und auf 
das gute Zeugniß Philippi Melanchton$ fot» 
gen der Wiſſenſchaften in der litthauiſch⸗ und 
polnischen Sprache / in des Rapagelani (Rap- 
pagellani) Stelle befördert werden konte. Der 
ertzog gab fih auch ſelbſt in eigner Perſon die 
be / und fahe fich nach ſolchen Maͤnnern in 
der Welt um / er fand ſie auch; dazu muſte ſo 
gar 


oos nd 


h) Hartkn. H. E. p. 294. Und ao. 1730. lie in Thorn 
Gottlieb Kölchen weyland Deutfh und Poln. Prez 
diger in Straßburg an Der Drwenca in Poln. Preuſ⸗ 
fen! einen Vorſchlag auf drittehalb Bogen in 40 
drucken! welchen er denen 2 Koͤnigsb. Theologen 
D. Abr. Wolff und D. Georg. Fridr. Rogall überreichte 
und die Frage abhandelte: Ob nicht ein geſchickter 
Mann auf einer Univerfiát ( befonber in Koͤnigs⸗ 
berg in Preuſſen) einige Collegia in poln. Sprache 
leſen möchtel denen poln. Theologiae Candidaris zum 
deſten! well Preuſſen Litthauen und Schleſien etlie 
che 100 poln. Prediger brauchet aber ein jeder den 
Mangel empfindet und beſeuffzet / wenn auch die 
Poftillen nicht zureichen wollen | und wenn es an 

den Catechiſmus und andere Umts Arbeit kommt. 

M. Kautz. I. c. p. 18. Herburt. Statut. Regn. Pol. ticul. 

Haercticus. p. 193. 
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gar der betrübte Krieg eine Neben⸗ Gelegenheit 
ſeyn / welcher zwiſchen ihm und dem Koͤnige in 
Poblen von a. 1510. - 1525. vorftel / binnen mel 
cher Zeit der Hertzog unterſchiedene Gelehrte 
in Pohlen kennen lernete / die er zu feiner Zeit / 
als er Rube bekam / nachdem er denen Schmal⸗ 
kaldiſchen Miirten bepgetreten war / zu ſich zog. 
Aus Poſen nahm et faſt mit Gewalt weg: Jo- 
annem Seclutianum, Martinum Gloffam, ftu- 
dii Cracovienfis Magiſtrum; einen gewiſſen 
Dominicaner-Möndy Samuel, und Joannem 
Coſminium. Die Notbdurft erforderte es ime 
mer beſſer / daß fein Volck Grund der Religi⸗ 
on hekaͤme / zu welcher es war gebracht worden / 
daß es in der polniſchen Sprache moͤchte das 
Wort Gottes auch ſelbſt leſen / und forſchen koͤnte / 
ob ſichs alfo verhielte / wie ihm bisher war ge» 
prediget worden. Auch der Koͤnig Sigismun⸗ 
dus I. war bishero der neuangefangenen Pre 
digt des Evangelii gewohnter und gewogener 
worden. Er linderte 1545. feinen vor 8 Jah⸗ 
ren an den Petrum Kmic de Wifzniż, Sando- 
miriſchen Caſtellan, ausgeſtellten harten Koͤ⸗ 
nigl. Verbot / wegen Verſchickung der Jugend 
auf aus waͤrtige bebe Schulen: und der gotkſeli⸗ 
ge Hertzog in Preuſſen ließ fid angelegen ſeyn / 
die Heil. Schrift in polniſcher Sprache durch 
den Druck gemein zu machen. Alſo bat die 
Weiß heit und * Gottes zum Lauf i 
tę 
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res Wortes die Bahn gemacht. Es iſt dem⸗ 
nach nicht nur der gantzen Lutheriſchen Kirche 
in Poblen und Preuſſen die Gnade Gottes zu⸗ 
ert wiederfahren / daß fie nach der beplfamen 
Reformation die allererſte polnifche Uberſetzung 
des neuen Teſtaments im Oruck konte aufwei⸗ 
ſen / ſondern es wird ſich bald zeigen / daß auch 
daher ein immerwaͤhrendes und warhaftiges 
Lob denen itzo Koͤnigl. preußiſchen Landen ge⸗ 
bübtet. 


2s 

Es ift alfo die A Schrift in polniſcher 
Sprache in unterſchiedlichen Jahres⸗Zeiten 
und an unterſchiedlichen Orten durch den Druck 
ausgebreitet worden / und Gott hat dem pol⸗ 
niſchen Volck manchmal und auf mancherley 
Weiſe ſein Wort gegeben; aber wie es iſt auf⸗ 
genommen worden / und was fid) neben ein gee 
ſchlichen hat / wird man gar leicht aus dieſer 
Bibel-Hiftovie wahrnehmen. Weil nun in des 
le Long Bibl. Sacr. der Artickel gar unvollkom⸗ 
men ift/ alfo dürfte es feinen Nutzen haben / wenn 
man diejenigen gedruckten polniſchen Bibeln / 
die würcklich noch verbanden ſind / erſtlich in 
ihrer Zeitfolge / hernach aber auch / wem ein je⸗ 
des Stück zugeeignet werden muß / wiſſen kan. 
Der allererſte Abdruck in polniſcher Sprache 
iſt geſchehen: 

Anno 1551. Ewanielia święta Pana Jezuſa 
Chry- 
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Chryftufa, wedle Matheufza Swiętego z Grec- 
kiego iężika na polfki przełożona. I wykła- 
dem krotkim, a ku infzem Ewanielium po- 
erzebnem, na wielo mieifcach obiaśniona, 
w czym wízyftkiem dokładano śię lacinfkie- 
go y na kilka infzych iężykow przełożenia, i 
ktemu ftarych y nowych Pifma Świętego 
Doktorów. Przytym ieft przydana nauka 
czytania y pifania iężyka polfkiego, ku tym 
kfięgam i infzem pożyteczna. I Reieftr pilny 
a potrzebny, w Krolewcu Prufkim &c. Non 
nobis Domine, non nobis, fed nomini tuo da 
gloriam. 

Ao.1551. Teſtamentu nowego część pierw- 
fza, czterzey Ewanieliftowie Swięci,Matheufz, 
Marek, Lukafz y Jan, z Greckiego iężyka na 
polfki przełożeni y wykładem dokładano śię 
łaćinfkiego , y na kilka iężykow przełożenia, 
y ktemu ftarych y nowych piſma świętego 
Doktorow. Przytem podana ieft nauka czy= 
tania y pifania iężyka polfkiego ku tym ksie= 
gam y infzym pożyteczna, Regeftr na wykład, 
ktory przy S. Matheufzu, y na Ewanielie nie« 
dźielne v dniow świętych, w Krolewcu Pru- 
{kim MDLI. menfe Octobri, 1 Tim. II. U- 
nus eft mediator Dei & hominum Jefus Chri- 
ſtus. W drukarni Alexandra Behm in 4to, 

Ao. 1552. Teftamentu nowego część Wto» 
ra a oſtateezna, Dꝛieie y Pifma Apoftolfkie 

E 2 2 Greg- 
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z Greckiego ięzyka na polfki przełożone 
w Krolewcu Prufkim, mięfiąca Września. lo. 
III. Amen dico tibi, nifi quis renatus &c. drue 
kowane w Krolewcu Prufkim, przez Alexan- 
dra Impreffora, nakładem y praca Jana Se- 
clutiana, Roku Panfkiego MDLII. in 4to. 

Ao. 1556. Nowy Teftament Polfkim ię- 
zykiem wyłożony, według dofwiadfzonego 
lacinfkiego Textu od Kościoła Chrześćian= 
fkiego przyjętego. Ktemu przyłozono Lek- 
cyie y Proroktwa z ftarego Zakonu wźięte kto- 
re przy Ewangeliach bywaig tzytane. Regeftr 
doftatetzny ku naydowaniu Ewangelyi y Epi- ` 
fot ktore w dni Niedzielne y w Swięta przez 
cały rok bywaią tzytane tak na powffewdnie 
dni Poftne y Adwentowe, Cum gratia & Prie 
vilegio S. R. M. in to.. 

Ao. 1561. Biblia, t. i. księgi ſtarego y no- 
we Zakonu na polfki iezyk z pilnośćią wed- 
lug łaćinfkiego Bibliey od Kośćioła Chrze- 
ścianfkiego powfzechnego przyietey, nowo 

, wyłożona, cum gratia & privilegio S. R. M. 
/ w Krakowie w drukarni Szarffenbergerow. 
in fol. 

Ao. 1563. Biblia święta, t. i. księgi ftarego 
y nowego Zakonu, włafnie z Zydowfkiego 
greckiego y lacinfkiego nowo na Polfki ięzyk 
z piłnośćią y wiernie wyłożone drukowana, 


w Brześciu Litewfkim. 1563. d. 4. Sept. in fol. 
Ao. 
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Ao. 1566. Sprawy y Słowa Jezufa Chryftu- 
fa Syna Bożego, ku wieczney poćiefze wybra- 
nym Bożym napifane, przez Świadki y pifar- 
że na to od Boga zrządzone, a tu wykłady 
krotkiemy ſa obiaśnione. Math. XVII. 5. Ten- 
Gi ieft moy Syn miły &c. w Brześćiu Litew- 
fkim drukowano Roku 1566. in fol. (Poft de- 
dicationem libri filiabus Principis, Elifabethz, 
Sophie, Anne, Chriftinz Radziwilii, fub- 
fcripfit Autor Thomas Falconius, Jezufa 
Chryftufa ukrzyzowanego Swiadek) Opus 
hoc vero fequitur. Święta Ewangelia Jezufa 
Chryftufa, napifana przez Jana Swiętego. 

Ao. 1572. Biblia, t. i. kśięgi ftarego y no- 
wego przymierza, z nowu z iezyka ebreifkie- 
go, greckiego y lacinfkiego na polfki przelo- _ 
żone od Simona Budnego, w Zaflawiu Litew- 
fkim. in 4. Kśięgi nowego przymierża, ktore 
pofpolicie nowym Teftamentem zowią, teraż 
znowu z wielką pracą y pilnim poprawieniem 
z grockiego na polfki iężyk, przetłumaczone, 
ktorych porżądęk ctugiey ftroniey tey karti 
maíz położony. 5 Mofzeh 18. 18. Dźie. III. 7. 

Ao. 1574. Nowy Teftament, albo kśięgi 
Nowego Przymierza, z przypifkami ktore an- 
notaćiami zową; przez Simona Budnego, 
w Lofzku f. Lofciis in arce Domm Joan. 
Kifzka. 

Ao. 1574. Biblia, t. i. kśięgi ftarego y no- 

C3 


We 
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we Zakonu &c. ut fupra ao 15 . X. Joan. 
Leopolita. in fol. 

Ao. 1577. Biblia, t. i. kśięgi ſtarego y no- 
wego Zakonu, na polfki iężyka według łaćin- 
fkiey Bibliey od Kośćioła Chrześćianfkiego 
powfzechnego przyietey , na wielu mieifcach 
z pilnośćią poprawiona, y figurami oZdobio- 


/ na. Cum Gratia & Privilegio S. R. M. w Kra- 
— kowie w drukarni Mik. Szarfenbergera. in fol. 
Leg, AQ.1577+ Nowy Teftament, t. i. wfzyftkie 


piſma nowego przymierża z greckiego iezyka 
na rżecz polfką wiernie y fzczerże przelozo- 
ne, przydane ieft rożne czytanie na brżegach 
, ktore śię w infzych księgach nayduie, druko- 
/ wal Alexius Rodecki, w Rakowie. in 4to. 
> Ao. 1585. Pana nafzego Jezufa nowy Te- 
ftament; część pierwfza, z greckiego iężyka 
na polfki iężyk z pilnośćią przełożony: przez 
Melchiora Neringa, w Toruniu. in 4. P. Il. 
Ao. 1593. Kśięgi nowego Teftamentu, Mi- 
kołaia Juriewicz Zenowicz, w Wilnie. in 4. 
Ao. 1593. Nowy Teftament Pana nafzego 
Tezufa Chryftufa znowu złaćinfkiego y z grec- 
kiego na Polfkie wiernie a fzczyrże przełożo- 
ny przez D. Jakuba Wuyka, Theologa Soc. 
/ Jefu, z dozwoleniem ftarfzych, w Krakowie. 
in 4to. 
Ao.1594. Ejusd. Pfalterz Krofa y Proroka 
Dawida, w Krakowie. in 4to. 


Ao. 
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Ao. 1594. Ejusd. Nowy Teſtament Pana 
nafzego Jezufa Chryſtuſa. ibid. in gvo. 

Ao. 1599. Ejusd. Biblia, t. i. kśięgi ftarego 
y nowego Teftamentu, według facinſkiego 
przekładu ftarego na polfki iężyk z nowu 
2 pilnośćią przełożone, z dokladaniem textu 
Zydowfkiego y Greckiego, y wykładem Ka- 
tolickim trudnieyfzych mieifc, do obrony 
wiary $wietey powfzechney, przećiw kacerft- 
wom tych czafow należących przez D. Jaku- 
ba Wuyka z Węgrowca, 'Theol. Societ. Jefu, 
w Krakowie, in fol. impreſſit Andr. Petri- 
covius. 

Ao. 1599. Novum Teftamentum Domini 
noftri Jefu Chrifti, Syriace, Ebraice, Grece, 
Latine, Germanice, Bohemice, Italice, Hifpa- 
nice, Gallice, Anglice, Danice, Polonice, ftu- 
dio & labore Eliz Hutteri Germani, Noriber- 
ge, cum Gratia & Privilegio Sacre Cæſ. Mtis, 
ad quindecim annos. in fol. 

Ao. 1606. Nowy Feftament, t. i; wfzyftkie 
pifma nowego przymierża z greckiego iezy- 
ka na polfki zaowu wiernie przełożone przez 
niektore Sługi Słowa Bożego &c. in gvo 
w Rakowie. 

Ao.1606. Nowy Teftament, Pana nafzego 
Jezufa Chryftufa z greckiego na polfki iezyk 
z pilnośćią przełożony, a teraż znowu przei 
rżany, y z dożwoleniem ftarfzych wydany we 
C4 Gdan- 
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... Gdanfku in gvo, drukowano u wdowy Gvil- 
helma Gvilmontana. 

A0.1617. Nowy Teſtament, Pana nafzego ` 
Jezufa Chryftufa, przez D. Jak. Wuyka &c. 


c. w Krakowie. in gvo. 


Aa. 1620. Nowy Teftament, t.i. wfzyftkie 
piſma nowego przymierza, z greckiego ięzy- 
ka na políki znowu wiernie przelozone, przez 
niektore Sługi Sława Bożego, tajemnic nie- 
biefkich y iezykow do takiey prace potrzeb- 
nych wiadome, y ftarfze tych Zborow, ktore 
wyznawaią, że nikt infzy, iedno Ociec Paną 
nafzego Jezufa Chryftufa, ieft onym iedynym 
Bogiem Izraelfkim, a że on cźłowiek Jezus 
Nazarenfki, ktory śię z Panny narodźił, a ża- 
den inſay, oprocz niego, abo przed nim, icf 
iednorodzonym Synem Bozym, w Rakowie 
drukował Sebaftian Sternacki, R. 1620. in 12. 

Ao. 1632. Biblia fwięta, t. i. kśięgi ſtarego 
y nowego przymierza, z Zydowfkiego y Grec- 
kiego iężyka na polfki pilnie y wiernie prze- 
tlumaczone.. Cum Gratia & Privilegio S. R. 
M. we Gdanfku w drukarni Andrzeia Hüne- 
felda. in 8vo majori. 

Ad. 1632. Nowy Teſtament Pana nafzego 
. Jezufa Chryftufa y Pfalmy Krola y Proroka 
Dawida, w Gdanfku w drukarni Andrzeia Hü- 
nefelda. in rma 

Ao. 1647. Nowy Teftament Pana nafze- 


go 
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go Jezufa Chryftufa, z nowu z łaćinfkiego y 
greckiego wiernie a fzczyrże przełożony, 
przez D. Jak. Wuyka, Theol. Soc. Jef. z do- 
zwoleniem ftarfzych teraz z nowu przedru- 
kowany. Podrozfądek Kośćiołą S. powfzech- 
nego wízytko niech padleze, w Krakowie 
w drukarni Wdowy y Dźiedźicow Piotr Ko- \ 
wczyka, Typogr. K. J. M. in 8vo. 

Ao. 1660. Biblią ſwięta, t. i. kśięgi pifmą 
fwiętego, ftarego y nowego przymierza &c. 
w Amfterdamie w drukarni Chriftoffa Cuna 
rada. in 8vo. 

Ao. 1686. Nowy Teftament, t. i. wízyft- 
kie pifma nowego przymierza z greckiego na 
polfki znowu wiernie przeloZone przez nie- 
ktore Sługi Słowa Bożego, Edycia nowa wAm- 
fterdamie. in gva. 

Ao. 1708. Nowy T'eftament Pana nafzega 
Jezufa Chryftufa, podług Edycyi Gdanfkiey, 
roku 1632. Z Przydatkiem modlitew naboż- 
nych yPieśni duchownych, aż też pierwfzych 
początkow Nauki Chrzęśćianfkiega Nabo- 
żenftwa Katechiźmowych. Cum Privilegio 
Sacre Regie Majeftatis Pruſſiæ, w Brzegu Sta- 
fkim drukowal Gottfried Grynder, w Wroc- 
lawiu u Chriftiana Baucha. in form. oblonga. 

A. 1725. Nawy, Pana nafzego Jezufa Chry- 
ftufa, Teftament z krociuchnemi kazdego 
Rozdźiału Summowniami, in form. oblonga. 
€ 5 Ao. 
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Ao. 1726. Biblia facra, t. i. wfzyftkie kśię- 
gi ftarego y nowego przymierża z Zydowfkie- 
go y Greckiego iężyka na Polfki pilnie i wier- 
nie przetłumaczone, a tera? podług Edycyi 
Gdanfkiey roku 1632. przedrukowane w Hali 
Magdeburfkiey w drukarni Stefana Orbana. 
in gvo major. 

Ao. 1727. Nowy Teftament Pana nafzego 
Jezufa Chryftufa z greckiego iężyka na pol- 
fki pilnie y wiernie przetłumaczone a teraz 
od omyłek rożnych oczyśćiony y zdożwole- 
niem ftarfzych wydany przez X. A. K. N. P. 
w Lipfku w drukąrni Breitkopowey; in gvo; 
oder auch mit Diefem Titel: N. T. Pana na- 
fzego Jezufa Chryftufa ktory znayftarfzymi y 
ninieyfzymi werfiami polfkimi z niofzy iSum- 
maria Sebaft. Szmida przydawfzy z Gloſſami 
D. Marcina Lutra wyſtawili Księża Augfpur- 
fkiey Konfeſſyi Polfci. 1728. 

Ao. 1727. Nowy Teftament Pana nafzego 
Jezufa Chryftufa z nowu pilnie y wiernie wy» 
drukowany, podług Gdanfkiey Edicyi w dru- 
karni Breitkopowey, w Lipfku in gvo. 

Ao. 1730. Nowy Teftament Pana nafzego 
Jezufa Chryftufa i Pfalterz Dawidow; z fwie- 
żymi Rozdźiałow napifami, napotrżebniey- 
fzemi Parallelami, i krotkimi mieifc trudnych 
wykładami; Doktora Mardina Lutra i innych 
Kościoła Luterfkiego, Nauczyćielow czy- 
ftych. 
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ftych. Na koncu przydane nowe barzo po- 
żyteczne Reieftra Pfalmow na Niedźiele i 
Swięta przez cały rok; iako też i każdego cza- 
fu, dla ludi w każdym ftanieźyiących. Przed- 
mowa naucza co o tych kśięgach każdemu 
Chrześćianinowi wiedźieć i iak ich zbawiennie 
żażywać potrźeba, roku 1730. wtorego Jubi- 
leufzu Luterfkiego w Krolewcu Prufkim, dru- 
kował Jan Stelter, u Filipa Chryftofa Kante- 
ra, Kśiążnika. 

Ao. 1737. Nowy Teftament Pana nafzego 
Jezufa Chryftufa ktory z nayftarfzymi 1 ni- 
nieyfzymi werfiami polfkimi porowiany; a 
z Pfalterzem Dawidowym, do poręcznieyfze- 
go używania ieft wyftawiony $c. w Krolewcu 
Prufkim, drukował nakładem fwoim Jan 
Henrich Hartung. in 12. 

Ao. 1738. Biblia święta, t.i. wfzyftko pi- 
fmo Święte, ftarego y nowego Przymierża 
&c. a teraż podług Edycyi Gdanfkiey roku 
1632. fwieżo na zbudowanie Zborom Bożym 
Polfkim po długim żądaniu ieft wyftawione, 
w Krolewcu Prufkim in gvo drukował Jan 
Henrich Hartung. 

Und fo iſt von Jahr zu Jahr Chriſtus der 
polniſchen Nation geprediget worden; aber ſo 
wie Paulus ſagt: Philip. I. V. 15. Etliche zwar 
predigen Chriſtum / auch um Haß und Haders 
willen / etliche aber aus guter Mepnung. 


$. 3. 
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Aus dieſem Verzeichniß kan man nun ei⸗ 
nem jeglichen Theil geben / was ſein iſt. Man 
kan demnach in guter Ordnung Nachricht et» 
theilen von den polniſchen Bibel⸗Wercken utt» 
terſchiedlicher Religions ⸗Verwandten in Preuſ⸗ 
ſen / Pohlen und Schleſien. 


Die III. Abtheilung. 


Von der allerersten polniſchen Liberfegung 
der Heil. Schrifft / nach dem Grund⸗Terr, 
zum Dienſt der Evangeliſch⸗ Lutheriſchen 
Gemeinen / nebſt denen / die nach der⸗ 
ſelben eigentlich vor ſie ſind 
gedruckt worden. 
$. r 
Toͤnigsberg in Preuſſen / eine berübmte 
Stadt eines groſſen und weiſen Roni» 
ges / hat allein die gar beſondere Ebre / daß es 
der Chriſtenheit in Preuſſen und Pohlen / nach 
der geſegneten Reformation Lutheri, die ale 
lererſte polniſche Oollmetſchung der H. Schriſt 
nach dem Grund- Text, bat mittheilen können ; 
obgleich nur das Neue Teſtament. Denn ob 
wohl der fo Glorwuͤrdige Hertzog Albrecht fih 
obgedachter maſſen hochverdient gemacht / ſo 
werden doch ſeine Verdienſte noch weit geoffer 
durch die Sorgfalt wegen vd 
eil. 
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Heil. Schrifft in die polniſche Sprache. 
Nach dem Tode des Rapagellani (Rappage- 
lani) als erſten Profeſſ. Theologiæ, mufte auf 
des Hochſeligen Marggrafen Befehl prid. 
cal. Jul. a. 1545. Sabinus, der erſte Rector der 
Koͤnigsbergiſchen Academie, an Philippum 
Melanchton nach Wittenberg ſchreiben / (der 
Brief Debt in feinen Poematicis p. 450. edit. 
1606.) und ihn erſuchen um einen neuen Pro- 
feſſorem Theologie, welcher unter andern 
Geſchicklichkeiten / auch die Wiſſenſchaft der 
polniſchen Sprache haben mufte. Die Haupt 
Urſache war: Nam princeps eſt curaturus Bi- 
blia in lingvam Polonicam transferenda. Da 
war nun niemand ſo nach dem Sinn Melanch- 
tons als Frid. Staphilus. (ſiehe oben C. I. Sect. 
II. 6.1.) Wiewol nun dieſer neue Profeffor dazu 
mag Kraͤffte gehabt haben / ſo hat er ſie doch 
nicht angewendet / und der Hertzog feinen End» 
zweck nicht alſobald erreichet. Indeſſen tubete 
er doch nicht eher / bis er zum wenigſten das 
Neue Teſtament je eher je lieber uͤberſetzt er⸗ 
blicken konte / a) und dazu mufte (ich entſchluͤſ⸗ 
F 
2) Ob nun wircklich der Hertzog ſeinem Vorſatz nach⸗ 
gegangen ifti und 1562. die gantze Bibel in die pol 
niſche Sprache zu Wittenberg in der Parochie oder 
Superintendentur wircklich überſetzet und vollendet 
worden / die aber nicht in den Druck gekommen iſt 
oder ob Nicol. Leuthinger Scriptor. de rebus March. 
Brandenb. Lib. XII. p. 436. nur auf obgedachte ui 
€ 
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fen Joa. Seclucianus; b) er machte alfo den geſeg⸗ 
neten Anfang / und gab heraus unter folgendem 
Titel / welcher wie alle andere hier verteutſcht 
worden. Ao. 


des Briefes an Melanchton zlele / das ſtehet dahin. 
Indeſſen hat ein geehrter und gelahrter Freund foiz 
gende Muthmaſſung: „Das Zeugniß des Leutingers 
„tft nicht eben (o ungiltig / denn er beſchreibet Ge⸗ 
„ſchichte feiner Zeiten und konnte beſonders dieſes 
„wiſſen; er hat 1564. ſelbſt in Wittenberg ſtudiret 
„und zufdrderſt die Hiſtorie zu feinem Hauptwerck 
„erwaͤhlet / deswegen reiſete er von dannen gar offt 
„in fremde Länder] und kehrete immer nach Wittens 
„berg zurück. Er gerieth in Verdacht des Crypto- 
„Calviniſmi, darum verlohr er ſeine Bibliotheque und 
»Mfpte. Er hatte eine genaue Kenntniß von der 
„Maͤrckiſchen und Brandenburgiſchen Hlſtorie / wie 
„auch derer damaligen Hertzoge in Preuſſen. Es iſt 
„alſo die wirckliche Unternehmung der Überſetzung 
„nicht unwahrſcheinlich / denn es haben zu denſelbi⸗ 
„gen Zeiten viele Wohlen in Wittenberg ſtudiret / ja 
„der Hertzog ſelbſt hatte feine Hof⸗stipendiaten auf 
„denen Saͤchſiſchen Univerſitaͤten / wie mir ein folchet 
„Martinus Kwiatkowius bekannt ifll welcher 1561. zu 
„Leipzig ſtucirens wegen gelebet hat. Alſo mögen 
„dieſe wohl unter eines "Theologi Aufficht in der 
„Pfarr⸗Wohnung ſolche Arbeit vorgenommen und 
„bollfuͤhret haben. J. D. H. Colleg.. Gymn. Thorun, 
Wenn nun dem alfo! fo ift kein Zweifel! daß diefe 
Arbeit bey hochverordneter Durchſuchung verdächr 
tiger Perſonen und ihrer Bibliothequen in Wittens 
berg ein wiederwaͤrtiges Schickſal erlitten hat / und 
darum iſt nichts davon zum Vorſchein kommen. 
b) Johannes Seclucianus iſt einer von denen allererſten / 
ja der vornehmſte Reformator in Großpohlen gewe⸗ 
fen! welcher nebſt andern! derer Wengierſcius I. e. p. 
74. und p. 119.38 1. Meldung thut ſchon A. 1525. 
hin und wieder die Lehre Lutheri ausbreitet / jedoch 


nicht öffentlich / ſondern nur unter dem Schutz des 
Andreae 
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Ao. 1551. „Das heilige Evangelium des 
„Herrn Jeſu Chriſti / laut dem Heil. Matthæo, 
„aus dem Griechiſchen ins Polniſche über ſetzt / 

| „auch 


Andreae Grafen von Gorka, und feiner Söhne, Man 
findet weder feine Herkunfft noch fein Geburtsjahr. 
Reſcius l. c. p. 72. fagt von ihm: E librorum compa- 
<tore monachus, & Monacho Apoftata & Typegraphus 
Regiomontanus, tantus fubito cucullo dejećto, ruptisque 
Pudoris repagulis, Theologus factus eſt, ut auderet vul- 
garem polonicam, Poſtillam vocant, in lucem hominum 
edere &c. Dagegen fpricht Sarnicius in Annal. lib. VII. 
c. X. p. 1211. Dlugoſſ. edit. Lipf. Albertus Dux rediens 
in Prusfiam per Poloniam & tranfens Pofnaniam, fecum 
accepit viros doctos Evangelicos, Joannem Seclucianum, 
reliqu. Er ſelbſt ſpricht in feiner poin. Poſtill. Vor⸗ 
rede / daß der Hertzog ihn faſt mit Gewalt aus Pos 
ſen mitgenommen. Es laͤſſt ſich aber nur aus ge⸗ 
wiſſen Anzeigungen ſchluͤſſen / daß er A. 1541. ſchon 
in Koͤnigsberg geweſen; denn Ao. 1544. ift er als 
Baccalaureus von D. Sabino Acad. Rectore immatriculi- 
ret worden. A. 1545. und 1548. hat ihm der Acad. 
Senat im Collegio einen Ort zum Bücher Berfauff 
erlaubet. Abſonderlich A. 1558. ben 2. Decemb. fup- 
plicirte er an die Räthe der 3 Städte um Zulage 
ſeines Gehalts / und um freyes Holtz. Da laͤſſet er 
einfluͤſſen daß er bereits vor 17 Jahren wäre zum 
Poln. Prediger auf dem Thum beſtellet und einge⸗ 
ſetzet worden In einem andern Supplicat von 1563 
den 1 1. Novbr. ſchreibet er: Jamjam ultra 20 annos in 
his tribus civitatibus graves & moleftos perfero labores, 
non folum coneionando; fed etiam per omnes tres civi- 
tates, ſuburbia & Iliuftrifim Principis prædia curfitando, 
pecuniam meam, quam mecum ex Polonia portavi, to- 
tam partim in victu, partim in excudendis piis & chri- 
ftianis libris in officio exiſtens, confumpfi, ex quibustota 
Polonia, Litvania, Ruſſia & Maſovia & alii polonicæ lin- 
grz homines ædificati funt. Primus enim ego in hoc 
officie exiftens, pios libellos in ling vam polonicam trans- 
tuli, 


48 Erſtes Capitel. 


„auch mit einer kurtzen Erklärung / welche une 
„ter andern das Evangelium noͤthig hat / an 
„vielen Stellen erlaͤutert: Bey welchem allem 
„man ſich der lateiniſchen und etlicher anderer 
„Sprachen Uberſetzung / wie auch alter und neu⸗ 
„er Ausleger der Heil. Schrifft bat bedienet. 


„Hiebey ift guch hinzugeſetzt ein Unterricht zu 
„leſen 
tuli, aliquos compoſui & edidi, & totum novum Tefta: 
mentum in polonicam lingvam-transtuli & meis proptiis 
fumptibus edidi. Ex his polonieis libris habeo aliquam 
ſuſtentationem, nunc autem non folum mei libelli; fed 
etiam tora doGrinaSaxonicarum Eceleſiarum a Sacramen- 
tariis in Polonia; Litvania, Ruſſia, Mafovia & Podolia eje: 
ła elt; & Sacramentariorum libellis omnes anguli repleti 
funt, & quomodo ine ſuſtentare in hac ſenectute mea 
cum parvulis libesis meis debeat; non intelligo. Er hat 
alſo die wichtigſten Religions; Begebenheiten! wel 
che Fr. Scankar. die Ankunft der Boͤhmiſchen Bruͤder / 
Sraphylus &c. verurſachet haben! in Königsberg tele 
beti aber auch allezeit fid) gut Lutheriſch denenſelben 
wiederſetzet/ und A: 1567. dem Corpori Prutenico un 
terſchrieden; aus weichen Umſtänden man ziemlich 
erleuchten kan was Harckn. in f. Kirchen⸗H. p. 311: 
312. fo abgekürtzt von ihm faget. Ja es iſt kein 
Zweiffell daß er) tole mit Paul. Sperato; alſo auch mit 
Luthero ſelbſt gute Vertraulichkeit gepflogen I und 
deswegen viel Verdruß erlitten Haben mag. Sein 
Todt ifl zu Anfange des 157 8ſten Jahres erfolget 
weil deffen Wittid laut denen Kirchen⸗Rechnungen 
noch das Reminifcere- und Pfingſt⸗ Quartal empfan⸗ 
gen. Man findet aber fein Epitaphium von ihm! ob 
er ſich gleich ſo ſehr verdient gemacht dat! und um 
des Mangels feiner Geburths⸗Zeit und feines Stery 
de⸗Tages weiß man auch fein Alter nicht. Dieſen 
Beytrag zur Ergäͤntzung des Lebens Secluciani haben 
mie gröſtentheils doch zu dancken Ihre Magnificence 
dem Heren Hofrath J. H. Liedert in Königsberg. 


cencé 


ER, 


Dritte Abtheilung. 49 
„leſen und zu ſchreiben in polniſcher Sprache / 
„ben dieſem Buch und bey andern niiglidy ꝛc. 
Der Buchdrucker bat ſich weder zu Anfang 
noch am Ende genennet / vermuthlich aber iſt 
es kein anderer geweſen als Alexander Behm, 
denn Seclutianus hat ſonſt ſeiner allezeit ſich be⸗ 
dienet. Oer Titel iſt im Polniſchen balb mit 
lateiniſchen halb mit deutſchen oder grob Schwa⸗ 
bacher Schrifften gedruckt / und die Zeilen un⸗ 
tereinander roth und ſchwartz abgewechſelt. 
Den Anfang macht: 1) Die lateiniſche Zueig⸗ 
nungs⸗Schrifft an den Marggrafen Alber- 
tum, welcher zwar der Verfaſſer Joh. Secluti- 
anus ſich unterzeichnet hat / jedoch ohne Bemer⸗ 
ckung des Monaths⸗Tages; ſie beſtehet aus 2 
Seiten / und das merckwuͤrdigſte ift bierinnen: 
Tua amplitudo pro (ante) hosce aliquot an- 
nos me ſubinde hortari dignata eſt, ut in lin- 
gvam polonicam, fi non omnes divinarum 
litterarum libros, at ſaltem eos, qui novum 
Teſtamentum appellantur, transferendos cu- 
rarem. 2) Die poln. Vorrede an den chriſtli⸗ 
chen Leſer bált 7 Seiten / in derſelben ift fole 
gendes anmercklich und zur gegenwaͤrtigen Hi⸗ 
ſtorie noͤthig: Jeśliby mi tedy kto 2a żłe miał, 
2e iefzcze wfzyftkiego, T'eftamentu za moim 
ftaraniem nie ma, ten niechai wie, iż tego ieft 
wielka przyczyna, ktorą potem opifze ieśli śie 
ktemu bedäie fciągała, przytem niechai fobie 

D toż: 
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rożczyta żeby mię wtym y niedoftatek fam 
wymowić mogł, gdybych $ie im wymawiać 
chciał, poniewafz sie barżo wiele ich wiernie 
na to pomoc obiecowało, y nie ieden ie kte- 
mu napominaf, ukażuiąć im lifty Regeftra 
moie z ktotych bych ia potym ża podpifanim 
każdego , wiedźiał coby kto dał, coby. ża Sie 
brać miał, a przed fie prawie nigd nic nie po- 
mogł, y Regeftra śle mało ktore do domu 
wrocily, małufcką pomoc, na kilka biednych 
Arkufzow przynios wfzy, profto iako by tak 
wfzyfcy na porżąd powiedali, ftaraicie śle wy 
o nafze zbawienie więcey nifzli my fami, á 
se} sie tak dźieie, bo gdzie oni pieniądża dla 
niego lituią, tu ia nie iedno fto , okrutnie fie 
Zadluzywfzy, wyłożyć nie żałuię. I przetoż- 
by to fobie przypifowac mieli, ze iefzcze Te- 
ſtamentu niemaig. d. i. Wenn es mir alſo je⸗ 
mand vor bel haͤtte / daß durch meine Bemu⸗ 
bung das gange Teſtament noch nicht verhan⸗ 
den iſt / der mag wiſſen / daß deſſen groſſe Ur⸗ 
fache iſt / welche ich hernach anzeigen werde / wo 
ſie wird dazu binlänglich ſeyn: dabey mag ers 
ſelbſt leſen / daß mich bierinnen auch der Man⸗ 
gel ſelbſt entſchuldigen koͤnte / wenn ich mich 
ihnen wollte entſchuldigen / weil ſich ihrer gar 
viele dazu treulich zu belffen haben anheiſchig 
gemacht / und gar mancher hat ſie dazu vermah⸗ 
net und ihnen meine Briefe und Regifter gë: 

wieſen / 
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wieſen / aus welchen ich hernach / laut der Un⸗ 
terſchrift eines jeden / wiſſen koͤnte / was einjeder 
eingegeben hat / und was er hinwiederum em⸗ 
pfangen ſollte; und gleichwol hat faſt niemand 
nichts gebolffen / auch ſind von Regiſtern weni⸗ 
ge wieder nach Hauſe gekommen / und haben 
eine ſehr geringe Beyhuͤlffe auf etlichen elenden 
Bogen mitgebracht; gerade / als wenn ſie alle 
in einer Ordnung haͤtten geſagt: bekuͤmmert 
euch um unſere Seligkeit mehr als wir ſelbſt; 
und das geſchiehet auch. Denn da ſie ihr Geld 
deswegen ſparen / da habe ich manch hundert 
ſchreckliche Schulden gemacht / und nicht be⸗ 
jammert darauf anzuwenden; und derowegen 
ſollten ſie ſich dieſes ſelbſt zuſchreiben / daß ſie 
noch das Teſtament nicht haben. Die Klagen 
geben nun zu verſtehen / wie ſauer dem redlichen 
Mann die Arbeit worden iſt / daß er nicht heim⸗ 
lich und auf eigene Kraͤfte dieſelbe unternom⸗ 
men / auch gar keine fremde Hulffe gehabt hat. 
Hierauf folget: 3) 2 Blaͤtter / Anweiſung zur 
polniſchen Orthographie. 4) 13 Seite / Oruck⸗ 
febler. 5) Auguftini, des Pabſis Symmachi, 
Zeugniſſe de auctoritate verbi Dei & fcriptu- 


' arum ac confvetudinum humanarum ex de- 
cretis Romane Ecclef. defumtum. I Seite. 


6) Summaria eines jeden Capitels aus dem Mar- 
theo. 67 Blat. 7) Eine Erklaͤrung / was die 
in marginibus geſetzte Zeichen zu bedeuten ha⸗ 

O2 ben. 
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ben. 2 Seiten. 8) Lateiniſche Verſe / ad lati- 
num polonici fcripti lectorem, 1 Seite; nad) 
dieſen 4 Bogen folgt die polniſche Uberſetzung 
des Matthei von A bis K k. Die Blätter find 
nicht paginirt / ſondern nach der alten Art fo- 
litt, Die Capitel haben keine Abtheilung der 
Verficul mit Zahlen / fondern fie find vonſam⸗ 
men geſetzt. Auf beyden Ränden find mit ib» 
ren Signaturen die Worte bemercket / welche 
auch anders / als fie im Grund⸗ Text ſtehen / 
koͤnnen erklaͤret werden / und in eben demſelben 
Capitel vorkomen / imgleichen diejenigen / wel» 
che im Polniſchen verändert figo / oder welche 
im Griechiſchen nicht ſtehen und ins Polniſche 
eingeruͤckt find; it. welche ibm im Polniſchen 
als ausgelaſſen vorgekommen ꝛc. Nach jedem 
Capitel ift eine Erklaͤrung und Anwendung tie 
ber obbeſagte Wörter. Der Beſchluß ift ei- 
ne Erklärung von der Suͤnde wieder den H. 
Geiſt. Dieſe erſte Arbeit iſt bis auf den beu⸗ 
tigen Tag ſo rar / daß auch in gantz Koͤnigsberg 
nirgend als in der Schloß⸗Bibliothec / nur ein 
eingiges Stück zu finden iſt / darum kein Wun⸗ 
der / daß Herr Hartknoch fo wenig ja faſt nichts 
davon fagen konte / H. E. in addend. p. m. 3. 
Lubieniec. hat nur allein davon was geſagt in 
Hift. Ref. pag. 17. Was nun die Uberfegung 
ſelbſt betrifft / davon beliebe man das kleine E⸗ 


rempel anzuſehen: 
Ewan- 
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Ewangelia 
wedle Mattheuſa Swiętego. 
Capitulum I. 

K sięgi rodźaiu, d. i. die Bucher des Ges 
ſchlechts zc, und am Rande Debt unter angewie⸗ 
fenem Zeichen / narodźienia abo rodu a po- 
kolenia, d. i. der Geburt oder Herkunft und 
des Geſchlechts. 

Abraham pofzedl, Abraham ift herkommen / 
(am Rande) Abraham fplodźił Izaaka, Abra- 
ham zeugete Ifaac &c. bis auf den Koͤnig Da- 
vid: Wegen deſſen / daß er das Wort e evvnee 
bat überfegt pofzedt, prodiit, rechtfertiget er 
fich alfo: Jako czechowie włafnie mowią, bo 
co niektorży z greckiego y łaćinfkiego ięży- 
ka o polfkim fądźąc, iakoby o niewiefcie po- 
rodźił, abo urodźił, wfzak przykro y fluchac, 
co też tera? uflyfzawfzy ku wfzyftkim porżąd 
perfonam ftofuiemy, d. i. tvie die Böhmen eie 
gentlich ſprechen: Obgleich einige nach dem 
Griechiſchen und Lateiniſchen das Polniſche be» 
urtheilen / als wie man von einem Weibe ſagt / 
gebohren / fo ift es doch verdruͤßlich auch nur 
anzuhoͤren. Da wir nun ſolches haben vernom⸗ 
men / ſo richten wir uns ordentlicher Weiſe nach 
denen Perſonen. 

S. Krola Dawida a 2 (niekiedy Zony) Uria- 
fzowy pofzedł Salomon, von dem Koͤnige Da- 
vid und von (ehedeſſen einem Weibe) des Uria 
ift berfoitien Salomon. O 3 Z Jo- 
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Z Joziafza pofzedł Jechoniafz, am Rande 
ſteht: Joakim z Joakima, pofzedł. To niekto- 
te Exemplarże wedle, 4 Reg. 23. przydawaią, a 
fnac bardźo krżeczy, bo ślę tak poczet S. Mat- 
theufza niżey opifany wypełni y pifmo łatwiey 
ugodźi &c. ktore okrom tych flow źda śię Mat- 
theufza w wielu rżeyczach przećiwne, a co śię 
tego Jechoniafza dotycze, pamiętaymy, że i 
drugdźie tem imieniem drugdźie Joachinem 
żową, iako możem czytać, 2 Reg. 24, 25. 2 Paral. 
36. Jer. XXII. XXVIII. i. e. Joakim iſt von 
Joakim herkomen: das fegen einige Exemplare 
hinzu / laut 4 B. d. Koͤnige (ꝛ Sam) XXIII. und 
vielleicht ſehr geſchicklich; denn fo wird die Zahl 
der Geſchlechte von dem Heil. Marthæo unten 
beſchrieben voll werden / und die Schrifft deſto 
leichter übereinſtimmen ꝛc. welche ohne diefe 
Worte ſcheint dem H. Matthæo in vielen Gti 
cken zu wieder zu ſeyn; was nun den Jechonias 
betrifft / fo laſſt uns eingedenck ſeyn / daß auch 
andre ihn mit dieſem Nahmen / andere aber auch 
Joachin nennen / wie wir nachleſen koͤnnen. ze, 

A Jezus Chryftus tak śię narodźił, am Rana 
de / narodźienie takie było, und Jeſus Chriſtus 
ift alfo gebohren / (die Geburt iſt alfo geſchehen. ) 

Maria poflubiona, Maria war verlobet; Date 
über fegt Seclutianus bie Anmerckung: Dana 
Za Zone; cete? nie źle, bo ach Sie itu ſtego C. 
J. Luc. I. ze iey iefzcze nie był wźiął do fwe- 
go 
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go domu, wfzakżey po wźięciutoż flowo trwa- 
ło, d. i. fie war zum Weibe gegeben / welches 
auch nicht übel iſt / denn obgleich hier aus dem 
1. Cap. und Luc. I. (zu ſehen /) daß er fic noch 
nicht in fein Haus genomien dennoch bat auch 
nach der Heimfuͤhrung das Wort gegolten. 
Kurtz / der Evangeliſt iſt ſchoͤn erlaͤutert / und 
das gantze Werck einer Auflage werth. 


$. 2: 
Ao. 1551. Im Monath October kam ans 
Licht: 
Des neuen Teſtaments 


Erſter Theil. 

Die 4 H. Evangel. Matthæus, Marcus, Lu- 
cas und Johannes, aus der griechiſchen Spra⸗ 
che in die poln. ůberſetzt / und mit einerkurtzen 
Auslegung erlaͤutert. Bey welchen allen 
man hinzugethan das Lateiniſche und die U- 
berſetzungen in etlichen Sprachen; desglei⸗ 
chen die Schriften alter und neuer H. Lehrer. 
Imgleichen iſt auch dazu kommen einkinter⸗ 
richt zum leſen und ſchreiben in poln. Spra⸗ 
che bey dieſem und andern Buͤchern nuͤtzlich 
zu brauchen. Auch ein Regiſter über die Aus⸗ 
legung / die bey dem Matthæo iſt / und über 
die Sonn⸗ und Feſt⸗Tags Evangelien.“ 

D4 Es 

*Die vortrefliche Bibliochec des Gymnaßi in Dantzig 

verwahret dieſes Buch. 
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richt hievon zu leſen. Seclutianus hat dieſe 
Arbeit als ein Opfer gebracht und in polniſcher 
Spftache zugeſchrieben dem Könige in Poh⸗ 
len Sigismundo Auguſto. Er ſtattet an denſel⸗ 
ben 1) Bericht ab: wie er aus Gottes Enae 
de Hüͤlffe erlanget habe / daß ſchon die vier H. 
Evangeliſten als der erſte Tbeil des N. Teſta⸗ 
ments jego in polniſcher Sprache mit groſſer 
Mübe und Unkoſtungen gedruckt find worden; 
er bittet auch zugleich Gott / daß es zu ſeinen 
beiligen Ehren und der Seelen Seligkeit der 
Chriſten gereiche / damit auch der andere Theil 
der Bücher mit eheſtem gedruckt werden moͤch⸗ 
te. 2) Daß er dieſes Werck niemanden mit 
groͤſſerer Billigkeit habe koͤnnen widmen / alg 
eine ſo groſſe Gabe / ja vielmehr einen Schatz / 
welchen Pohlen noch niemals nicht gehabt 
hat / den opffere er alſo / und eigne ihn zu bro 
Koͤnigl. Majekät: Denn das ift ein ewiger 
Ruhm und Wohlthat gegen die Poln. 
Krone von Sy. K. Majeſt. daß allererſt igo 
unter J K. Maj. Regierung ſich des Herrn 
Wort in poln. Sprache durch den Druck 
eroͤfnet hat / welches weder die Vorfahren 
J. K. Maj. noch auch andere gottſelige Pol- 
niſche Koͤnige weder haben erleben / noch 
erlangen koͤnnen / u. ſ. w. In der polni⸗ 
ſchen Vorrede an den chriſtlichen Leſer z 

Ols 
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folgende zweperlep Erinnerungen: Zuförderft 
ertbeilt er eine Nachricht von der erſten Aus; 
fertigung des Heil. Matthæi, und von der itzi⸗ 
gen dazugekommenen Herausgabe der drey letz⸗ 
ten Evangeliſten / welche nunmehro zuſammen 
in ein Buch gekommen / und der erſte Theil 
des Meuen Teſtaments ſind / bis mit goͤttlicher 
Hülffe auch eheſtens der andere und letzte múr- 
de verfertiget werden. Hernach bittet er / das 
igo in Acht zu nehmen / was er bey der allerer⸗ 
fien Ausgabe des Evangeliſten Marche erine 
nert habe / beſonders wie man die andern Evan⸗ 
geliſten mit Nutzen leſen und verſtehen lernen 
ſoll. Dieſer Vorrede iſt beygefuͤget: 1) Or- 
thographia polfka, nemlich / ein febr kurtzer Line 
terricht das Polniſche zu leſen und zu ſchreiben; 
man kan hieraus die alte Art erfahren / der Au- 
tor zehlt 5 x Buchſtaben des Alphabeths. 2) 
Ein Verzeichniß derer Druckfehler / bep wel⸗ 
chen etwas / welches die Hoheit des goͤttlichen 
Worts und der Heil, Schrifften / wie auch die 
Gebräuche der Menſchen betrifft / ange fuͤhret 
worden aus dem Gratiano Diftinct. IX. P. I. 
it. Diſtinct. X. it. Diſtinct. VIII. & IX. 3) 
Steht ein Regiſter derer notbwendigſten Sa⸗ 
chen / die (ich kurtz beom Text oder bep Ausle⸗ 
gung abſonderlich eines jeglichen Capitels des 
Evangelii S. Matthæi befinden, 4) Eine Gre 
klaͤrung dererjenigen Zeichen / die zwiſchen dem 
Ds Text 
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Text oder am Rande ſtehen / wie auch von Ab⸗ 
kuͤrzung derer Worte: z. E. Bychmy byli, 
(wenn wir geweſen waͤren /) przyiachalifmy, 
przyiachalim, (wir find angekommen /) u. dem. 
Nunmehro folget die Uberſetzung ſelbſt / und 
zwar das Evangelium S. Matthei eben fo wie⸗ 
der abgedruckt / wie es zu allererſt mit denen 
Anmerckungen iſt ausgegangen. Wir nehmen 
alfo die Überſetzung derer drey Evangeliſten 
vor / und zeichnen hier und da was merckwuͤr⸗ 
dig iſt aus / aber nicht Pruͤfungs⸗Weiſe / ſon⸗ 
dern nur ſo viel oder wenig / als zur Nachricht 
von der erſten Liberfegung und Kennbarkeit 
derſelben dienlich iſt. Zum Voraus iſt zu wiſ⸗ 
ſen / daß diefe Uberfegung derer Evangeliſten 
zwar in Capitel aber nicht in Verſe abgetheilet / 
auch mit Anmerckungen des Seclutiani verſor⸗ 
get iſt. Z. E. 


Ewangelia 
wedle Marka Swiętego. 
Capitulum I 

Początek Ewangelii Jezufa Chryftufa Sy- 

na Bożego, (tak) iako w prorokach ieft napi- 
fano: oto ia fle poffa moiego przed oblicz- 
nofcią twoią ktory rżądźi drogę twoię przed 
tobą, Głos wołaiącego na pufzczy, na gotui- 
die droge panska, poczyndie profte fciefzki 
iego, d. i. der Anfang des Evangelii Jeſu 
Chriſti des Sohnes Gottes (ſo) wie in den p 
pheten 
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ba pheten geſchrieben it: Siehe ich fende meinen 

i, Geſandten vor deinem Angeſicht / welcher dei- 

2 nen Weg bereiten wird vor dir. Eine Stim⸗ 

1. me eines Ruffenden in der Wüſten / bereitet 

H den Weg des Herrn / machet gerade feine Stei- 

2 ge: * Jeft chrźćił (był chrcżący,) Jan na 

H pufzczei y przepowiedał chrźeft upamiętania 

n ku grźechow prze pufzczeniu, d. i. Es war 

n einer der da tauffte Johannes in der Wüſten / 

[^ und er verfündigte die Tauffe der Beſinnung / 

17 zur Sünden Vergebung. 

D Cap. XIV. V. sr. Nach dem Grund⸗Text 

ie bat dieſer erſte polniſche Uberſetzer das / was von 

ſ⸗ Petro geſagt wird / ig, auch überſe hen / 

n wie alle deutſche Oolmetſcher bis auf den feli» 

/ gen D. Zeltner gethan haben; aber eben das 

js entſchuldiget ihn ſchon / daß er auch andere U⸗ | 
berfegungen vor fich gehabt / derer er uͤberhaupt | 
auf den Titul gedencket / und Dafelbft ſchon die | 
Auslaſſung dieſes Worts wird vor fid) gefun- 
den haben. 

2 Ewangelia | 

is wedle Lukafza Swiętego. | 

- Capitulum 1. 

d Gdyż śię ich wiele ważyło porżądnie wy- M 

> pifać hyftorig o tych rźeczach, ktore fa na- | 

i pewnieyfze miedźy nami, tak iako nas ći fpra- l 

1 wili ktorży fami widźieli, y ffugami Słowa by- Il 

e li, z dało fie też i mnie poiawfzy od wierzchu I 

wfzyft- N 
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wfzyftki rżeczy, tobie fpilnośćią niepochybną 
rzedem wypifać, ns możneyfzy Theophilufie, 
abyś wiedźiał grońttych r£eczy ktorycheś nau- 
cion ieft, d, i, weil fid) ihrer viele baben gewa⸗ 
get / ordentlich zu beſchreiben die Hiſtorie von des 
nen Sachen / welche die allergewiſſeſten unter 
uns ſind / fo wie uns diejenigen berichtet haben / 
welche ſelbſt es geſehen haben und Diener des 
Wortes geweſen find; gefiel es auch mir / der ich 
empfangen habe von oben herab alle Oinge / dir 
mit unfebibarem Fleiß ordentlich zu beſchreiben / 
o maͤchtigſter Teophilus, daß du wiſſen moͤchteſt 
den Grund der Sachen / derer du berichtet biſt. 
Von Zacharias und Elifabeth heiſſts in der Ue 
berſetzung: A byli oboie przed Bogiem fpra- 
wiedliwych, y chodźili we wfzelakim przyka- 
zaniu i ufprawiedliwieniu panfkim krom przy- 
gany, a płodu nie mieli, a to iż Elizabeth nie 
płod na była, y oboie podefzłych było w le- 
ćiech fwoich, d. i. und fie waren alle beyde vor 
Gott Rechtfertige / und wandelten in einem jege 
lichen Gebot und Gerechtigkeit des Herrn oh⸗ 
ne Tadel / und fie batten nicht Leibes⸗Frucht / 
und das darum / weil Eliſabeth unfruchtbar 
war / und alle beyde waren in ihrem hohen Al⸗ 
ter. Das Magnificat iſt ſo überſetzt: Wielbi 
dufzo moie Pana, a Duch moi uwefelił fie S. 
Pana Zbawićiela moiego. Iż on weyrżał na 
nędźny Gan fłużebnice fwoiey abowiem oto 
będą 
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będą mię od tego czafu wfzyftkie rodźaie blo- 
gofławioną powiadały, d. i. meine Seele lobet 
den Herrn und mein Geiſt bat ich erfreuet des 
Herrn meines Heylandes. Weil er hat geſe⸗ 
hen auf den elenden Stand ſeiner Magd / denn 
ſiehe es werden mich von dieſer Zeit an alle Ge⸗ 
ſchlechte die Geſegnete nennen. Bey dem Wort 
nędźny ſtan, rechtfertiget fid Seclutianus in 
einer beſondern Anmerckung / nemlich: Słowo 
greckie ktore tu S. Lukafz polozil, y także 
lacienfkie u łaćinnikow prawych, nie źnaczy 
ktorą wfzędźie w Teftamendie nowym in- 
fzym imieniem żowią iefli mię pamięć nie 
myli, czego przykłady fa, Eph. IV. Philip. II. 
Coloſſ. III. 1 Petr. V. i u famego S. Lukafza 
Act. XX. Ale źnaczy poniżenie, błahość, u- 
padłość, a iż tak rźekę Lichość, a lichotę, a 
chudobę iako też mowimy nędźa, lichota, a- 
bo błaho teras około niego. "Temu wykła- 
dowi kto nie wierży , niech czyta toż flowo 
greckie y łacinfkie w ftarym Teftamencie, a 
Słowo greckie w nowym fnać tylko, Philip. III. 
b. i. das griechiſche Wort / welches biet bet H. 
Lucas geſetzet hat / (nemlich ramteuccis) und fo 
auch das latein iſche bey rechtſchaffenen Latei⸗ 
nern / bedeutet nicht Demuth / welche man allen⸗ 
thalben im N. Teſt. mit einem andern Nabe 
men benennet / wo mich mein Gedaͤchtniß nicht 
truͤget / davon die Exempel find Epheſ. IV. &c. 
und 
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und beym H. Lucas ſelbſt Act. XX. ſondern es 
bedeutet eine Erniedrigung / Wenigkeit / Ver⸗ 
fall / und daß ich ſo ſagen mag / eine Gering⸗ 
ſchaͤtiggkeit und Veraͤchtlichkeit / wie wir auch 
ſagen / Armſeligkeit / Elend / oder es iſt igo 
ſchlecht um ihn beſtellt. Wer dieſer Erklarung 
nicht glaubt / der mag dieſes griechiſche und la» 
teiniſche Wort nachleſen im Alt. Teſt. und das 
griechiſche im N. Teſtament vielleicht auch nur 
Philip. III. 
Capitul. II. 

Tod iet moi Syn w ktorym sie kocham, 
das iſt ja mein Sohn / welchen ich lieb habe. 
Die Genealogie lautet alfo: A Jezus poczy- 
nat być iakoby (we) trzydźieśći. lat (wedle 
mniemania) Syn Jofephow, ktory Jofeph był 
Synem Helego, a Heli Matatow; a Mattat 
Lewiego &c. a Seth Adamow, a Adam Boży, 
d. i. und Jeſus fieng an zu ſeyn wie (im) dreyſ⸗ 
ſigſten Jahr / (nach gemeiner Meynung) ein 
Sohn Jofeph8/ welcher Jofeph war ein Sohn 
Eli, und Eli Mattats &c. &c. Die Stamm⸗ 
Vater werden immer wiederholet / und fo bis 
Adam hinauf / daß alſo Adam unmittelbar auch 
ein erſchaffener Sohn Gottes ifj als der keinen 
Menſchen zum Vater hatte; jedoch hievon 
wird anderswo gehandelt / und hieraus kraͤff⸗ 
tig erwieſen / daß Jeſus Chriſſus Gottes und 
auch Adams / das if des Menſchen Sohn iſt. 
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Ewangelia 
wedle Swiętego Jana. 
Capitulum I. 

Na początku było flowo, a tofz flowo u 
Boga było a Bog był to flowo. To było na 
początku u Boga, wfzyftkie śię rźeczy przez 
nie ftały, a przez niego nie ftała sie y iedna 
rźecz ktora Sie ftała, na fwiecieć byl (onofz to 
flowo Syn Boży,) d. i. Im Anfang war das 
Wort / und daſſelbige Wort war bey Gott / und 
Gott war das Wort / das war am Anfang bey 
Gott / alle Dinge ſind durch daſſelbe worden / 
und ohne daſſelbe iſt auch nicht ein einges Ding 
worden / welches worden iſt; er war wol in der 
Welt (eben daßelbe Wort der Sohn Gottes.) 


Des Neuen Teſtaments 


Anderer und letzter Theil. 


Die Geſchichte und Schrifften der Apoſtel 
aus der griechiſchen Sprache in die poln. úber- 
feet zu Koͤnigsberg in Preuſſen / im Monath 
Septemb. Jo. III. Amen dico tibi, quis rena- 
tus fuerit &c. Auf dem allerletzten Blat ſteht: 
gedruckt zu Königsberg in Preuſſen durch A- 
lexander, Buchdrucker; auf Unkoſten und Be⸗ 


miibung Johann Secluciani, im Jahr des Hrn. ) 


MDLII. Die Zuſchrift dieſes andern Theils ift 
wiederum gerichtet an den Koͤnig Sigismun- 
dum 
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dum Auguſtum, a) ob er gleich zu einer andern 
Zeit herauskommen ift; Seclutianus nennet 
ſich hier: J. K. Mei ftary Sługa y Poddany, J. 
K. M. alten Diener und Unterthan. Er be 
hauptet auch abermal gegen den Bong) daß 
das Wort Gottes das erſtemal gedruckt werde 
in polniſcher Sprache / dancket auch Gott / daß 
weder die Polniſche Geiſtlichen zu derſelben 
pan noch ſonſt jemand etwas dawieder oͤf⸗ 
entlich geſchrieben oder getadelt haben / und 
ob auch die Bófen was thaͤten / fo geſchaͤhe 
es doch nur heimlich u. f. w. In der Bore 
rede verſichert er / daß er groſſen Undanck und 
Haß wegen diefer Arbeit hat muͤſſen ausſteben; 
zugleich bekennet er ſeine Febler und Unvermoͤ⸗ 
genheit: Boć ia to rad na ślę wyżnawam, że 
mi czafem polfkich flow niedoftawało, y mu- 
fiatem podczas wyłożyć iakom mogł, nie ia- 
kom chciał, wfzakże tak, aby żadnego błędu | 
nie było, d. i. denn ich bekenne das gerne von 
mir / daß es mir bisweilen an polniſchen Wor⸗ 
ten gefehlet hat / und ich habe manchmahl muß 
fm überfegen wie ich habe gekont / nicht wie ich 
gewollt habe / jedoch for daß kein Irrthum p 
m 


Rr DP nerd 
a) Es ifl alfo auch glaublich! daß der felige Lutherus 
mit feiner latelniſchen Bibel ein gleiches gethan bat, 

M. Kautz lc. p. 21. Naramowski ſagt in Facie rer. 
Sarm. p. 279. fie ftt in Bibliotheca Collegii & Academie 
Vilnenſis Soc. Jef. in Sammet eingebunden unb mif 
Silber beſchlagen zu ſehen grpclen, 
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Um allerley Uberſetzungen zu vermeiden / toit 
de er dieſe Arbeit nicht unternommen haben / ſo 
es ein andrer gethan hätte, Von der Überſe⸗ 
gung ſelbſt ſpricht er: W fzakże tym mnie aby 
drugiego przełożenia było potrzeba gdźiem 
rożumiał, że sie niektore flowa mogą nie źle 
inacźey rożumieć, dałem to znać, a na oftatek 
wielem kroć i famo brźmie nie greckich flow, 
wyraźił, ftowy iakie mi takiemi, choć fproft- 
nemi, y nie zwyczainemy ; co też niektorży 
za złe maig, lecz ktorży f3 zaras cnotliwi i u- 
Gent, wiem to dobrźe, iż tego abo nie mogą 
abo rychle ganić nie będą zwłafzcza że też i 
infzy czynili ktorży na łaćinfki iężyk flowo 
Boże wyłożyli, d, i. und dieſes um deſtoweni⸗ 
ger / damit eine andere Uberſetzung noͤthig waͤre / 
wo ich gemeynet habe / daß einige Worte nicht 
übel anders koͤnnen verſtanden werden / fo habe 
ich ſolches angezeiget / und endlich habe ich auch 
vielmal die eigentliche Bedeutung der griechi⸗ 
ſchen Worte ausgedruckt mit Worten / wie ſie 
fid) geſchickt haben / obgleich mit unzierlichen 
und ungewoͤhnlichen / welches auch einige übel 
aufnehmen / aber diejenigen welche flugs redlich 
ſind und gelehrt / ſo weiß ich gar gut / daß ſie 
ſolches nicht koͤnnen / oder nicht ſo bald tadeln 
werden / abſonderlich weil es andere ſo gemacht 
haben / welche das Wort Gottes hahen in die 
lateiniſche Sprache En Endlich beklagt 

er 
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er ſich / daß man ihm habe die Herausgabe einer 
kurtzen Erklaͤrung der Epiſteln verhindert: A 
oto ći ktorży przefz kodźili aby nie wyfzedi 
ten krotki wykład, ktory był zgotowan na li- 
fty Apoftolíkie, rakowi mowię iako to uczy- 
nili aby śię ich błędy nie odkryły, ani im co 
źawadźało tak iefli fie nie upamiętaią frodźe 
ža to karani będą. To ieft ifta a pewna, D. i. 
und ſiehe die / welche verhindert haben / daß die 
kurtze Auslegung nicht herauskaͤme / welche war 
verfertiget worden über die Apoſtoliſche Bries 
fe / dieſelben fage ich / gleichwie fie das gethan 
haben / damit fich ihre Irrthuͤmer nicht mód- 
ten entbloͤſſen / oder ihnen was verhinderlich 
ſeyn / alfo wo fie fich nicht beffer beſinnen / tere 
den fie davor febr geſtrafft werden. Das ift ge» 
wiß und warhafftig. Hierauf folgt ein Regi⸗ 
fitt derer Gonn- und Feſt⸗Tags⸗Lectionum; 
unter welchem ſtehet: Joh. v. Scrutamini ſcrip- 
turas; imgleichen etliche Ermahnungen aus der 
Heil. Schrifft in lateiniſcher Sprache: Soli 
verbo Dei in rebus divinis & noſtræ ſalutis 
attendendum & ſummo ſtudio invigilandum. 
Zur Probe aus der Apoſtelgeſchichte. 
Capitul. I. 

Meżowie Izraelfcy, po fluchaidie mow oto 
tych, Jezufa Nazarenfkiego, męża * wam) od 
Boga okażanego mocami i cudy i znamiony, 
ktore przeżen Bog uczynił miedzy wami, ia- 

ko 
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ko i fami więcie, tego to * umyſfong) radą i 
* przeirżeniem y wiadomością) Bożą wyda- 
nego (wy) wźiąwfzy przez rece niezbożnych, 
2a biliśćie i ukrzyZowawfzy go) ktorego Bog 
wikrzefil * rożborżywfzy) boleśći fmierci, ile 
niepodobńa rźecz była aby był on dźierżan 
od niey, d. i, ihr Männer Ifrael hoͤret ihr diefe 
Reden / Jeſum von Nazareth den Mann (euch) 
von Gott bezeiget mit Kraͤfften und Wundern 
und Zeichen / welche durch ihn Gott gethan 
hat unter euch / wie ihr ſelbſt wiſſet / eben dieſen / 
(aus abſonderlichen) Rath (ja aus einer Bore 
herbeſtimmung und Vorbewuſt) Gottes hin⸗ 
gegebenen / habt (ihr) nachdem ihr ibn durch 
die Haͤnde der Gottloſen nehmen laſſen / getöd- 
tet / und nachdem ihr ibn gekreutziget) denſelbi⸗ 
gen hat Gott auferwecket / nachdem er hat zer⸗ 
trennet (am Rande aber ſtehet rożwiążawizy, 
aufgelöſet) die Schmertzen des Todes / in fo 
weit als es eine unmoͤgliche Sache geweſen / 
daß er waͤre von ihm gehalten worden. 
Rom. III. 

O Chryftusie Panie nafzym {plemienia Da- 
widowego, według ćiała narodźonem, pewnie 
okażanem Synem Bożym w mocy według Du- 
cha fwiątośći z powftania (iego z) zmartwych, 
d. i. von Chrifto unſerm Herrn aus dem Ge⸗ 
ſchlecht Davids / nach dem Fleiſch gebohren / dem 
wuͤrcklich bezeigten Sohn Gottes in der Krafft / 

E 2 nach 
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nach dem Geiſt der Heiligkeit (am Rande ſteht 
pofwiącania der Heiligung / abo ktory fwię- 
tymiczyni oder der da beiliget) aus ſeiner Auf⸗ 
erſtebung von den Todten. 

1 Corinth. XVI. 

Jefli kto nie miłuie Pana Jezufa Chryftufa, 
niech będźie przeklenftwem Maranathu, fo 
jemand nicht lieb hat den Herrn Jeſum Chri⸗ 
ſtum / der fey ein Fluch / c, am Rande ftebt/ 
rzeczg żebicia abo ofiarowania godną, 1. € 
eine Sache der Toͤdtung oder Aufopferung 
wuͤrdig. 

Philip. II. 

Bo niech w was ta chęc będźie, ktora też 
w Chryftuśie Jezuśie, ktory wpoftadi Bożey 
będąc * za wydarcie tego fobie) nie roźumiał 
być rownem Bogu ale znifzczył famego fie- 
bie &c. d. i. denn es ſoll in euch diefe Neigung 
ſeyn / welche auch in Chrifto Jeſu / welcher in 
göttlicher Geſtalt ſeyende / (foldheś ſich vor ei⸗ 
nen Raub nicht gehalten) Gott gleich zu ſeyn / 
aber er hat fich ſelbſt vernichtet; 2€. 

Aus dieſem ertheilten Auszug kan man 
leicht von dieſer Arbeit urtheilen / des Uberſe⸗ 
gers Geſchicklichkeit hochſchaͤtzen und erkennen / 
wie ſauer es ihm worden ift beym Eißbrechen / 
eine ſolche Uberſetzung denen Pohlen zu liefern / 
welche was mehres rm ſollte / als eine genau 
an den Buchſtaben gebundene Arbeit. SCH 

at 
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hat mit Fleiß nur etliche derer wichtigſten Stel⸗ 

len genommen / mit welchen gar leicht die von 

Zeit zu Zeit erfolgten Uberſetzungen fónnen ane 

geſehen werden. Raum und Zeit hat nicht 

mehr erlauben wollen. Nach der Ausgabe die⸗ 

fer Arbeit ift gar eine groffe Zeit verſtrichen / und 
viele Hinderung ja Spaltungen in der Kirche 
entſtanden / um welcher willen zu keiner Arbeit 
mit Ubetfegung der Heil. Schrifft hat koͤnnen 
geſchritten werden. Es iſt auch dieſes N. T. 
Seclutiani fo rar worden / daß es nicht leicht 
lich in privat Bibliotheqven kan geſucht wer⸗ 
den; auch an dem Ort und Stelle / wo es geboh⸗ 
ren worden / wird es mit Schmertzen geſucht 
und nicht gefunden. Es hat alſo eine gar ſehr 
lange Zeit gedauert / bis fid die arme Evange⸗ 
liſche polniſche Kirche einer fremden Arbeit hat 
bedienen koͤnnen / davon unten wird geſaget 
werden. Was demnach der Evangeliſch⸗Lu- 
theriſchen Kirchen eigentlich zu Dienft ift auga 
gefertiget worden / und dennoch nicht gaͤntzlich 
ihr eigen ſeyn mag / find folgende Stuͤcke: 


à 34 

Ao. 1708. Das Neue Teſtament un- 
fers Herrn Jeſu Chriſti / nach der in Dan⸗ 
gig gedruckten polniſchen Bibel von a. 1632. 
mit einem Anhang von andaͤchtigen Gebe⸗ 
ten und geiſtlichen Liedern / wie auch derer 
erſten Anfangs⸗Gruͤnde der chriſtlichen Leh⸗ 
E 3 ren / 
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ren / bey denen Catechiſmus Andachten / 
cum privilegio Sacre Regie Majeftatis Pruf- 
fie; zu Brieg in Schleſien / druckts Gorekr. 
Grunder, und in Breßlau zu finden bey Chri- 
ſtian Bauch. Es hat ein ſchoͤnes Kupffer vor 
dem Titelblat / nemlich das Bildniß des Herrn 
Ebriſt / unter deffen Füffenein Todten⸗Geribbe 
mit der Unterſchrifft: fic Deus dilexit mun- 
dum; in der einen Hand Bale er fein Creutz / auf 
welchem gantz klein alles abgebildet / von deſſen 
Geburt bis zur Himmelfahrt; zur rechten 
Seiten ſteht das Bild des Geſetzes und Evan⸗ 
gelů / zur linen der Tauffe und des H. Abend⸗ 
mabig, Es ift zugeſchrieben worden Sr. Hoch⸗ 
SiBoblebrtoüto, Herrn Johann Deutſchmann, 
wedi. Hofprediger und Paftor in Bernſlaͤdt / 
Fuͤrſtl. Conſiſtorial- Rath und Superintenden- 
ten des Bernſtaͤdtſchen Kraͤyſes in Schleſien / 
wie auch dem Herrn George Murava, gett, 
Polniſchen Prediger zu 8. Chriftoph in Breß⸗ 
lau. Der Herr Autor von dieſer Herausgabe 
ift Sr. Hochwohlebrwuͤrden Herr Ephraim 
Brefkot, damals Paftor und Senior zu Hoch⸗ 
kirchen im Sprengel Oelßn. Furſtenthums / 
bernach in Trebnitz / weiter in Conſtadt / end⸗ 
lich Fuͤrſtl. Hofprediger und Paftor in Bern⸗ 
ſtadt / in welchem anſehn lichen Amte er vielleicht 
noch lebet / und feines Feyerabends erwartet. 
Die Vorrede handelt von dem ſeligmachenden 
Erkaͤnt⸗ 


M e m qM nin EE CNR 


Dritte Abtheilung. 7I 


Erkaͤntniß und Gebrauch des goͤttlichen Worts 
und von der Beſchaffenheit dieſes ausgefertig⸗ 
ten Orucks. Die Gelegenheit dazu ſey gewe⸗ 
fen das Verlangen und der Vorſchub woblangee 
ſehener Goͤnner und Freunde / weil ſoviel ihm 
wiſſend ſey / innerhalb 74 Jahren kein polni⸗ 
ſches N. Teſtament abſonderlich / und inner- 
halb 47 Jahren keine gange polniſche Bibel 
ſey gedruckt worden / dazu waͤren beyde editio- 
nes die Dantziger und Amſterdamer nicht nur 
rar und ſehr theuer / ſondern auch wegen des 
ſehr kleinen Orucks vor alte Leute unbrauchbar. 
Alſo habe man diefe Nothdurfft zu erſetzen / 
dieſe neue Ausfertigung unternommen / dazu 
abſonderlich neue Lettern gieſſen laſſen / (nem⸗ 
lich die ſogenannte deutſche Schwabacher / der 
Druck ift ſtarck und recht gut /) ift auch auf sky 
Papier denen Reichen und Armen zum Dienſt 
abgedruckt worden. Was die Uberfegung ſelbſt 


betrifft / die habe man fleißig gegen den Grund⸗ 


Text gepruͤfft / und darum der Oantziger edit. de 
20.1632. den Vorzug gelaffen und zum Grunde 
behalten. Ze też zacni Theologowie ktorży ślę 
pa rźeczach znaią tu nie znależli nic takowego, 
coby znaczney odmiany albo poprawy po- 
trzebowalo, weil auch wackere Theologi, wel⸗ 
che die Sache verſtehen / hier nicht ſo was ge⸗ 
funden haben / welches einer mercklichen Ber- 
aͤnderung oder Verbeſſerung beduͤrffte. Man 

KA babe 
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habe auch alſo wiſſentlich nichts geaͤndert / als 
1 Petr. III. 21. das Wort ereporyna, mit Zur 
rathen eines anſehnlichen Collegii unſerer Re⸗ 
ligion / anders als zuvor in der Dantziger úber- 
ſetzt worden / nemlich obietnica {polpa ftipula- 
tio, anſtatt o pytanie śię Rachforſchung. Bey 
Verbittung der Orthographie und Druckfeh⸗ 
ler muß man gerecht ſeyn / weil der Herr Autor 
von der Buchdruckerey abhaͤndig und die dazu 
abſonderlich beſtellt geweſene Correctores nach 
Beſchaffenheit des Landes und ihrer Faͤhigkeit 
nur baben das ihre thun koͤnnen. Es geht auch 
noch wol mit: Die Eintheilung eines jeglichen 
Buchs iſt aus dem Dantziger N. T. behalten / 
aber der Inhalt eines jeglichen Capitels ift aus 
der kleinen Lüneburger Handbibel des C. H. 
Sandhegens beliebet / und auch über der oberſten 
Linie / die auf jedem Blat vorkommende Sachen 
kuͤrtzlich angemercket worden. Es hat der Herr 
Breſkot dieſes Buch beſonders der Jugend an⸗ 
genehm machen und ihrer Einbildungs Krafft 
was aufgeben wollen / und zu dem Ende beym 
Herrn Anton Biber nette groſſe Anfangsbuch⸗ 
ſtaben in Holtzſchnitt verfertigen laſſen in wel- 
chen zugleich ein Bildchen iſt / welches recht ſinn⸗ 
reich die Materie des Capitels kurtz und artig 
vorbildet / auch wol dann uno wann eine kurtze 
lateiniſche Inſcription mitbringt: z. E. Matt. 
I. 1. liegt die Anfangsbuchſtabe O an einem 

Baum 
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Baum / an deſſen Wurtzel geſchrieben iſt Adam, 
am Stamm Abraham, an einem Zweige Da- 
vid, am Gipffel Chriſtus; folches rechtfertiget 
der Herr Autor mit Galat. II. 2. Die Parallel 
Stellen ſind auf jeder Seite unter dem Text 
geſetzt worden / aber man hat nur den Vers mit 
der Zifer angezeiget / auch dergleichen Schrifft⸗ 
Stellen durchgehends wegen Erſpahrung des 
Raums / nur einmal angefübtet / dagegen fole 
che / die in der Dangiger Bibel und anderswo 
nicht ſtehen / eingetragen / 3. E. Joh. VII. 7. iſt 
kommen B. Weißh. II. 15. Offenbahr. Jo. II. 
9. 10. abſonderlich zu dem 16. v. des XII. des 
2 Br. an die Corinth. ift angefuͤhret / nemlich 
liber das Wort rarsgyos, 1 Cor. IX. 22. X. 33. 
Rom. XV. 2. Matth. X. 16. Philipp. IV. 12. 13. 
welches alles aus guter Abſicht geſchehen fey. 
Denn man habe damit wollen den buchſtaͤbli⸗ 
chen Sinn des Apoſtels befeſtigen / und dem 
Mißbrauch ad pias fraudes gottloſer Leute 
Einhalt thun; es ſey auch das Wort in keiner 
als in der polniſchen Uberſetzung fo gut getrof⸗ 
fen worden. Desgleichen Ju duas trabar 
zdradąm was poimał, welches hier bedeutet / daß 
er die ſchwachglaͤubigen Corinthier durch eine 
ruͤhmliche Schlangen Klugheit zur Seligkeit 
gewonnen habe. Die am Ende beygefügten 
Gebete find aus Herrn ArndtsParadies⸗Gaͤrt⸗ 
lein in Thorn uͤberſetzt und vom Herrn Johann 

E 5 Lau- 
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Laurer, geweſenen Buchhaͤndler / eingeſendet 
worden. Dieſe Rechenſchaft hat alfo der Herr 
Herausgeber von dem was gut iſt bey der Ar⸗ 
beit / ſelbſt abgeſtattet. Aber weil gar leicht die⸗ 
ſes Buch koͤnte ein ander mahl ohngefehr zum 
Muſter eines neuen Orucks mitgenommen 


werden / fo ift auch noͤthig anzuzeigen / was gleich⸗ 


wohl menſchliche Schwachheit mangelhafftes 
nachgelaſſen. Der Wohlfelige Herr Oloff hat 
dieſes N. Teſtament / welches man eben vor ſich 
hat / als ſein Handbuch gebraucht / und folgen⸗ 


des angemercket. Es wundert mich / daß Herr 


Brefkot in der Vorrede ſaget / es ſey nur das 
einige Wort ereporqua geandert / da doch in 
dieſem Ort mehr geaͤndert iſt / wie auch unter 
der Linie angemercket wird / nemlich die Dan⸗ 
biger hat zachowywa, bewahret / hier aber ſte⸗ 
het zbawia, ſelig machet / dort Składanie, Able⸗ 
gung / hier Złożenie, (ift einerley / dort u Bo- 


ga, bey Gott / hier z Bogiem, mit Gott. Auch 
ſind mehr loca parallela 1) ſehr weit hergeſucht / 


z. E. Hebr. V. V. 7. find die loca parall. von 
der Furcht Chriſti / hingegen ſind diejenigen / die 


in der Oantziger edition viel näher hier qua- - | 
driren / ausgelaſſen: z. E. Matth. XXVII. 46. 


Marci XIV. 36. Luc. XXII. 44. 2) Die cita- 
tio loc. parall. ift unbeqvem gemacht / weil Die 
Merckmable / die in der Dangiger anzeigen too» 
bin jeder locus parall. gehoͤret / fehlen, 3) Hat 

er 
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er auch zum loco parall. gemacht / was ſich doch 
gar nicht dazu ſchickt: z. E. bey Matth. I. 18. 
ſtehet Matt. IV. 22. bey Joh. V. 10. ſteht Matt. 
II. 24. Neh. XIII. 9. bey Rom. I. 27. ſteht 2. 
Theſſal. II. vm. beym V. 28. ſteht Jef. XIX. 4. 
bey Coloſſ. II. 3. Debt 1 Cor. I. 3. und derglei⸗ 
chen find ohnfehlbar mehrere. Bey denen Re- 
formirten hat dieſer Druck keinen Beyfall fine 
den koͤnnen / wegen der geringen Veraͤnderung / 
die oben angezeiget iſt. 


. 4. 

Ao. 1725. Das Neue unſers Herrn 
Jeſu Chriſti Teſtament / mit gantz kurtzen 
Summarien uͤber ein jedes Capitel / und 
auf den Brief des Apoſtels Pauli an die Roͤ⸗ 
mer die Vorrede D. M. Lutheri, wie auch 
zur Zugabe der kleine Catechiſmus dieſes 
Mannes Gottes D. M. L. zu Brieg in Schle⸗ 
ſien / druckts Gottfr. Tramp. Dieſen Oruck 
hat verurſachet Herr Samuel Ludwig Saſſadius, 
Diener des Goͤttlichen Worts Poln. Zungen 
bey der Kirchen vor Teſchen in Ober⸗Schleſien: 
er hat ſolche Ausgabe mit einer febr kurzen Que 
ſchrifft feiner Gemeine uͤberreichet / und darin⸗ 
nen von der Zeit zu Leſung der Heil. Schrifft / 
von der Andacht dabey / von der Abſicht und 
Nutzen / endlich vom Gebet vor und nach dem 
Leſen gehandelt; ſonſt hat er dabey nichts be⸗ 
ſonders geleiſtet / als gantz neue . 
alle 
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alle loca parallela durchge hends weggethan / und 
nach dem kleinen Catechiſmo Lutheri, zu den 
Fragſſüͤcken Lutheri, Schrifftſtellen gesetzt / end» 
lich aus dem Pitſchniſchen Catechiſmo eine 
Zugabe von der Beicht und Amte der Schluͤſ⸗ 
ſel gemacht. Sonſt iſts nichts als ein Nach⸗ 
druck des vorhergehenden / welcher hin und 
wieder eine falſche Schreibart hat. 


5. 

Ao. 1727. ift gedruckt worden: Das 
Neue Teſtament unſers Herrn Jeſu Chri- 
ſti / welches mit den alleraͤlteſten und itzigen 
polniſchen Uberſetzungen zuſammen gehal 
ten / auch mit denen Summarien Sebak. 
Schmidii und Randgloſſen D. M. Luthers 
ausgefertiget haben die Prediger der Aug- 
ſpurgiſchen Confeſſion; das ift der erſte Rie 
tel; man hat aber auch folgenden drucken laſ⸗ 
ſen: Das Neue Teſtament unſers Herrn 
Gefu Chriſti / aus dem Griechiſchen ins 
Polniſche fleißig und treulich uͤberſetzet / und 
igo von unterſchiedlichen Fehlern geſaubert / 
auch mit Bewilligung der Aelteſten heraus⸗ 
gegeben von denen Polniſchen Pfarrher⸗ 
ren der Unveraͤnderten Augſpurgiſchen Con- 
feſſion, (welches durch die Buchſtaben X. 
A. K. N. P. bedeutet wird /) in Leipzig ge- 
druckt bey Chriſtoph Breitkopff. in 8. 1728. 
An dieſer Ausgabe hat die ssie: 
xiſche 
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riſche Kirche auch einen rechten Antheil; denn 
ob es gleich nicht eine eigne neue Uberſetzung / 
ſondern auch nur ein Nachdruck der Dangiger 
edition iſt / ſo iſt doch eine ziemliche Pruͤffung 
nach dem Grund⸗Text, und nach derfelben auch 
hin und wieder eine Aenderung bey dieſem 
Druck vorgenommen worden / beydes im Text 
als auch in den locis parallelis, wiewol doch 
auch nicht gaͤntzlich ſo / daß nicht noch manches 
waͤre ſtehen blieben / nachdem die Gaben / Ein⸗ 
fibt; Zeit und Amts Geſchaͤffte derer unter» 
ſchiedlichen und von einander entfernten Mit⸗ 
arbeiter zulaͤnglich oder hinderlich geweſen 
find, Die Evangeliſch⸗Lutheriſche polniſche 
Kirche hat bieran ein Gedaͤchtniß behalten von 
dem treuen Dienſt des rechtſchaffenen Knechts 
Jeſu Chriſti / dem mehrgedachten Herrn Ephra- 
im Oloff. * In der Vorrede / welcher fein Nah- 
me 
— — —ä—ä—— — — — 
Er war ein aͤlteſter Sohn Herrn Martin Oloffs / Prez 
digers in Wengrow hinter Warſchau Seine Frau 
Mutter gebahr ihn auf ihrer Ruͤckreiſe von Dangig 
unter Warſchau auf einem Weichſelkahnſ er wurde 
auch auf der Stelle im Nothfall von einem Roͤm. 
Cathol. Geiſtlichen getaufft a. 1685. d. 25. Septemb. 
Wenige Jahre darnach wurde ſein Herr Vater ao. 
1694. nach Thorn beruffen ins Poln, Predigamt! 
und fo konte er hier erzogen werden Er Rudirfe 
im Gymnafio unter dem Herrn Rector Wend, M. 
Behm und M. Bertleff, P. P. gieng ao. 1707. nach 
Leipzig bey feiner Wiederkunfft wurde er a. 1711. 
im Gymnafio Profeffor Extrzordinarius, nach Verlauff 
2 Jahre ruffte ihn Gott ao. 1713. nach Elbing pol. 
ol⸗ 


— 
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me nicht beygeſetzet worden / ift beygebracht ei⸗ 
ne Nachricht / wie nach des Seclutiani Arbeit 
febr ſpaͤte unterſchiedliche polniſche Bibeln (inb 
zum Vorſchein kommen / ber fid) die Evangeli⸗ 
ſche Kirche indeſſen hat muͤſſen aus Ermange⸗ 
lung reinerer und beſſerer Uberfegungen bedie⸗ 
nen; wesfals bis auf diefe Zeiten die Evan⸗ 
geliſch⸗Lutheriſche Kirche gerechte Klagen ge⸗ 
fuͤhret / welche zu mindern der Schluß gefaſſet / 
und nach fleißiger Verathſchlagung mit unters 
ſchiedlichen Dienern des Goͤttlichen Worts / 
zum wenigſten ein neuer Druck des Neuen 
Teſtaments iſt beſorget worden / welches von 
vielen alten Druckfeblern gefoubert und der 
Armuth im wohlfeilen Preiß geſtellet it. Man 
habe des Seclutiani polniſche Uberſetzung mit 
der Oantziger und anderer unterſchiedlichen 

Polni⸗ 


Polniſch⸗ und Oeutſche Predigamt bey der Hoſpi⸗ 
tal⸗Kirche zum H. Geiſt; von hier ward era. 1721. 
wieder zuruck nach Thorn beruffen ins Polniſch⸗ u. 
Deutſche Predigamt bey der Neuſtäͤdtiſchen Geet: 
ne zur Heil. Dreyfaltigkeit. Hier gab er ſich alle 
Mühe vor die gange Evangeliſche polniſche Kirche/ 
und ſammlete eine polniſche Lieder⸗Hiſtorie / wollte 
auch dieſelbe mit einem eignen gantzen polniſchen 
neuem Bibel⸗Werck erfreuen; aber er brachte es 
nur indeſſen fo weit daß dieſes neue Teſtamenk 
zum Vorſchein kommen iftl und ao. 1735. d. 15. 
Jun. farb er mit Hinterlaſſung 2 Soͤhne / davon 
der aͤlteſte Ephraim fid) den weltlichen Wiſſenſchaff⸗ 
ten der andere Jacob aber der Gottesgelahrcheit 
ergeben haben. 


a 


czę 9 ena Fe r . d fl KC M T "WW 


Polniſchen Dollmetſcher Arbeit / wie auch mit 
dem griechiſchen Text fleißig zuſammen ge⸗ 
halten / wo es noͤthig erachtet wurde / fleißig und 
treulich verbeſſert; der polniſche Text aber an 
ſich ſelbſt iſt das Dantziger Exemplar von ao. 
1632. welches als bereits was allgemeines und 
bekanntes / auf Einrathen groſſer Gottes gelahr⸗ 
ten bepbehalten worden: die Zahl der gleichlau⸗ 
tenden Schrifftſtellen iſt vermehret / und auf 
Begehren die Vorrede des ſeeligen D. Lu- 
theri uber das Neue Teſtament und über den 
Brief an die Roͤmer / die Summarien der Cae 
pitel aber aus D. Sebaft. Schmidii lateiniſchen 
Bibel dazu gekommen / welche Sr. Wohlehr⸗ 
wuͤrden Herr Johann Dźiermo, Thorn. Dole 
niſcher Prediger der Altſtadt / fleißig und muͤh⸗ 
fam uͤberſetzet hat / wie auch die Randgloſſen 
Lutheri. Endlich befindet ſich auch dabey das 
gewoͤhnliche Regiſter tiber die Sonn⸗ und Feſt⸗ 
Tags⸗Texte; die Hiſtorie der Heil. Paß ion 
Chriſti und die von Zerſtoͤrung der Stadt Je⸗ 
ruſalem ſind hier ſo abgedruckt / wie ſie in Thorn 
und Schleſien abgetheilt pflegen verleſen zu 
werden. Dieſer eignen Erzehlung muß man 
nur noch was ſehr weniges hinzuthun / weil es 
zum weſentlichen Kennzeichen dieſes Buchs ge⸗ 
hoͤret. Es hat nemlich damals mitgeſehen wer⸗ 
den muͤſſen auf des Verlegers Beſte: Weil 
es nun demſelben nicht gut dauchte / ſo lg 
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Unkoſten auf neue Schrifften und ſchoͤn Papier 
zu wenden / ohne Gefahr mercklichen Schaden 
zu leiden / dieſer auch nicht ſicherer / als durch 
eine groſſe Menge der Exemplarien abgekehret 
werden konte / und eben zu der Zeit die Refor- 
mitte polniſche Kirche auch ein N. Teſtament 
in einem beqvemen Format begehrte / ſo ent⸗ 
ſchloß er ſich beyden unterſchiedenen polniſchen 
Gemeinen zu dienen. Damit aber die Ev. Lu- 
theriſche Kirche ihre eigene Exemplare erken⸗ 
nen konte / fo ift denn und wenn beym Anfange 
eines neuen Bogens / unten am Rande das 
Kennzeichen gemacht worden Lut. Was im 
uͤbrigen dieſe Herausgabe betrifft / dazu hat der 
ſelige Mann die Laft faſt allein tragen muͤſſen. 
Seine ordentliche Amts⸗Arbeit / die Drangfale 
die ihn zu der Zeit betroffen haben / und die ſo 
ſehr entlegene Druckerey / haben ſchon Entſchul⸗ 
digungen genung bey ſich wieder das / was et⸗ 
wa die eingeſandte Beytraͤge der vielfältigen 
Mitarbeiter mitgebracht haben und verſehen 
ſeyn moͤchte. Soviel iſt gewiß / daß es einen 
ziemlichen Zuwachs an gleichlautenden Schriſt⸗ 
ſtellen bekommen hat: z. E. Matth. I. I. 2. Ad. 
XIII. 32. &c. auch bin und wieder dem Seclu- 
tian. gefolget worden / als Matth. I. 1. Księgi 
Orodźie, das Buch von der Geburt / die Dane 
giger aber hat das Wort SA se we ggelaſſen und 
fegt nur Orodźie von der Geburt. 20, 
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Ao. 1730. A das andere Fubel Jahr 
dem Evangeliſch⸗Lutheriſchen Weinberge in 
Preuſſen zwo ſchoͤne Fruͤchte. Sr. Hochehr⸗ 
wuͤrden / der Königliche Ober - Hofprediger / 
Herr D. Quandt in Koͤnigsberg verſorgte die 
Gemeine Gottes mit einer brauchbaren deut⸗ 
ſchen Hand⸗Bibel / welches überhaupt die aller⸗ 
erſte gedruckte preußifche Bibel ift. Herr Mar- 
tin Sigmund Zielenfki, (Selinfki,) Polnifcher 
Pfarrherr daſelbſt / lieferte auch feiner anver⸗ 
trauten Gemeine in polniſcher Sprache das 
Neue Teſtament und die Pfalmen Davids un- 
ter folgendem Titel: Das Neue Teſtament 
unſers Herrn Jeſu Chriſti und die Pſal⸗ 
men Davids / mit neuen Uberſchrifften auf 
die Capitel / nebſt denen allernoͤthigſten Wa- 
rallel⸗Stellen und kurtzen Auslegungen 
ſchwerer Oerter D. M. Lutheri und anderer 
reiner Lehrer der Lucherifchen Kirchen. Am 
Ende ſind auch hinzugethan neue nuͤtzliche 
Regiſter derer Pſalmen auf die Sonn⸗ und 
Feſt⸗Tage durchs gantze Jahr / wie auch 
auf alle Zeiten vor Leute in allerley Stän- 
de. Die Vorrede lehret / was ein jeder Chriſt 
von dieſem Buch wiſſen und wie er daſſelbe 
ſeliglich gebrauchen ſoll / gedruckt 1. c. &c. 
In der Vorrede / welche der Herr D. Quandt 
verfertiget / und — auch veranlaſſet 

bat/ 
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hat / wird vom Weſen und Wirckung der Heil. 
Schrifft überhaupt / vom N. Teſtament und 
Palmen aber insbeſondere gehandelt / und aus 
der Heil. Schrifft alles erwieſen / desgleichen 
iſt ein Unterricht mitgetheilet zu erbau⸗ und 
nüͤtzlichem Lefen ꝛc. Wenn aber hier von diea 
ſer edition geſagt wird / daß nun allererſt das 
Vaterland ein Neu Teſtament und Pfalmen 
bekommen / dergleichen noch niemalen Pohlen 
habe geſehen / fo ift ſolches nur von dem wolfei 
len Preiſe zu verſtehen / denn es iſt vor 9 gr. 
oder 12 Pal. zu Kauff geſtellet worden. Zum 
Grunde iſt die Leipziger edition von a0. 1728. 
geleget worden / was den Text des N, Teſt. 
und die Gloſſen Lutheri betrifft / jedoch mit 
Auslaſſung der allermeiſten Parallelen. Im 
Pfaler aber hat man fib nach der Dantziger 
Bibel gerichtet. Der Druck ift ziemlich deut⸗ 
lich und correct gerathen. Es ſind zwar die 
Druckfehler angemerckt / jedoch noch mancher 
überſehen worden / der da hätte follen und fon» 
nen bemercket werden; z. E. hat man beym 
erſten Aufſchlagen befunden / daß Luc. III. 24. 
Syna Lewiego, des Sohns Levi, fehlt. Die 
Summarien über die Capitel find auch nicht 
aus der Leipziger edition behalten / die Erklaͤ⸗ 
rungen ſind bisweilen unter / mehrmalen aber 
zwiſchen die Worte des Texts eingeruͤckt / wie 
in Haaſens und D. Zeltners Bibel. Es ift 
auch 
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auch nicht vergeſſen worden / den Grund Text 
zu beobachten / und ſowol nach dieſem als nach 
der Dantziger Uberfegung oftmals die unter- 
ſchiedliche Leſeart anzuzeigen. Eines waͤre ſehr 
gut geweſen / wenn man in der Vorrede angezei⸗ 
get haͤtte / weſſen Erklaͤrungen und Meynungen 
nechft Lutheri Randgloſſen eingeſchoben find, 
Es iſt angenehm und erbaulich / daß die Pſalmen 
dem gemeinen Mann mit einer Anweiſung als 
ein Gebetbuch auf allerley Faͤlle brauchbar ſind 
abgetheilet worden. Endlich iſt noch zuzuſe⸗ 
tzen / daß 1736. in eben dieſem 16 Format ei⸗ 
ne edition oder vielmehr ein neu Titelblat zum 
Vorſchein kommen ift. zc. 
Die IV. Abtheilung. 
Von denen polniſchen Bibel ⸗Uberſetzungen 
derer Socinianer⸗Gemeinen / vor und nach 
ihrer öffentlichen Abſonderung von der Re- 
formirten Kirchen in Pohlen und 
Litthauen. 
H. 1, 
o. 1563. Die Heil. Bibel / d. i. die Bite 
cher des alten und neuen Geſetzes / cie 
gentlich aus dem Juͤdiſchen / Griechiſchen 
und Lateiniſchen von neuem in die polniſche 
Sprache mit Fleitz und treulich ausgeleget. 
Das iſt der kurtze Titel zwiſchen einem grofe 
ſen Holtzſchnitt / BEN Suͤnden⸗Fall a 
2 d 
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der Erloͤſung / von dem Lager der Kinder Ifrael 
in der Wuͤſten und der ehernen Schlangen / 
von der Geburt und Auferſtehung Chriſti. 2c. 
Am Ende des gangen Buchs auf dem letzten 
Blat des Regiſters / Debt folgendes: Ty nay- 
przednieyfze y nażacnieyfze kSiegi, dla ćwi- 
cżenia w zachoniech Bożych, ktore żowią po 
‘Grecku y po Laćienie Biblia, drukowano 
w Brześćiu Litewfkim , z rożkaźania a nakła- 
dem Ofwieconego Pana, Pana Mikolaia Ra- 
dziwila, Kśiążęćia na Olyce y na Niefwieżu, 
Woiewody Wilenfkiego, w Wielkim Kśięft- 
wie Litewfkim, Nawifzego Marfzałka y Kanc- 
lera &c. &c. Roku Panfkiego tyfigcnego 
pięćfetnego fzefcdziefgthego trzeciego , Mie- 
fiąca Wrzefnia dnia czwartego , D. i. diefe ale 
ktwornebmfte und vortreflichſte Bucher / zu Lie 
bung in denen Geſetzen Gottes / welche auf 
Griechiſch und Lateiniſch heiſſen Biblia, bać 
man gedruckt zu Brzefc in Litthauen / auf Bee 
fehl und Unkoſten des Durchl. Herrn / Herrn 
Nicolai Radźiwił, Fürſt von Olica und Nie- 
fwież, Woytvod zu Wilna / und im Groß⸗Her⸗ 
tzogthum Litthauen Oberſter Marſchall und 
Kantzler 2.20. Im Jahr des Herrn eintauſend 
fuͤnf hundert und drey und ſechtzig / den vierten 
Monaths⸗Tag des Septembr. (Der Buchdru⸗ 
cker nennet ſich zwar nicht / es iſt aber Bernard 
Woiewodka, aus Cracau vom Fürften dazu 
beruf⸗ 
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beruffen worden.) Dieſe Bibel ift einer beſon⸗ 
dern Beſchreibung werth / ſowol was ihren Ur⸗ 
ſprung und ihre Verfertiger / als auch ihre we⸗ 
ſentliche Beſchaffenheit betrifft. Sie it in Re- 
galefolio, hat ſtarcken Schwabacher Druck und 
das groͤſte Aufſehen in der Kron Pohlen erwe⸗ 
cket / nicht weniger auch auſſerhalb Landes / folg⸗ 
lich in den Bibliotheqven der gróften Herren 
und derer beruͤhmteſten Staͤdte / z. E. zu Wien 
in der Kaͤyſerlichen und Ertzbiſchoͤflichen bis 
auf den heutigen Tag ihren Platz zur Verwah⸗ 
rung gefunden. Ob nun dieſes Bibelwerck 
unter die Socinianiſchen gedruckten Bibeln ge⸗ 
hoͤre / oder ob von der Zeit an bis jego noch / die 
Reformitte Gemeine in Pohlen Helvetiſcher 
und Sendomiriſcher Confeſſion, dieſelbe vor 
ihre eigene Uberſetzung mit grófjerm Recht 
muüffen annehmen / folches wird fid) aus der Ge- 
ſchichte dieſer Uberſetzung ſelbſt am beſten erge- 
ben; dabero if billig aus der Kirchen⸗Geſchich⸗ 
te damaliger verworrener Zeiten auch etwas 
weniges beyzubringen / um den Satz zu dieſem 
Abſchnitt kurtz zu rechtfertigen. Es iſt gewiß / 
daß vor dem oͤffentlichen Ausbruch des Socini- 
aniſmi in Pohlen und Litthauen / diejenigen / 
welche von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche 
abtraten / den allgemeinen Nahmen Ecclefia- 
rum Reformatarum führten; darum hat auch 
unter dieſem Titel Andr. Wengierſki die Kir⸗ 
F 3 chen⸗ 


86 Erſtes Capitel. 


chen⸗Geſchichte geſchrieben: Aber p. gz. beklagt 
er fich hefftig über den Schaden / welchen gleich 
anfänglich durch gehends die Lehre des Evange⸗ 
li / welche kaum in Bohlen Wurtzel gefaſſt bat, 
te / durch die aus Italien oder vielmehr aus 
Venedig a) eingedrungene Irrgeiſter erlitten. 
Ja er ſpricht von ihnen: p. 84. Præcipui au- 
tem blasphemi contra S. S. Trinitatem dog- 
matis aflertores autoresq; fuere „„ » quorum 
tamen ab initio reformationis opera, valde 
fuit Ecclefie Dei proficua. Um das Jahr 
1525, wurde in Großpohlen bereits Lutheri 


Lehre kund / und das Evangelium rein gepre⸗ 
diget / ao. 1539. in Litthauen zu Wilna eine 
Schule und Kirche aufgemachet. Ao. 1548. 


kamen die vertriebenen nicht beſtaͤndig Luche- 
riſch·geſinnten böhmifchen Bruder b) nach Poh⸗ 
len / 


a) Solches behauptet der Hochwuͤrdige Herr Abt 
Mosheim. in Inſtitut. Hift. Eccl. Recent, Ses. XVI. Sed; 
III. c. IV. $. 5. 6. 7. 

b) Es ift merckwuͤrdig daß gleich anfänglich der feliz 
ge Lutherus denen boͤhmiſchen Brüdern nicht viel 
gutes hat zutrauen wollen / denn er ſchreibt im Com- 
ment. latin. ad Galar. c. VI. edit. 1520. in 4to. p.m. 
226. Confeqvens cft, quod Boemorum difcidium'a Ro- 
mana ecclefia nulla poflit excuſatione defendi; quin fit 
impium & Chrifti omnibus legibus contrarium. - = Itag; 
claret totam Boemicz iftius charitatis gloriam effe meram 
fpeciem & lucem, in quam fe angelus Satanze transfigurar, 
Es hat zwar der felige Vater ſo von ihnen geurthei⸗ 
let zu elner Zeit / da er noch ſelbſt aͤuſſerlich ein Glied 
der Roͤmſſch⸗Catkoliſchen Kirchen war und gn 

nicht 


(ce oz Có A Seil 
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len / aber 1553. errichteten fie erft eine eigne 
Gemeine und öffentliche Kirche. Allein kurt 
darauf / da Joh. à Laſco ao. 1556. d. 3. Dec. 
aus fremden Laͤndern nach Hauſe kam / und 


groſſe Bekantſchafft mit Philipp Melanchton, 
J A mit 


nicht an eine Trennung von derſelben gedachte wie 
bereits die boͤhmiſchen Bruder gethan hatten; Dies 
ſe hingegen merckten daß es dem ſeligen Luthero an 
umſtaͤndlich gruͤndlichen Unterricht von ihrem Un⸗ 
ternehmen fehlete wußten ihn auch fo zu gewinnen / 
und fich ſeines taglich wachſenden Anſehens der⸗ 
geſtalt zu nutzen / daß er von ihnen gantz anderer 
Meynung wurde ihnen auch ao. 1523. den Tractat 
von Anbetung des Heil. Leichnams Chriſti] in 4to, 
dedicittej und ao. 1535. in der Auflage feiner Erkla⸗ 
rung des Briefes an die Galater in gvo. die vorher 
angeführten Worte wegliegi und ihre Confefion ao. 
1533. mit feiner Vorrede zum Druck beförderte! 
und in dieſer ſeine wahre Meynung von ihnen zum 
allerletzten mal öffentlich bekannte / nachdem er vor⸗ 
hero (hon etliche Jerthuͤmer an ihnen wahrgenom⸗ 
men] diefelbe auch dem Spalatino hatte angezeiget ! 
mit ihnen ſelbſt aber indeſſen umgieng ! als mit 
einem glimmenden Tocht. Und auſſer obgedach⸗ 
ter Vorrede welche der Rechenſchafft des Glaus 
bens! der Dienſte und Ceremonien: Der Brüder in 
Böhmen und Mähren beygefüger auch im VI. Theil 
der deutſchen Jenaiſchen Schrifften fol. 115. zu finz 
den ifl] hat Lutherus nichts in feinen Schrifften von 
dergleichen nachgelaſſen. Es iſt auch eine gantz 
andere Vorrede] welche fleet vor dem Bekaͤntniß 
des chrifilichen Glaubens der böhmifchen Bruder! 
dem Koͤnig Ferdinand. ao. 1535. den 14. Novembr. 
übergeben] ao. 1564.. verteutſcht / und ao. 1573. zu 
Wittenberg durch Joh. Schwerdtel, 27 Jahr nach 
Lutheri Tode ifl gedruckt worden. Andr. Mufculus 
hat wahrgenommen! daß fie den [eligen Lurherum 
durch 
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mit den Reformirten Theologen und andern 

ſich erworben hatte / folglich der erſte war / der 

dieſe Lehre ins Land mitbrachte / da öffneten 

auch die der Schweitzeriſchen Confeſſion und 

Calvin. Reformirten Religion zugethane / durch 
das 


durch eine verſtellte Lehrbegterde und Demuth ge 
wonnen haben er ſchreibet davon in einem Briefe 
an Joh. Hedericum, Superintendenten zu Iglau / wel⸗ 
cher beygefüget ift deffen Fractat, Confeffionis Wal- 
denſieæ in capitibus ab Auguſtana Confeſſione difcrepan- 
tibus notationes. Uber dieſes alles haben fie bey ihrer 
Ankunfft in Preuſſen / und in dem von D. Paul Spe- 
rato, Pomeſaniſchen / D. Georg. von Polentz, Sams 
ländiſchen Biſchoff ausgeſtandenem Examen in 
Königsberg ao. 1548. d. 27. 28. Decembr. den auf 
fih gezogenen Verdacht nicht tilgen koͤnnen. Bene- 
dictus Morgenſtern war zu dieſer Zeit Rector der Rie⸗ 
ſenburgiſchen Schule welcher behauptet daß ihnen 
ſolch Examen mehr ſchaͤdlich geweſen / als ſie damit 
fich ſchuͤtzen wollten abſonderlich aber die Koͤnigs⸗ 
bergiſche Artickel dieſer zwo Biſchoͤfe ao. 1549. d. 
15. Mart. unterſchrieben. Sie verlieſſen lieber nach 
und nach Preuſſen / als daß fie den abgefaßten XXI. 
Artic. Folge leiffen ſollten: Zu geſchweigen / wie fie 
fich bey denen Oſtandriſchen Streitigkeiten zweydeu⸗ 
tig erfláret] und ao. 1576. bey der Kirchen⸗Viſtta⸗ 
tion zu Garnſee unlauter find befunden worden. Ihr 
wahres Verhalten beſchreibet M. Mart. Behm, Prof. 
am Thorniſchen Gymnafio, und ment, ein Beſitzer 
vieler Handſchrifften des ſeligen Hartknochs. Er ſagt 
in einem Collegio Mfepto Hiſtoriæ Pruffiz Illuſtralæ. 
Cap. IX. F. II. Verum Bohemici hi fratres invariatam 
Auguft. Confeffionem amplexi non funt, fed variatam, 
quz invaluit a. 1 540. neqve priorem in lingvam bohe- 
micam rransferrw, neqve paftoribus Pruſſicis ſubeſſe, 
vel ab illis ordinati volebant , ideoqve peculiarem fectam 
eonftitu bant, & progreflu temporis Jo: Calvini feque- 
bantur 
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das gantze Reich ihre Kirchen. c) Und neben 
dieſem haben fich ao. 1550. neben her eingeſchli⸗ 
chen Franciſcus Stancarus von Mantua aus 
Italien / welchen der Cracauiſche Biſchof Sa- 
muel Macieiowfki an die Univerfitet zum 
Profeſſor der lateiniſchen / griechiſchen und ebraͤ⸗ 
iſchen Sprachen beruffen hatte. A. 1551. kam 
Lælius Socinus das erſtemal nach Poblen mit 
denen Irrthuͤmern wieder den Sohn Gottes. 
Ao. 1554. d. 25. Nov. wurde er in Sklomnik 
wegen feines Irrthums in der Lehre von Chri⸗ 
ſti Verdienſt und Genugthuung nur nach der 
menſchlichen Natur / in einer Öffentlichen geift 

F 5 lichen 


bantur errores; und das heiſſt beym Wengierſc. libr. 
II. c. XI. p. 196. Confeſſionem eorum ab Auguſtana 
re ipfa nihil differre. Man kan auch nachleſen D. A. 
Calov. Exam. do&r. publ. Ecclef. Ref. de Perſon. Chr. 
qv. III. n. 2. $. 13. 14. Moshem. l.c. cap. II. $. 20. 
hauptſaͤchlich aber Bened. Morgenfterng Buch wels 
ches dem Herrn D. Jablonski bey der Verfertigung 
und dem fel. Herrn Jo. Chriſtoph Roft, Paftor zu Co- 
belin in Großpohlen bey Wiederlegung der Hiftor. 
Confenf. Sendomir. gefehlt hat; nemlich: Tractatus 
de Ecclef. Domini noftri Jefu Chr. vera & Catholica &c. 
welches er als Paſtor in Graudentz geſchrieben / zu 
Franckfurt 1598. in 8. hat drucken lo(fen] und in 
der Thorn Biblioth. Gymnaf. verwahret wird in wel⸗ 
chem er hauptſaͤchlich beweiſet / daß allein die Lu- 
theriſche Kirche die wahre Catholiſche Kirche ſey; 
und der boͤhmiſchen Bruͤder Fehler und Geſchichte 
ohne Erbitterung dieſer feiner Gegner anzeiget / aus 
Lutheri, Hederici, D. Nic. Selnecceri Zeugniſſen und 
aus dem Poſniſchen und Goſtinſchen Synodo. 


e) D. Lœſcher Hift. motuum. c. III. $. 4. &c. 
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lichen Kirchen - Verſammlung zum erſtenmal 
zur Rede geſetzt und ſein Irrthum verdammet. 
Ao. 1558. kam Lel. Socinus zum andernmal 
nach 9ooblen und zwar aus der Schweitz / wie 
Wiffowatius im appendic. zu Regenvolfcii 
Hift, Ecclef. Slav. p. 504. ſchreibet. Auch ſind 
in den folgenden Jahren ao. 1859. zu Sendo⸗ 
mir und zu Pinczow a0. 1560. unterſchiedliche 
Kirchen⸗Verſammlungen von denen reſpective 
rechten Reformirten Lehrern angeſtellet toov» 
den / denen verdammlichen und um ſich freſſen⸗ 
den Lehren Gone£i , Blandratæ, Serveti, So- 
cini, Petri Statorii und anderer zu wehren. 
Gleichwol bekam dieſe Secte der Socinianer 
unter weltlichen und geiſtlichen Perſonen einen 
ſtarcken Anhang; alſo wurde dieſe Rotte im⸗ 
mer verwogner / nachdem es ihr gelungen war / 
daß ihre den geiſtlichen Verſammlungen úber- 
reichten Glaubens⸗Bekaͤntniſſe Bepfall mir, 
der ihre Anklaͤger erhalten hatten. Nicolaus 
Radziwil war insbeſondere dem Serveto und 
feinem Anhange geneigt / ja ein Haupt⸗Be⸗ 
ſchuͤtzer des Blandratæ wieder Calvinum. Es 
fagt Lubieniecius 1. c. pag. 129. Hinc quam 
ægre princeps infeſtum Blandratæ Zælum, 
quem ille haud diſſimulavit, tulit, patet. An- 
dreas Olefnicius, Erb⸗Herr auf PincZow, et» 
laubte biefelbft dieſen gelehrten Leuten ihre Nie- 
derlage / daher damals diefe Stadt das iios 

then 
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Athen genennet wurde. Lub. p. 31. 33. Bis bie» 
her hatten fie fid noch nicht öffentlich von den 
Reformirten Gemeinden getrennet / ob ſie gleich 
ſchon unterſchiedliche Spaltungen hatten; nun⸗ 
mebro aber dauchte es ihnen nótbig und hohe 
Zeit zu ſeyn eine Bibel zu beſorgen / damit ibre 
Lehre Grund und mehr Lufft bekaͤme. Es hat⸗ 
ten fid) auch die Gemeinen in Pohlen und Dr 
thauen ſchon ſehr vermehret: alſo ſetzten ſich die 
gelehrteſten Männer in Pinczow zufańien über 
den ebraͤiſchen und griechiſchen Text, und ver⸗ 
fertigten in dieſem kleinen polniſchen Staͤdtlein 
ohnweit Cracau ihre erſtere Bibel⸗Verſion. 
Der Fürft Radziwil gab ihnen allen Unterhalt 
und alle Unkoſten zum Druck / welches ihm uͤber 
3000 Oucaten gekoſtet hat; wenn ſie aber ei⸗ 
gentlich dieſe 6jaͤhrige Arbeit angefangen und 
wie fie diefelbe unter ſich vertheilt gehabt / ift 
nicht umſtaͤndlich bekannt. Indeſſen trifft dieſe 
merckwuͤrdige Uberſetzung der ſogenannten Pin- 
czovienfer oder Brzefcifchen polniſchen Bibel 
netto in dieſer Zeit Religions⸗Streitigkeiten; 
und es fugte ihnen / daß bis hieher ihre Wie⸗ 
derſprecher zum Theil unterſchiedlichen Mey⸗ 
nungen beygetreten / zum Theil geſtorben wa⸗ 
ren. Lubieniec. pag. 170. Denn die offenbare 
Abſonderung der Reformirten Kirche von der 
Socinianer Gemeine in Pohlen geſchahe cn 
au 
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auf dem Synodo zu Peterkau, a. 1565. d) und 
von nun an wurden jene genannt Ecclefia 
major, die Socinianer aber Ecclefia minor. 


$. 2. 

Die Uberſetzer dieſer polnischen Brzeſti⸗ 
ſchen Bibel find nicht alle von einem Geſchicht⸗ 
ſchreiber angemerckt worden; man hat ſie alſo 
zuſammen geſucht beym Wengierſcius p. m. 
87. 142. 430. 439. beym Lubieniecius p. 33. 
170. Sandius Bibl. Antitrin. p. 48. Es waren 
folgende Männer: Joannes à Lafco, a) Sim. 
Zacius, b) Gregorius Orfacius, c) Francifcus 

Stan- 


d) Lubicniec. Hift. Ref. pag. 192. - 201. 


a) Des Jo. à Lafeo Leben beſchreiben Adr. Regenvolfci- 
us oder Wengierfcius; und der Herr M. Kautz I. c. 


pag. 5I. 

b) Simon Żacius, ein unverbächtiger Theologus Paftor 
Brzeftenfis, hernach Superintendent von Wilna / ba 
er ſich wohl verdient gemacht / unter dem auch der 
erſte Synodus daſelbſt ao. 1559. gehalten worden. 
In einem Synodo, ſo zu Pinezow a. 1560. verſamm⸗ 
let geweſen I wird er genannt Venerandüs Senex, und 
ward nachdem im Jahr 1561. Senior Cracovienfis, 
in Act. Synodal. Mit. Tom. I. pag. 16. und Wengier- 
fcius ruͤhmet feinen Eifer wieder die damaligen Fers 
geifler. pag. 147. 

c) Orfacius war Rector der Schulen zu Pinczow, unter 
der Direction Fr. Stankari, und iſt dieſes ſeiner Hete- 
rodoxie beſchuldiget worden. Er ward auf dem Sy- 
nodo zu Pinczow 1560. d. 13. Jun. darüber ſcharf 
vernommen) vertheidigte fid) doch nach allen Kraͤff⸗ 
ten bis endlich auf dem folgenden Synodo zu Pin- 
czow ao. 1561. d. 27. Januar. beyde Stankarus und 

Orfacius, als £eutel die von Chrifti Mittler⸗Amte fez 

tzeriſche 
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c 1 Sean 
Stankarus, Petrus Statorius, d) ‚Andreas Tri- 
cefius, e) Jacob Lublinius, f) Hutemovites, 


Fran- 


42222 v . a 
geriſche Meynungen hegten! I öffentlich verdammet 


= 


worden. Wie es mit Orfacio weiter ergangen) finde 
nicht! nur daß fein Antheil von der bibliſchen libere 
ſetzung bereits vor dem Jahr 1560. verfertiget ger 
weſen / geben die Acta Synod. Pinczow ao. 1560. d. 
13. Januar. ſiehe Tom. I. AG. Synod. Mft. Minor. Po- 
lon. pag. 140. 180. 181. und Latus pag. 541. 

d) P. Statorius, oder Stoinski, Thionvillanus Gallus, fam 
nach Pohlen ao. 1559. und ſuccedirte dem Orfacio 
in Rectoratu Pinczovienfis Schole. Er war des Anti- 
trinitariiſmĩ ſehr verdächtig) / welchen abzulehnen er 
eine rechtglaͤubige Bekaͤntniß in Synodo Pinczovi- 
enfi ao. 1550. that. Es hat jedoch (unter andern) 
noch a0. 1570. auf dem General- Synodo zu Sendo⸗ 
mir deſſelben Præſes, Paulus Gilovius, von ihm offent⸗ 
lich geſaget: Quicquid mali nunc ſerpit in Polonia, ille 
fuit borum prima incenſio. Act. Synod. Minor. Polon. 
Tom. I. pag. 220. 226. Sandius Bibl. Antitrin. p. 47. 
Wengierſcius pag. 84. Sonſt aber ift auch anmerck⸗ 
lichi mag Lubieniecius pag. 192. fagt: Sam. Przypko- 
vius merde an in der Lebensbeſchreibung F. Socini, 
daß der allererſte Anhänger deſſelben habe Securini- 
us geheiſſen. 

A. Triceſius war kein Theologus, ſondern ein Politi- 
cus und Poete, hatte ſich dabey aber auch auf die 
Sprachen geleget / deren er ſehr kündig war. Er 
ſtund bey den Kirchen in gutem Anſehen / und als 
ao. 1555. zu Kofminck ein Synodus angeſtellet wor⸗ 
Deni auf welchem die Reformirfe klein poln. Kirchen 
mit den boͤhmiſchen Kirchen in Groß pohlen fid) ver⸗ 
einigen follten] fo ward dieſer Tricefius von den 
klein poln. Kirchen zu ſothanem Synodo mit deputirt. 
Mi. Act. Unitatis Minor. Polen. in to Num. J. p. 7. 
f) Jac. Lublinius war ein gelehrter Paftor hey einer Mir 
chen in Kleinpohlen nach Wengierſcii Zeugniß pag. 
430. finde ſonſt keine particularia von ihm. Bis bie 
her Herr D. E. Jablonski Mſept. 
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| | Francifcus: Liſmaninus, g) Bernhard Ochi- 

| nus, h) Georg. Blandrata, i) Jo. Paulus Alcia- 

pi tus, k) Martin Crovicius, Thenaudus, Vitre- 

| linus, Brelius, M. Gregor. Pauli, Brzeſinenſ. 

| Georg. Schomannus. |) Es find aller dieſer 

MU Männer Leben und Lehrſaͤtze bereits bekannt 
l und angewieſen worden; folglich befinden ſich 
|| darunter ein Welt⸗Mann und nur drey The- 

ologi, welche der Reformirten Kirche in Klein⸗ 

und Großpohlen aͤchte E lieder geweſen find / 

die ohne alle Wiederrede den geringſten An⸗ 

theil an dieſer Bibel⸗Arbeit mögen gehabt ba» 

ben. Ja es hat eine ziemliche Wahrſcheinlich⸗ 

keit / daß Simon Zacius, als Paftor Brzefcien- 

ſis und Superintendent von Wilna / Lubelius 

und Triceſius aber als die anſehnlichſten der 

AR Zeit in Poblen der Sprache wegen und Che 

ren halber find zu Rathe gezogen worden. de 
i 


8) Fr. Lifmaninus war ein Italiaͤniſcher Franciſcaner⸗ 
Moͤnch ꝛc. Kautz. l. c. pag. 30. 
|| h) Bernhard Ochinus war ein Staliäner und General 
| des Capuciner- Ordens! aber ein Mann mit vielen 
| | Jerthümern behaftet“ um welcher willen er auch 

I} aus der Schweiß verjaget! in Pinczow jedoch nebſt 
|| andern gelehrten Fremdlingen aufgenommen wur⸗ 
H de; von ihm und von 

H i) Georg. Blandrata, 

| x) P. Alciato, r 
a 3) Schomanno, ettfjellet der Hochwürd. Herr Abt Laur. 
|| Moshem. Nachricht / in den Inftitur. Hift; Eccl. Res 
| cent. ab. 1741. in Svo. Sec. XVI. Sekt. III. cap. II. 
F. 34. p. 259: c. IV. $. 5. p. 310. und von Franc. 
Stankar. Sect. III. c. IL. S. 24. 
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ET anmercklich / daß Wengierfcius derer aller⸗ 


wenigſten Mitarbeiter gedencket / ja den ſo vor⸗ 
nehmen gelehrten Sprachkuͤndigen Theolo- 
gum, Jo. à Laſco, nicht einmal darunter rechnet / 
der eben im Fortgange dieſer Bibel Verſion, 
nemlich 1560. d. 8. Jan. und alſo nur 3 Jahr 
vor dem Beſchluß des Orucks geſtorben iſt / da 
er doch p. 409. H. Ec. Slav. ſein Leben fo weit⸗ 
laͤuftig beſchrieben. Ob nun die groͤſtentheils 
in der Lehre ungeſunde Maͤnner bey dieſer 
Bibel⸗Arbeit fo vorſichtig geweſen / daß fie in 
die Uberfegung und in die Randgloſſen von ib» 
ren Irrthuͤmern nichts haben einflüͤſſen laſſen / 
auch derſelben kein Fußſtapffen (ich darin ſpuͤ⸗ 
ren laͤſſt / wie der weyland Hochebrwuͤrd. und 
Hochgelahrte Berliniſche Herr Ober⸗Hofpre⸗ 
diger und General- Senior von Großpoblen 
D. E. Jablonfki fich des fals ſchriftlich in eini- 
gen mitgetheilten Anmerckungen $. 2. erklaͤ⸗ 
ret bat; das gehoͤret nicht zur Hiſtorie dieſes 
Buchs / ſondern zur Beurtheilung der Arbeit 
ſelbſt / welche fo wie fie noch da iſt / einem jeden 
den Augenſcheinlichſten zureichenden Grund 
zu einem warhafftigen und unpartheyiſchen 
Urtheil geben muß. 


$. 3. 

Das Bibelwerck ſelbſt / welches der Fuͤrſt 
nicht aus eignem Trieb und Ubereilung über 
fsh genommen / ift nun alfo befchaffen: Auf 
der 
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der andern Seite des Titelblatts bet das 
Radźivilifche Wappen / ein aufrechts ſtehendes 
Schild / in demſelben ein Adler mit geoͤfnetem 
Schnabel und ausgebreiteten Flügeln / auf der 
Bruſt ein kleiner Schild in 4 Qvartier geſchnit⸗ 
ten / in den 2 oberſten Theilen ſind zur lincken 
3 par force Jagdhoͤrner im Triangel zur rech 
ten ein Huffeiſen / über welchem ein Gro: in 
denen zwey unterſten Theilen / iſt zur rechten 
ein halber Mond / deffen Spitzen in die Hoͤhe 
ſteigen / in der Mitten iſt ein Stern / zur lin 
cken ſind zwey neben einanander aufwerts ge⸗ 
felte Fiſche. Das ganze Wappen ift mit drey 
getrónten offenen Helmen gezieret; über die⸗ 
fen find ein halber Lowe / ein gekroͤnter Vogel 
mit einem Menſchen⸗Geſichte und herab han⸗ 
genden Bart / und ein halber Vogel⸗Greiff; 
zwiſchen dieſen eben die Buchſtaben M. R. i. 
e. Mikolai Radźiwil. Unter dieſem Wapen find 
zu leſen einige Zeilen polniſche Verſe / welche 
zielen auf die drey Blaſe⸗Hoͤrner und auf die 
Hörner der Prieſter im Alten Teſtament we- 
mit fie das Volck zuſammen geruffen und Dae 
von die Mauren zu Jericho umgefallen. Oer 
Vergleich dieler Dinge geht auf dieſes Bibel- 
Werck / daß der Fuͤrſt damit gleichfals alles 
Sgolct der Slavoniſchen Zungen zuſammen ruf- 
fe / im Fall aber des Ungehorſams und der Ver⸗ 


achtung hätte es daſſelbe zu gewarten / was dem 
verfluch⸗ 
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verfluchten Jericho begegnet ſey. Nun folgen: 
1. die Zuſchrift und Übergabe dieſes Bibel⸗ 
wercks an den Allerdurchl. Herrn / Herrn Sigis- 
mundum Auguſtum, von Gottes Gnade Pol⸗ 
niſchen Koͤnig / Groß⸗Hertzog in Litthauen ꝛc. 
2. Die Vorrede an den chriſtlichen Leſer. Der 
Zuſchrift iſt des Fuͤrſten Nahme / Mikołai Ra- 
dźiwił, unterſchrieben; ſie iſt erbaulich / aber 
auch der R. Kirchen faſt unverdaulich. Denn der 
Fuͤrſt macht den Satz: Allein Gott wircket / 
thut und giebt denen Menſchen in der Welt 
alles gutes / denn er iſt alles vollkommenen 
Guten Urſprung. Gleichwie nun dieſes 
ein jeder Menſch bey ſeinem chriſtlichen 
Stande und Beruff ſchuldig iſt zu glau⸗ 
ben; um ſo vielmehr aber J. K. Maj. als 
ein chriſtlicher Koͤnig / dem Gott / nach ſei⸗ 
nem ewigen Rathſchluß / in denen Glor⸗ 
wuͤrdigſten Vorfahren ſoviel gutes erwie⸗ 
ſen / und in dieſer Koͤnigl. Wuͤrde bis hie⸗ 
her erhalten hat ꝛc. Unter allen Voͤlckern 
des Koͤniges / erkennet der Fuͤrſt vor andern 
feine bohe Pflicht gegen Gott / wie auch gegen 
den Koͤnig / als unter deffen und dero Vorfah⸗ 
ren Gnade / das Haus der Radziwiler fo hoch 
und fo glücklich worden ſey. Darum babe er 
vor jedermans Augen gegen J. R. Maj. als 
feinen leibeigenen Herrn / ein danckbares Oenck⸗ 
mahl aufrichten etm nach dem ud 
to- 
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Prolomei habe er auch aus feinem eignen Bers 
moͤgen / durch Gottes Segen erworben / derglei⸗ 
chen Werck unternommen / davon zu hoffen / 
daß es von allen Chriſten werde geruͤhmet wers 
den / wenn er unter das Bol Stavoniſcher 
Sprache / und unter dem Koͤnigl. Nahmen ei⸗ 
nes (o groſſen Koͤniges / habe befohlen heraus- 
zugeben: Tę fwieta Lekcyą, Ksiegi Bibliey 
fwiętey, Zakon pierwſay, przykażania Boże- 
go, takżey Teftament nowy, Ewangelią Pana 
Chryftufowę na polfka mowę dawfzy prze- 
łożyć, do czego Pan Bog podpomoc a po- 
ficzefcić mi wtey fprawie raczył, ktorą nie 
fkwapieniem żaczynał, anim tego przed śle 
wzięćia fwego tylko fwym włafnym zdaniem 
czynił, alezafpolecznym zeżwoleniem wfzyft- 
kich Kośćiołow a Zborow Chrzescianfkich, 
w Panftwach W. K. M. tak w Koronie iako 
y w Kśięftwie, wedle fzczerego flowa Bożego 
rozmnożonych, ktorży z pośrzod Siebie zgod- 
nie obrawfzy ludźi takowe, iakie nalepiey a 
nauwazniey do tego umieiętne, godne a czwi« 
czone być rożumieli y znali. Także onym za 
moim zdaniem zlećili a poruczyli to, cze- 
gom 1a, fwiadek ieft Pan Bog, zdawna z wiel- 
ką chućią widźiec pragnęł, d. i. nemlich: diefe 
Heil, Lection des Heil. Bibelbuchs / das erſte 
Gefeg des Goͤttlichen Gebots / wie auch das 
Neue Testament / das Evangelium des Herrn 

Chriſt / 
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Chriſti / nachdem ich es habe laſſen ins Polni⸗ 
fche uberfegen/ dazu mir Gott der Herr Hülf⸗ 
fe und Gluck in dieſer Sache verliehen hat: 
welche ich nicht ſo eylfertig angefangen / 
noch auch ſolch mein Vorhaben nur mit 
eignem Gutduͤncken getrieben; ſondern 
mit allgemeiner Einwilligung aller Kir⸗ 
chen und chriſtlichen Verſammlungen un⸗ 
ter der Herrſchaft J. K. Maj. ſowol in 
der Krone als im Hertzogthum / die ſich 
nechſt dem reinen Wort Gottes ausgebrei⸗ 
tet haben / welche aus ihrem eignen Mittel 
einmuͤthiglich ſolche Männer erwehlet Dae 
ben / wie ſie am allerbeſten und wohlbe⸗ 
daͤchtigſten dieſelbe dazu geſchickt / wuͤrdig 
und geuͤbt genug zu ſeyn vernommen und 
erkannt. Und alſo haben fie denenſelben 
auf mein Verlangen empfohlen und auf⸗ 
getragen / das / was ich / Gott iſt Zeuge / 
vorlängft mit groſſem Verlangen zu ſehen 
begehret habe ꝛc. Dieſes theure Unterpfand 
ſchencke er nun in die vortrefliche Koͤnigl. Bi⸗ 
bliotbec; aber nicht dazu / daß daſelbſt diefeg 
Buch die Anzahl der andern vermehren / oder 
nur verwahret ſeyn ſoll / ſondern / daß ſie von 
J. K. M. zufoͤrderſt und dann auch von chriſtli⸗ 
chen Voͤlckern unter J. K. M. möchte fleißig 
geleſen werden; davon der allgemeine Nutzen 
geprieſen wird. Vornemlich wird der Koͤnig 
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treulich gebeten / er wolle doch nicht ſolchen 
Leuten Koͤnigl. Gehör geben / die nur eigenen 
jrrdiſchen Abſichten nachgehen / und fo augen» 
ſcheinliche Miß gunſt hegen / daß ſie auch nie⸗ 
manden dieſes alterhöchfte Gluͤck goͤnnen / folge 
lich auch J. K. M. und andern abrathen / die 
H Schrift zu leſen / welches doch allen und jeden 
zu Erlangung des ewigen Reichs noͤthig ift 16, 
Zur Ermunterung werden die glůckſeligen Zei» 
ten des Königes Jofias und feines Cantzlers Sa- 
phans, welchen man fid) zum Muſter erwehlet 
habe / zur Warnung aber wird angebracht / wie 
es dem Griechenland wegen Verachtung des 
Evangelii ergangen fev, Endlich wird gat 
nachdruͤcklich wieder alle Heucheley / Verfüͤh⸗ 
rung und Aberglauben geeyfert / auch wieder 
den R. Prieſter / (KSiądź Rzymfki) aus dem 
Propheten Daniel und der Offenbahrung Jo- 
hannis, auf polniſche Art fo geredet / daß nach 
vicem Muſter kein Litthauiſcher Cantzler fer⸗ 
ner ſo mag geredet haben. Der Schluß dieſer 
Zuſchrift faſſt in fich einen Wunſth / daß Gott 
wolle ſein Geſetz jederman ins Hertz ſchreiben / 
beſonders J. K Moj. und dieſelbe und das 
gange Königl, Haus ſegnen / ſchůtzen / ausbrei⸗ 
ten 2c. ꝛc. Die Vorrede an den chriſtlichen 
Sefer verſchweigt ihren Verfertiger; handelt 
aber von dem Nutzen und vom erbaulichen Le⸗ 
ſen / von der Beſchaffenheit des Leſers und von 
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dem goͤttlichen Urſprung der H. Schrift / und 
wie es bep dieſer Uberfegung ift. gehalten mote 
den von denen Überſetzern. Was dieſes letztere 
nun eigentlich betrifft / fo bekennen die Uberſe⸗ 
tzer / daß zwar ſchon vorbero das H. Bibelbuch 
in poln. Sprache fep uͤberſetzt und zum Bore 
ſchein gebracht worden; der Autor und Uber» 
ſetzer möchte ſeyn wer er wolle / fo habe er eine 
Ruhmwuͤrdige und geſchickte Arbeit / oder viel- 
mehr was er vor Gaben von Gott dazu em⸗ 
pfangen / bewieſen / welche aber die Geiſtlichkeit 
entweder aus Argliſt oder aus Unverſtand ver⸗ 
tuſchet / und das arme unwiſſende Volck bis auf 
dieſe Zeit mit lüͤgenhaftem Geſchwaͤtz erfuͤllet 
bótten. Die Vorredener ſagen von nur ge⸗ 
dachter Überſetzung / daß der Verfertiger keine 
zulaͤngliche Huͤlffe gehabt habe / weil er auch 
nach eigener Geſtaͤndniß nur einem eintzigen 
alten Ausleger gefolget / ſo iſt es kein Wunder / 
daß die Uberſetzung ſo unvollkommen / ſo ver⸗ 
wickelt und an vielen Orten vom ebraͤiſchen 
und griechiſchen Text weit abgewichen iſt ꝛc. 
(Weſches alles zielet auf die Vulgatam und des 
Hieronymi Anſehen;) da doch mit vielen 
gruͤndlichen Beweiſungen konne dargethan 
werden / wie unrichtig dieſe alte Uberſetzung 
ſey / was dem Grund- Text vor Unrecht 
wiederfahre / wenn man das alte Teſta⸗ 
ment einer Verderbung beſchuldiget / damit 
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nur Hieronymus die Oberhand behalte und 


keinen andern Liberfegern möchte getrauet 
werden / welche nach deffen Abfterben uͤber⸗ 
ſetzen würden, Welches alles hier kurt mie» 
derleget / und die ſchaͤdliche Abſicht ſolches Vor⸗ 
gebeng entdecket wird. Sie haͤtten alfo mit 
Beyſtand eines beſſern Geiſtes verſuchet / einen 
andern Weg zu dieſer Uberſetzung zu erweblen / 
nicht eben destvegen / daß fie nun die alte bete 
ſetzung gaͤntzlich verwerffen wollten / welche bila 
lig von ihnen konte hochgelobet werden; ſondern 
weil der alte unbekannte Ausleger nicht allent» 
halben habe die lautre Wahrheit ſelbſt erreichet / 
wie folches könne an vielen Stellen erwieſen 
werden / fo habe man fich mit allem Fleiß bes 
muͤhet / wie man koͤnte die lautre Wahrheit 
aufs allerleichteſte ausfertigen. Sie erzehlen / 
wie ſie durch Einjagung allerley Furcht die 
Arbeit haͤtten wollen nachlaſſen / aber auf Bitte 
und faſt auf Befehl derer Glaͤubigen Gottes / 
wie auch auf das gottſelige Verlangen des 
Durchlaucht. Fuͤrſten Radziwils / hatten fie diefe 
Arbeit muͤſſen zu Ende bringen / und den himm- 
liſchen Vater zu Hülffe nebmen / wiedrigen⸗ 
ſals fie weder diefe Arbeit würden haben koͤn⸗ 


nen vornehmen / noch auch allerley Verdacht 


und uͤble Urtheile wegen eines ſchaͤndlichen und 
eigenmächtigen Unternehmens von fich abwel⸗ 
ten. Da man nun der Küchen Gottes nicht 
pat 
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bat koͤnnen wiederſpenſtig ſeyn / ſo ſey dieſes 
ſchon genug ſolches Vornehmen zu rechtferti⸗ 
gen. Von dieſer ihrer Arbeit ſagen ſie: 
Oprocz wykładacza ſtarego y innych nowych 
wykładow rożmaitich łaćinfkich wftarym Te- 
ftamenćie, tedy chmy położyli y zoftawili 
włafny Text Zydowfki, iakochmy iedno za 
lafka Panfką nalac w iey to wygodźić mogli, 
d. i. ohne den alten Uberſetzer und anderer neuer 
unterſchiedlichen lateiniſchen Uberſetzungen des 
Alten Teſtaments / haben wir zum Grunde 
geſetzt und behalten den ebräifchen Lext ſelbſt / 
wiewir nur immer nach der Gnade des Herrn 
am fuͤglichſten ſolches haben treffen koͤnnen. 
W nowym żafie Teſtamencie dokładalichmy 
śię Wykładaczow greckich, tudźiefz też tak 
ftarych iako y nowych Doktorow ktorży wy- 
klady fwemi pifma fwięte zacnie obiaśnili; 
Przytym wykład y poftronnych narodow ię- 
żyki przyrodignemi przebożone, okolo kto- 
rych niż fa naiafnią podane Zacni a uczeni 
ludźie z wielką pilnośćią pracowali, d. i. beym 
Neuen Teſtament aber haben wir uns gehale 
ten an die griechiſchen Auslegungen / ſowol de⸗ 
rer alten als auch derer neuen Lehrer / welche 
mit ihren Auslegungen die Heil. Schrift vor⸗ 
treflich erläutert haben: Dazu auch zu Rathe 
gezogen die Überſetzungen benachbarter (Dot, 
cker / welche ſie in ihrer angebohrnen Sprache 
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verfertiget haben / daran / ehe fie find zum Vor⸗ 
ſchein gebracht worden / vortrefliche und gelehrte 
Leute gearbeitet haben. Von denen obenge⸗ 
nannten Uberſetzern geben ſie hier dieſe beſon⸗ 
dere Nachricht: A iż ktemu kilku cudźoźiem- 
cow nie iaką cześć pracey tey podięli &c. 
d. i. und weil desfals einige Ausländer cie 
nen Theil dieſer Arbeit auf ſich genommen / 
ſo kan doch niemand dieſer Urſach halben 
rechtmäßig dieſelbe zwacken oder tadeln: 
Denn ob ſie gleich nicht ſelbſt zu dem End⸗ 
zweck in der polniſchen Sprache find gelaͤuf⸗ 
ſig geweſen / hat es ihnen doch genug zu 
ſeyn gedüͤncket / daß fie die Worte und ge- 
woͤhnlichen ebraͤiſchen / griechiſchen und lae 
teiniſchen Redensarten / Krafft und Eigen⸗ 
ſchaft denenjenigen angezeiget haben / wel⸗ 
che wegen ihrer Mutter⸗Sprache / den er⸗ 
ſten Sitz unter ihnen gehabt haben / und 
das / was von denen Ausländern nicht hat 
koͤnnen ausgerichtet werden / daſſelbe haben 
ſie ſelbſt mit Fleiß / eben in dieſen H. Schrif⸗ 
ten / ſo wie jene es ihnen uͤbergeben haben / 
uͤberſetzet. Zuletzt verantworten ſie ſich wieder 
die Vorwuͤrffe wegen ihrer Jugend / wegen 
ihres vorigen Lebens / und daß nicht bis zum 
Ende gelehrte Leute hieruͤber geſeſſen haben. 
Sie wuͤnſchen / Gott gebe / daß diejenigen wel- 
che vor ihnen aus Nachlaͤß igkeit und he 
enbeit 
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fenbeit ſolche Arbeit unterlaſſen haben nun 
moͤchten erwecket werden / und wenn fie fib 
dereinſt ermuntern ſollten / daß fie möchten 
diefe Ar beit auf fic) nehmen / und ſolches / was 
noch nicht eben eigentlich iſt getroffen worden / 
gusmuſtern und verbeſſern / weil wir nicht 
die jenigen ſind / die davor halten muͤſſen / als 
wenn dieſe unſere Arbeit ſchon ſo vollkommen 
ſey / daß daran nichts durfte weiter gebeſſert 
werden / und als wenn ſchon niemabl kein an⸗ 
derer eine beſſere Arbeit liefern koͤnnte: Denn 
ob wir wol darinnen die vornehmſte Treue und 
einen groſſen Fleiß angewendet / und uns be⸗ 
kuͤmmert haben / damit wir nicht im geringſten 
von der lautern Wahrheit abwichen / wie wir 
auch hoffen / daß wir ſolches durch die Gnade 
Gottes erreichet haben; dennoch haben fi viel⸗ 
leicht bey einer ſo vielfaͤltigen / ſchweren und 
langen Arbeit / die igo eben das erſtemahl ans 
Licht tritt / viel Oinge gefunden / welche eigent⸗ 
licher und deutlicher nicht haben koͤnnen ausge⸗ 
druͤckt werden / abſonderlich / welche aus denen 
ſchweren jüdifchen Schriften genommen ſind / 
und welche vielleicht angenebmer hätten koͤnnen 
uberſetzt werden / wenn Zeit dazu geweſen waͤ⸗ 
re; alſo iſt uns ſelbſt darinnen noch nicht Ge⸗ 
nuͤge geſchehen / wir begehren vielmehr / daß je⸗ 
mand / der Zeit dazu hat / auch eine groͤſſere 
Beyhuͤlffe zur Ausputzung dieſer unſerer Arbeit / 
G 5 da⸗ 
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dabcy wir beynahe ſechs Jahr zugebracht / 


auch ſeinen Fleiß nicht ſparen moͤchte / wenn er 
neben fich mehr und andere zur Hilfe haben 
kan / welche von allem ein billiges und recte 
ſchaffenes Urtheil geben koͤnten / damit alfo diefe 
Heil. Arbeit von vielen Augen überfehen/ bee 
ſcheiden und ordentlich denen Menſchen koͤnte 
eingehaͤndiget werden. Sie beklagen ſich / daß 
diejenigen / welchen es eigentlich gebuͤhret habe / 
und die oft gebethen / in dieſer Arbeit zu bt 
fen / ſolche mit unanſtaͤndigen und boßbafftigen 
Worten angetaſtet und vernichtet haͤtten / und 
welches fie mit der gróften Betruͤbniß muͤſten 
erwehnen / daß ſie / zugeſchweigen wie ſie bey 
dieſer groſſen Arbeit hätten helffen ſollen / nun- 
mehro ſelbſt die Hauptverfolger derſelben tote 
den ſind / welche ſolche beurtheilten / antaſteten / 
und wie fie nur koͤnten verſpoͤtterten / durch wel⸗ 
che der Satan / als durch ſeine Werckzeuge ſich 
bemühe / wie er das warhaſte Licht koͤnne vers 
dunckeln / welches diefe Buͤcher der Welt mit 
fid) bringen. Jedoch wollten fie fid laffen be» 
reit finden / alles dasjenige / was aus Boßheit 
oder Unwiſſenheit getadelt wuͤrde / vor einem 

jeglichen Richter zu verantworten / daß ſie alles 
unter dem Beyſtande des Herrn treulich / war⸗ 

haftig und eigentlich überfeget hätten; obgleich 

jene igo ſie mit ihren Orohungen ſchrecken xc, 

Weil (ie denen Liebhabern des göttlichen Worts / 
denen 
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denen es mangele an Mitteln und an Erkaͤnt⸗ 
niß der Sprachen / zu Huͤlffe haben kommen 
wollen / ſo haben ſie den Inhalt eines jeglichen 
Buchs vorangeſetzet / desgleichen eines jeglichen 
Capitels und derſelben Verficul. Den ſchwe⸗ 
ren Stellen haben ſie auch / denen Einfaͤltigen 
zu gut / am Rande kurtze Erklaͤrungen beygefuͤ⸗ 
get / welche vor ihnen gelehrte alte und neue 
Ausleger der Heil. Schrift treulich zuſammen 
getragen haben / und vor dieſe Zuſaͤtze und 
Auslegungen in der frantzoͤſiſchen Bibel / 
welche wir daher genommen und in dieſes 
Buch eingetragen / werden Gottsfuͤrchtige 
Leſer vielen Danck ſchuldig bleiben. Von 
der Ordnung der Buͤcher geben ſie dieſen Be⸗ 
richt / daß fie dem alten polnifchen Uberſetzer 
nicht nachgegangen ſind / ſondern im Alt. Te⸗ 
ſtament den Unterſcheid zwiſchen denen kund⸗ 
bar in der Kirchen angenommenen goͤttlichen 
Schriften / und zwiſchen denen Apocryphiſchen 
fleißig beobachtet / im N. Teſtament aber alle 
Buͤcher in ihrer Ordnung gelaſſen haͤtten. In 
der Auslegung ſelbſt aber hätten fie an unters 
ſchiedlichen Stellen / wo ſchwere Worte und 
Sachen vorkommen / kurtze Erklaͤrungen Pepe 
gefůget / (fie ſtehen am Rande) und einige Worte 
eingeſchaltet / folglich fid dieſer Freyheit bedienet / 
wie andere Ausleger / die man gleichwol des⸗ 
wegen nicht rechtmaͤßiger Weiſe tadeln koͤnne / 
als 
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als bótten fie was fremdes und denen Heil. 
Schriften nichts eigenes beygefuͤget. Weil 
aber auch ſolcher Worte und Anmerckungen 
fehe wenig ſind / ſolche auch gar leicht koͤnnen 
erkannt werden / darum haben ſie keine beſon⸗ 
dere Zeichen dazugeſetzt / ausgenommen in etli- 
chen Stellen der Schrifften des Heil. Apoſtels 
Pauli habe man das () Zeichen gebraucht / wel» 
ches aber auch mebrentheils durch den Unfleiß 
der Abſchreiber iſt vergeſſen worden. Zum 
Beſchluß geben fie auch von einigen febr weni- 
gen und bandgreiflichen Druckfehlern eine 
Anzeigung. Nach dieſem folgt zuförderf ein 
kurtzer Begriff der gangen Heil. Schrifft A. 
und N. Teſtaments / welcher in kurtze Saͤtze 
abgefaſſet iſt: 1) Es lehren uns die Buͤcher 
des alten Geſetzes / daß der Gott / welchen 
Noah, Abraham, Ifaac, Jacob, David und att 
dere Vaͤter gelobet haben / tylko fam ieft praw- 
dźiwym Bogiem, nur allein ift der wahre Gott / 
der allmaͤchtige und ewige / welcher wegen ſei⸗ 
ner Guͤtigkeit erſchaffen hat mit feinem Wort 
Himmel und Erden / ftworżył flowem fwoim 
niebo y Ziemie &c. (Warum das fo einge- 
ſchraͤnckt iſt / kan man leicht mercken / nemlich 
daß den Patriarchen das Geheimniß der H. 
Dreyeinigkeit unbekannt geweſen / und was fie 
von der Gottheit des Meßias nicht gewuſt und 
nicht geglaubet haben.) 2) Uber dieſes / v 
diefer 
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dieſer allmaͤchtige Gott / nachdem er alle andere 


Dinge hatte erſchaffen / auch den Adam den 
allererſten Menſchen zu feinem Bilde / y po- 
dobienſtwo ſwoie duchowne, und zu ſeiner 
geiſtlichen Aehnlichkeit gemacht / welche Adam 
durch des Teuffels Neid und eignen Ungehor⸗ 
fam ^c. verlohren; dahers ift die Suͤnde in Die 
Welt kommen / und wir find alle von Natur 
Kinder des Zorns / des Todes und des Verder⸗ 
bens. 3) Und daß hernach Gott der Vater 
haͤtte verſprochen den Weibes Saamen Jee 
fum Chriftum feinen Sohn und Hevlandı je⸗ 
nen Adam, Abraham und andern Heiligen 
Vaͤtern / daß er fie von den Suͤnden und von 
der Grausamkeit des Teuffels erlöfen moͤchte / 
und daß ſie mit lebendigem und kraͤfftigem 
Glauben dieſer Verbeiſſung ſollten glauben / 
und daß ſie auch dem Jeſu Chriſto ſollten ver⸗ 
trauen / und dieſe Erloͤſung von ihm und durch 
ibn boffen. 4) Daß der Menſchen Werdera 
ben und Sünden find Urſache geweſen / daß 
Gott babe müffen das Geſetz durch Moſen ge⸗ 
ben auf ſteinernen Tafeln geſchrieben; daß die 
Menſchen daraus ſollten ihre Suͤnden erken⸗ 
nen und defo epfriger nach der Erſcheinung 
Chriſti verlangen / der fie folte erloͤſen / welches 
kein Geſetz noch gefegliche Opffer thun konten / 
denn ſie waren Schatten und Bilder des wahr⸗ 
pofftigen Opffers des Leibes Chriſti / welches 
alle 
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Günden tilgen ſollte. 5) Aber die Bücher 
des neuen Geſetzes (Ksiegi nowego Zakonu) 
lehren uns dieſes / daß der verheiſſene Chriſtus 
(welcher iff über allen Dingen ein hochge⸗ 
lobter Gott in Ewigkeit) welcher uns in den 
Buͤchern des Alten Geſetzes unter denen Opf⸗ 
fern und Figuren vorgeſtellet war / ift geſandt 
worden vom Vater / zu der Zeit / welche der 
Vater bey fid) beſchloſſen hatte / recht zu derfel 
bigen Zeit / da ſich allerley Boßheit auf der Welt 
ausgebreitet hatte / und daß dieſer Jeſus Chri⸗ 
ſtus unſer Heyland / nachdem er iſt Menſch wor⸗ 
den / den Tod erlitten hat / und auferſtanden iſt / 
nicht um jemandes guter Wercke willen / (denn 
ſie waren alle Suͤnder /) ſondern / daß uns Gott 
und unfer Vater / welcher warhafftig iſt / feine 
reiche Verheiſſung ſeiner Gnade / die er uns 
hatte verheiſſen / gaͤbe / und uns nach ſeiner 
Barmhertzigkeit ſelig machte. 6) Alſo weiſet 
uns das neue Geſetz / daß Jeſus Chriſtus iſt 
das rechte Laͤmmelein vor die gantze Welt / und 
daß wir durch ihn zur Kindſchaft Gottes kaͤmen / 
und mit ihm Miterben wuͤrden jenes vortref⸗ 
lichſten und ewigen Reichs. 7) Und damit 
wir koͤnten diefe beſondere und groffe Wohlthat 
Gottes gegen uns erkennen / dahero giebt uns 
Gott ſeinen heiligen Geiſt / deſſen Frucht und 
Wirckung iſt / zu glauben an Gott und an ſei⸗ 
nen Chriſtum / denn ohne den Heil. Geiſt / der 
wel⸗ 
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welchem wir gelehret und verſiegelt werden / koͤn⸗ 
nen wir das nicht glauben / daß Gott der Va⸗ 
ter den Meßias geſandt habe / noch auch daß 
Jeſus der Chriſt ſey: Denn der Heil. Paulus 
ſpricht: Zaden nie może rec, Pan Jezus, ied- 
no w Duchu fwiętym, keiner fan ſagen / Herr 
Jeſus / ohne in dem Heil. Geift; dieſer Heil. 
Geiſt giebt auch davon Zeugniß unferm Geiſt / 
daß wir Gottes Kinder ſind ꝛc. (Hierauf fol» 
gen die andern Früchte des H. Geiſtes. Gal. 
V.) Wir folen alfo nicht verachten noch gerin⸗ 
ge ſchaͤtzen die Frucht des Glaubens; denn durch 
dieſes Vertrauen und folken Glauben an Chri⸗ 
ſtum / welcher durch die Liebe ſeine Kraft bewei⸗ 
ſet / und durch die Wercke der Liebe fih hervor⸗ 
thut / und den Menſchen zu ihm reitzet / wer⸗ 
den wir gerechtfertiget und geheiliget / das iſt / 
Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chri- 
fir welcher unfer Vater if worden durch 
dieſen unſern Bruder / bált uns vor ge- 
recht und heilig aus Gnaden / und um des Ver⸗ 
dienſtes feines Sohnes Jefu Chrifti willen / und 
rechnet uns unſere Sünde nicht zur ewigen 
Pein zu. 8) Endlich ift Chriftus felbft auf die 
Welt kommen / daß wir durch ihn geheiliget 
und gereiniget wuͤrden von Suͤnden / durch 
gute Wercke ſeinem Willen nachfolgen und 
verlaͤugnen folen die fleiſchlichen Werde 20. 
und daß wir durch gute Wercke / welche Gott 
berei⸗ 
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bereitet hat / daß wir darinnen folen wandeln / 
beweiſen ſollen / daß wir beruffen ſind zu der 


Gnade und zu dieſer Gabe des Glaubens: wer 


dieſe gute Wercke nicht hat / der giebt an ſich 
dieſes zu erkennen / daß er ſolchen Glauben an 
Chriſtum nicht hat / welcherley er von uns for⸗ 
dert. 9) Zu demſelbigen muͤſſen wir uns nun 


nahen und mit willigem Hertzen nachfolgen / 


denn er ift unfer Meiſter / unfer bóchfte Bie 


ſchoff / der vor uns fein eigen Blut geopfert hat / 


unfer Mittler und Vorbitter bey Gott że. 10) 
Oieſer iſt nun der Jeſus Chriſtus / welcher zu 
der Zeit / vom Vater beſtimmet / kommen wird / 
und ſitzen wird in groſſer Majeſtaͤt / zu richten 


alle / und zu vergelten einem jeglichen / nach 


ſeinen eignen Wercken des Fleiſches wie er ſich 
verhalten hat / entweder gut oder böfe/ und wird 
ſprechen zu denen zu feiner Rechten: ꝛe. Und 
zu der Zeit wird das Ende ſeyn / wenn Chri⸗ 
ſtus alle feine Feinde wird überwunden haben / 
und dem Vater das Reich wird abgeben. 11) 


Damit wir nun dieſe Dinge erkennen moͤchten / 


darum find aus lauter goͤttlicher Guͤte / durch 
den Heil. Geiſt diefe Heil. Bücher uns gege⸗ 
ben worden / welche wir nennen die Bibel und 
einen Vortrag dererjenigen Lehren / welche in 
dieſen Büchern ſtehen / und die Sacramenta / 
durch welche uns die Wahrheit dieſer Lehre 
pflegt verſiegelt werden. Abyśmy (iako SE 
am 


eln / 
der 
mer 
ſich 
an 
for⸗ 
nun 


gen / 
Bi⸗ 


hat / 
10) 
r zu 
ird / 
hren 
nach 
; fich 
pito 
Und 
pris 
ben/ 
11) 
ten / 
urch 
legte 
und 
e in 
nta / 
ehre 
wią- 
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dam) pożnali y uwierżyli że tylko ieden ieſt 
Bog prawdźiwy, a ten ktorego iako był obie- 
cał, poftał Jezufa Chriftufa, a iżbyśmy wier- 
290 mieli żywot wieczny w imie iego, daß 
toit (mie ich (age) erfennen und glauben móche 
ten / daß nur ein wahrhafftiger Gott iſt / und 
den / welchen er / wie er verheiſſen hatte / Jeſum 
Chriſtum / und daß wir durch den Glauben das 
Leben haben in ſeinem Sohn. 12) Über dieſes 
Fundament kan kein anderes von niemanden 
in der Kirche Chriſti geleget werden / auf welchen 
jemand fónne fefte beſtehen / und der H. Pau- 
lus wuͤnſchet / daß ein jeglicher verflucht ſeyn 
moͤge / der da wollte einen andern Glanben oder 
Heyl verkuͤndigen / als durch Jeſum Chriſtum / 
wenn es auch ein Engel vom Himmel waͤre / 
denn aus ihm / durch ihn und in ihm ſind alle 
Oinge / welchem ſamt dem Vater und dem H. 
Geiſte ſey ewige Ehre und Herrlichkeit in E⸗ 
wigkeit Amen. Man ſiehet aus dieſem Sum- 
mario, daß der Verfertiger deſſelben ſo im An⸗ 
fange als am Ende behauptet / nur einen eini⸗ 
gen wahren Gott / aber weder der Gottheit des 
Sohnes und des H. Geiſtes / noch auch der H. 
Dreyfaltigkeit / nicht mit einem Wort gedene 
det: und was ſonſten bier zu bedencken vore 
kommt. Zum andern folget die Ordnung der 
Bücher der Heil. Schrifft / bey welcher nach 
den Büchern der Chronica, das Gebet Ma- 

H naſſe 
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naſſe und das 1, Buch Esdras und Nehemias, 
unter denen Apocryphiſchen das 3. und 4. 
Buch Efre; und nur 2 Bücher der Maccabæer 


ſtehen; ſonſt iſt nichts veraͤndert. Beſonders 


wird getadelt / daß man der Jugend in der 
Schule eher den Ovidius und ein ander heyd⸗ 
niſches Buch in die Haͤnde giebt / als die Bibel / 
welches Tuͤrcken und Juden nicht einmal thun. 
Zum dritten / eine Ermahnung zu fleißiger Lea 
fung der Heil, Schrifft und rechtem Gebrauch 
des darauf folgenden bibliſchen Calenders / wel⸗ 
cher nach einem lateiniſchen Exemplar Obert, 
bet / das aber nicht ift angezeiget worden. Zum 
vierten folgt die Uberſetzung ſelbſt / davon uns 
ten im II. Capitel $. 4. 5. fich Proben zeigen 
werden. Zuletzt ift ein Regiſter der vornehm⸗ 
ften Sachen / nach dem Alphabeth aufzuſchla⸗ 
gen. Ein jedes Buch im A. Teſtament hat 
eine Vorrede / und im 3 Buch Moſe ſind eini⸗ 
ge Holtſchnitte / welche zur Stifftshůtte und 
zu dem Levitiſchen Gottes dienſt gehören. Vor 
denen Epiſteln Pauli ſteht eine chronologifche 
harmoniſche Tabelle von denen Thaten Pauli, 
von der Zeit der Himmelfahrt Chrifti und (cio 
ner Bekehrung. 


F. 4. 

Ao. 1566. Die Thaten und Worte Je⸗ 
ſu Chriſti des Sohnes Gottes / zum ewi⸗ 
gen Troſte der Auserwehlten Gottes aufs 
geſchrie⸗ 


| 


| form. zehlet ihn pag. $ mit unter die Gejebte 
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geſchrieben durch die Zeugen Gottes und 
durch die Schreiber dazu von Gott ver⸗ 
ordnet / hier aber mit kurtzen Erklaͤrungen 
erlaͤutert / gedruckt zu Brześć in Litthauen. 
in fol. Nach der Zuſchrifft an die 4 Fürſtl. 
Radziwilifche Fraͤulein / Elifabeth, Anna, So- 
phia, Chriſtina, nennet ſich der Autor Tho- 
mas Falconius, Jeſu Chriſti des Gekreutzigten 
Zeuge. Nach denen 3 erklaͤrten Evangeliſten 
Matthæus, Marcus und Lucas folget in dieſem 
Bande / den ich in den Haͤnden habe / das H. 
Evangelium Jeſu Chrifti geſchrieben durch 
den Heil. Johannes. Es iſt ſchon / ſowol was 
eigentlich die falſchgemachte Harmonie derer 
Evangeliſten betrifft / als auch das Leben und 
die Perſon dieſes Socinianet8 in denen fortge⸗ 
fegten Sammlungen vom Alten und Neuen / 
die in Leipzig herausgekommen auf das Jahr 
1738. pag. 468. &c. Nachricht zu finden / und 
alſo nur da nótbig einen Druckfehler p. 474. 
zu verbeſſern / denn lin. 26. ift nach dem Wort 
Gewißheit ausgelaſſen / der Seligkeit / auch 
was daſelbſt ſonſt noch weggeblieben / und die⸗ 
ſem gegenwaͤrtigen Endzweck gemaͤß iſt / nur 
kuͤrtzlich anzumercken. Sandius gedencket feiner 
gleichfals in Biblioth. Antitrinit. pag. $4. Po- 
lonus aut Lithuanus, das übrige Dat er aus 
dem Wengierfcio ; Lubieniecius in Hift. Re= 


ie 
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ten in Pohlen / die hier nicht weniger / wie ane 
dere in Deutſchland / Franckreich / Italien de. 
das Licht der Wahrheit hervorgebracht haben; 
Sed & polonia noftra plures è mediis Papatus 
& clauſtrorum Monaſticorum vel adytorum 
tenebris, ad perferendam veritatis lucem pro- 
duxit; deren er 22 weiß zu nennen: Eraſmus 
Ottvinovius de Heroibus Chriſtianis, welche 
bey des Wiffowatii edition der Hiftor. Ecclef. 
Slavon. Wengierfcii zu finden / ſchreibt: Tho- 
mas Falconius fuit prius Ecclefie Cathedra- 
lis, que eft Lublini Myfta, vale autem dicto 
Ecclefie Romanz, € carcere, in quem ob 
mutatam religionem fuerat coniectus, libera- 
tus, in Lithuaniam a principe Radziwilio evo- 
catus fe contulit, ibidemqve fub ejus patroci- 
nio præconem verbi Dei egit, und zwar nebſt 
Simone Budnæo, an der Kirchen in Klecko; 
wie in dem Alt- und Neuen zu ſehen / p. 470. 
Alſo hat der Sirf auch offenbare Socinianer 
mit geiſtlichen Aemtern verforget, Anlangende 
nun den üͤberſetzten polniſchen bibliſchen Text 
des Neuen Teſtaments / welchen Falconius 
ſeinen Erklaͤrungen des Evangeliſten Johannis 
ſtuͤckweiſe zum Grunde geleget hat / ift zu 
wiſſen / daß es das vorhin gemeldete und vor 
kurtzer Zeit gedruckte Brzeſcier Werck iſt / von 
Wort zu Wort / und koͤmmt nur ſelten was 
veraͤnderliches / aber nicht dem Sinn der Pin- 
cꝛower 
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czowet Ubetfeger zuwieder vor / es ſey denn / 
daß was ausgelaſſen worden it, Es find auch 
fo gar die im Brzefcier Neuen Teſtament bee 
findliche Randgloſſen eben fo abgedruckt wor⸗ 
den / neben die Verſicul, und mit Buchſtaben 
bezeichnet / wohin ſie gehören; bey denen Er⸗ 
klaͤrungen aber ſind auch am Rande Summa⸗ 
rien und dahin geboͤrige Schrifftſtellen zu fine 
den. Da nun vom Evangelio S. Johannis und 
wegen deffen Erklaͤrung / bey dem Auszug von 
der Harmonie ein Verſprechen zu finden iſt / 
ſo folget davon hier die Erfüllung; jedoch auch 
nur ein Auszug derer merckwuͤrdigſten Stel- 
len. Es hat der verkappte Socinianet hier noch 
greulicher und deutlicher ſeine Irrthuͤmer aus⸗ 


geſtreuet. Z. E. pag. 260. 
Joh. I. V. 1.- 5. ſtehet eine Abhandlung: 


1) Von der Gottheit des Sohnes Gottes. 
2) Von ſeinen Eigenſchafften. 3) Von ſei⸗ 
nem Mittleramte. Die vornehmſten Aus⸗ 
druͤckungen find: (vermoͤge treulicher Uberſe⸗ 
tzung aus dem Polniſchen / Drey Dinge Ab 
get hier der Gvangeliff an / welche zum Be⸗ 
weiß der Salat und Herrlichkeit des 
Sohnes Gottes gehören / auf welche ein 
jeglicher Glaͤubiger fleißig acht haben ſoll / 
ſo fern er will den Glauben haben an den 
Sohn Gottes. Zuforderſt zeiget hier der 


Evangeliſt die Ewigkeit des Sohnes Gottes / 
H 3 to 
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to ieft, żę on ieft przed wfzyftkiemi wicht u- 
rodźony a nieftworżony Syn Boga żywiące- 
go, iako mowi ona mądrość (ktora ieft Syn 
Boży) u Salamona, d. i, daß er ift vor allen 
Zeiten (ante omnia fecula) ein gebohrner und 
nicht erſchaffener Sohn des lebendigen Got⸗ 
tes / wie da ſpricht die Weiß heit (welches iſt der 
Sohn Gottes) beym Salomon, Spr. VIII. 25. 
Mich. V. 2.&c, Noch deutlicher ſagt der Apo⸗ 
ſtel / daß wir find erwehlet in dem Sohn Got⸗ 
tes noch vor Grundlegung der Erden / die Er⸗ 
de und wir waren noch nicht / (die wir aus bet 
Erden erſchaffen ſind /) a już Syn Boży był u 
Oyca, und der Sohn Gottes war ſchon beym 
Vater / (oder wie hier der Evangeliſt ſagt:) u 
Boga Bogiem, bey Gott ein Gott / a był nie 
uczynionym, und er war nicht ein gemachter / 
nie ſtworzonym, nicht ein erſchaffener / nie 
zbożonym, nicht ein vergoͤtterter / nie obras 
nym, nicht ein erwehlter / nie fpofobionym; 
nicht cin gemeinſchaftlicher / ani Boftwem da. 
Towanym, noch auch mit der Gottheit beſchenck⸗ 
ter / ale urodzonym Synem Bożym, Bogiem 
z Boga, ſondern ein gebohrner Sohn Gottes / 
Gott aus Gott; oder wie der Apoſtel ſaget: 
By! włafnym Synem Bożym, er war ein eig⸗ 
ner Sohn Gottes / a zaifte niemołgby być 
wiafnym, by był uczynionym abo fpofobio- 
nym , ale przeto ieft wlafoym iż ieft urodźo- 
nym 
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nym zOyca, a prawem urodźenia ieft Bogiem 
y Dźiedźieem wfzech rżeczy iako Apoftol 
mowi, d. i, und furwahr er fonte nicht ein eig⸗ 
ner Sohn ſeyn / wenn er ein gemachter oder 
gemeinſchaftlicher wäre / aber darum iſt er ein 
eigener / weil er iſt gebohren vom Vater / und 
durch das Recht der Geburt iſt er Gott und 
ein Erbe aller Dinge / wie der Apoſtel ſagt: 
Er bat ibn zum Erben aller Dinge gefegt/ und 
darum iſt auch der Sohn Gottes / Bog wiecz- 
ny, der ewige Gott; bo sie z wiecznego Oy- 
ca urodźił , denn er ift vom ewigen Mater ge- 
bohren / er ift allmaͤchtig / denn er ift des allmaͤch⸗ 
tigen Gottes Sohn / ein Herr Himmels und 
der Erden / denn er iſt vom Herrn gebohren / 
und es ſchicken ſich auf ihn eben ſo die Schrift⸗ 
ſtellen / wie auf den Vater; Wfzakoż to tyl- 
ko rożność czyni miedźy Oycem y miedzy 
Synem, że Oyćiec wfzyftko y co ieft fam y 
co ma, nie ma tego od żadnego, ale fam 
przez fie y od fiebie ma, a Syn y, y to co ieft 
fam, y to co ma, ma od Oyca, iako y to fam 
wyżnawa: Wyfzedlem z Boga &c. wyśćiem 
narodżenie Zowie &c. d. i. machet doch nur 
dieſes einen Unterſcheid zwiſchen dem Vater 
und zwiſchen dem Sohn / daß der Vater alles 
beydes / was er ſelbſt iſt / und was er hat / das bat 
er von niemanden / ſondern er iſt von ſich ſelbſt 
und hat alles ven fich ſelbſt / aber der Sohn iſt 
DA bey- 
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beydes was et ſelbſt iſt / und das was er hat / bać 
er vom Vater / wie er auch ſolches felbft beken⸗ 
net: Ich bin von Gott ausgegangen ꝛc. die 
Geburt nennet er einen Ausgang 1; Nach 
Anführung der Erklaͤrung hieher gehoͤriger 
Spruͤche / komt unter andern auch vor Matth. 
III. V. 17. der Vater rufft auf den Sohn vom 
Himmel: Thoc moy Syn wktorym mi fie po- 
Tubilo, d. i, in welchem es mir hat wolgefallen. 
Und nun will man auch den Arius wiederlegen / 
Und anzeigen / wie ſolches polubienie, wohlge⸗ 
fallen / der Apoſtel Paulus ausleget: (aby A. 
rius polubieniem obrania nie rożumiśł, daß 
Arius durch dieſes Wohlgefallen nicht eine 
Wahl verſtehen koͤnne;) Es ift nemlich des Va⸗ 
ters Wohlgefallen geweſen / daß in ihm alle 
Fülle wohnen follte ꝛc. Coloſſ. I. 19. Tego te- 
dy Syna fobie we wfzem podobnego Ocieć 
miał u fiebie przed wízemi wieki, y był mu 
lefzcze przed wieki Bogiem, bo urodźeniem 
wźiął z Oyca y to co ma, a nie mnimay żeby 
to nafz wymyff był powiedad że Synowi Bog 
ieft Bogiem, abowiem y fam to zna Chryftus, 
Tako mier iego flowa uflyfzyfz a Prorok tak 
do Syna mowi, ktore flowa y Apaftol wfpo- 
mina: Umiłowałeś fprawiedliwość, &c. d. i. 
dieſen alfo in allem fich ähnlichen Sohn / bat der 
Vater bey (id) gehabt vor allen Seiten / und 
war noch vor denen Zeiten ſein Gott / denn 
Krafft 
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Krafft der Geburt hat er auch vom Vater em⸗ 
pfangen das was er bat; alfo dencke nicht / daß 
ſolches unſere Erdichtung ſey zu ſagen / daß des 
Sohnes Gott / ein Gott iſt / denn ſolches weiß 
Chriſtus ſelbſt / wie du unten ſeine eigene Wor⸗ 
te vernehmen wirſt; und der Prophet (Pfalm. 
XI. V.) ſagt zum Sohn welcher Worte auch 
der Apoſtel gedenckt: Du baft geliebet die Ge⸗ 
rechtigkeit 20. Mit dieſer Ewigkeit ſte ſſen wir 
nun um den Irrthum des Arius; welcher ge⸗ 
ſagt hat / daß der Sohn Gottes erſchaffen ſey. 
Wir Roffen auch um alle Sophiſtiſche und Sa- 
bellianifdje Mengereyen/ und wir glauben dem 
Heil. Evangelisten / welcher hier deutlich fagets 
że przed wfzemi wieki Syn był Bogiem u Bo- 
ga Oyca ſwego, daß vor allen Zeitlaͤufften der 
Sohn iſt Gott geweſen / bey Gott ſeinem Das 
ter ꝛe. Es wird endlich der Nutzen gezei⸗ 
get / wie man dadurch zur Kindſchafft Got⸗ 
tes und in die Ewigkeit gelangen konne. 
Zum andern handelt der Evangeliſt von der 
Allmacht des Sohnes Gottes / durch ihn iſt al⸗ 
les gemacht ꝛc. Indem der Sohn die Natur 
des Vaters bat Krafft der Geburt / ſo hat er 
alle Eigenſchafften ſeiner Gottheit / d. i. die 
Allmacht / die Herrlichkeit Herrſchaft / Bot» 
ſicht / Weiß heit / Gutigkeit / Vollkommenheit 10, 
Der Vater hat alles durch ſeinen Sohn er⸗ 
ſchaffen / nicht als wenn der Sohn ein Werck⸗ 
H 5 zeug 
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zeug wäre beym Vater / wie bey den Don, 
wercksleuten die Werckzeuge ſind / ſondern / daß 
der Sohn nach dem Willen und Befehl ſeines 
Vaters gemacht hat / es ſchaͤmt ſich auch der 
Sohn nicht ſolches zu ſagen: (nemlich Joh. 
XIV. 31. Prov. VIII. 25.) Aus Liebe zu feinem 
Vater hat der Sohn alles gethan / nicht fervi- 
liter, ſondern wolwiſſende / daß der Vater der 
Brunnen und die Celle feines Weſens iſt / 
darum hat er gethan / was ſein Wille iſt. Es 
thut zwar die Schrifft von zweyen Meldung / 
1 Mot II. g. Es erſchuff Gott nach dem Bilde 
Gottes den Menſchen; Bog Syn na podo- 
bienſtwo Boga Oyca, a pogotowiu y ſamego 
fiebie ftworżył człowieka, Gott der Sohn hat 
nach dem Bilde Gottes des Vaters und nach 
der Verfertigung ſein ſelbſt den Menſchen 
erſchaffen; Juftinus und Hilarius nennen das 
eine Ketzerey / zu ſagen / Mofes habe nur von 
einem Gott geſchrieben / denn er gedencket ei⸗ 
nes Gottes als Gottes / d. i. Gottes des Va⸗ 
ters und Gottes des Sohnes; darum nennet 
auch David den Sohn Gottes einen Schoͤpf⸗ 
fer: (nemlich Palm. CH. 26. Ebr. I. 10.) Wir 
glauben und bekennen alſo / daß der Sohn Got⸗ 
tes ein Schoͤpffer iſt / denn er iff von einem 
Schoͤpffer gebohren ꝛc. Cerinthus wird hier 
wiederleget / aus Ebr. I. 2. Coloff. I. 16. 17. 
Aber der Sohn Gottes hat nicht allein nach 
dem 
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dem Willen ſeines Vaters alle Dinge gemacht / 
ſondern er erhaͤlt und belebet fie auch bishero 
alle / gleichwie hier Johannes fpricht: In ihm 
war das Leben / wodurch fic nicht feine vere 
gaͤngliche ſondern die ewige Krafft zu erkennen 
giebt ꝛc. Ebr. 1.3. Der Sohn Gottes iſt nicht 
nur ein Schöpffer aller Dinge / ſondern auch 
ein Lebendigmacher und ſtarcker Erhalter der 
ſelben / denn diefe Weißbeit erreichet alles von 
Ende bis zu Endes und Paulus ſagt: (nemlich 
Actor. XVIII. 28) In ihm leben że. Denn 
es hat alſo dem Vater beliebet / daß ſein Sohn 
möchte das Leben aller Dinge ſeyn / abſonder⸗ 
lich der Menſchen / von welchen der Sohn ſagt / 
daß ſeine Luſt iſt bey den Menſchen⸗Kindern 
zu wohnen; denn er ift ſelbſt ein Menſch wors 
den / und es war ihm eine Luſt den Menſchen 
u erſchaffen / und ihn mit einem ſolchen Leben 
zu beſchencken / denn er ſollte ſelbſt Menſch wer⸗ 
den. Alſo erkläre ich das / was Johannes ſpricht: 
Das Leben war das Licht der Menſchen 20, 
Er ſondert alſo den Menſchen von andern Ere⸗ 
aturen ab / durch dieſes Leben / welches er von 
dem Sobn Gottes empfangen hat / daß der 
Menſch ſoll danckbar ſeyn und feine Vortref⸗ 
lichkeit einſehen / die er vom Sohne Gottes 
bat ꝛc. Auch nach dem Fall des Menſchen / 
oder nach dem Verderben / iſt noch das Licht 
im Verſtande geblieben / oder es leuchtet in 
der 
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der gefallenen Natur / wtey upadley naturże, 
zeiget (id) (obgleich wenig) das Leben / oder die- 
jenige Vortreflichkeit / welche der Menſch vom 
Sohn Gottes empfangen hat; als wollte er 
fagen obgleich nicht alle Vortrefſichkeit / jeden⸗ 
noch zeiget ſich noch dieſelbe / welche der Menſch 
vom Sohn Gottes bekommen hat / und leget 
ein Zeugniß von der Krafft des Sohnes Gottes 
ab / denn die Vortreflichkeit des Menſchen iſt 
nicht gantz und gar vernichtet worden; dar⸗ 
um heiſſt es weiter: Und die Finſterniß habens 
nicht begriffen 2, Wahrlich die Suͤnde hat 
ſolche Vortreflichkeit nicht bis auf den Grund 
zernichtet / denn es zeigen ſich ſolcher Vortref⸗ 
lichkeit noch 2 Stücke im Menſchen: 1) Daß 
fie (uf haben zur Gottſeligkeit / ob fie gleich 
nicht alle das wahrhafte Ziel davon ſehen. 2) 


Daß die Beurtheilung des guten und boͤſen in 


ihrem Gewiſſen geſchrieben ſtehet ꝛc. (am Rans 
de ſteht / unfer Leben hat 2 Hauptſtücke: 1) 
die Religion; 2) das Gewiſſen.) Summa, mit 
dieſen Worten erweiſet der Evangeliſt die Ma⸗ 
jeftát des Sohnes Gottes / daß wir feine Kraft 
noch heutiges Tages erkennen am Menſchen: 
ob wol hier der Evangeliſt nur redet von ſeinen 
angebohrnen Vortreflichkeiten / denn unten 
wird er reden von denen geiftlichen und ewigen; 
den zwo Kraͤfften des Sohnes Gottes / wel⸗ 
the beweiſen / daß er ein ewiger Gott ift; n 
erie 
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erſte werden wir gewahr an denen Geſchoͤpffen; 
die andere an der Verbeſſerung der verdorbe⸗ 
nen menſchlichen Natur / und von dieſen feinen 
zwo unterſchiedlichen Kraͤfften redet der Evan⸗ 
geliſt. Es faͤnget nun der Socinianer auch 
an vom Mittleramt des Sohnes Gottes zu 
handeln / und ſetzt feſte / obgleich der Sohn Got⸗ 
tes ſeinem Vater alſo gedienet habe / bey Er⸗ 
ſchaffung der Welt / und noch diene bey Ver⸗ 
beſſerung des Menſchen / ſo nehme doch alles 
dieſes ſeiner Gottheit nichts ab / vielweniger 
vergeringere ihn dieſer Dienſt; denn er ge⸗ 
ſchehe nicht aus Zwang / ſondern aus Liebe zum 
Vater / y dobrze my mowiemy, że na urżęd- 
ge PoérZednictwa Chryftufowego ieft mniey- 
fzość, ale na nature Bofkiey ktorą on ma 
z Oyca mnieyfzofci żadney niemafz, i. e. und 
wir fagen gut / daß bey dem Mittleramte Chri⸗ 
fti eine Vergeringerung iſt aber an der goͤttli⸗ 
chen Natur / welche er vom Vater hat / ift feis 
ne Verringerung / nic ma nie ubyło na ten 
czas godnośći gdy Świat zwoley Oycowfkiey 
ftworżył, iako mu też nic nie ubyło gdy na 
Krzyżu człowieka wykupowal, d. i. es ift ibm 
nichts entgangen zu der Zeit / da er nach dem 
Willen des Vaters die Welt ſchuff / wie ihm 
auch nichts abgieng / da er am Creutz den Men⸗ 
ſchen erloͤſete; Pofrżednićtwo tedy ma mniey- 
fzość y teraż, bo Syn fluży Oycu fwemu, das 
Mitt⸗ 
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Mittleramt bat eine Verringerung auch igo/ 
denn der Sohn dienet feinem Vater / nie flu 
ży OyćiecSynowi, der Vater dienet nicht dem 
Sohn / a ni ieft do niego pofrżednikiem, er 
ift auch nicht gegen ihn ein Mittler / a iednak 
Syn nie ieft dla tego mnieyſaym, und deswe⸗ 
gen iſt dennoch der Sohn nicht geringer; Emi⸗ 
nentia Oycowfka ta ieft Synowi rofkażować; 
a pofłufzenitwo Synowfkie ieft wykonywać 
wolą Oycowfka, a iednak mnieyfzosäi tu 
w naturże nie mafz, die Hoheit des Vaters ift/ 
dem Sohn befeblen/ der Gehorſam des Gab, 
nes iſt / den Willen des Vaters ausrichten / und 
gleichwol ift hier in der Natur keine Betina 
gerungs und daß du dieſes Mittleramt Chriſti 
nicht auf ſein Fleiſch allein ziehen moͤgeſt / ſo 
bekennen wir / daß der Sohn des lebendigen 
Gottes zweyerley Mittleramt hat / eines bat 
er vollendet vor feiner Menſchwerdung / das 
andere aber mit ſeiner Menſchwerdung oder 
mit feinem Tode. Das erfte faffet in fich alle 
Thaten / welche der Sohn Gottes gethan hat / 
wie er die Welt erſchuff / und den Willen ſei⸗ 
nes himmliſchen Vaters denen Menſchen kund 
that. Das andere da er durch ſeinen Tod die 
Menſchen mit Gott ausſoͤhnete. NB. Aus 
dem erſten Meynungs⸗ Saz erklaͤret nun der 
Menſch alle dieſe Schrifftſtellen: 1 Mot II. 
27. V. 26. c. VI. 14. XVIII. 16. XIX. 24. 
XXXII. 
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XXXII. 24. XLVIII. 16. Exod. III. z. XII. 19. 
1 Cor. X. 9. Exod. XX. I. Jof. V. 13. Jeſ. VI. 
9. Joh. XII: 4. Man berufft ſich auf den 
Beyfall Juſtin. Martyr. in Dialog. cum Try- 
phon. Jud. und auf den Hilarius, aber die Stel⸗ 
len ſelbſt werden nicht angefuͤhret. Drauf heiſſt 
es: Von dem andern blutigen Mittleramt / 
oder von der Erniedrigung des Sohnes Gota 
tes / wird der zte Theil des Evangelii handeln. 
Joh. I. V. 6. 12. incluſ. Hier faͤnget fid) an 
das zte Stuͤck des Vorhabens Johannis, in 
welchem er zeiget / daß der Eingebohrne Sohn 
des lebendigen Gottes in der Welt iſt erſchie⸗ 
nen / nachdem er iſt Menſch worden / und bać 
angefangen das zu ſeyn / was er vorher nicht 
war / und ift doch das geblieben / was er war 26, 
y. 18. Niemand hat Gott je geſehen 2c, Dare 
über commentiret er fo; Den unſichtbaren 
Gott hat uns deffen ſichtharer Sohn geoffen⸗ 
baret/ daß er auch ſeines Sohnes Gott iſt / Er 
(nemlich Joh. Baptiſt. ) knillet hier nicht zwey / 
den Vater und den Sohn in eines zuſammen / 
ſondern er ſpricht / daß den Vater niemand ge⸗ 
ſehen hat / dagegen haben die Menſchen den 
Sohn geſehen / denn derjenige / welcher war 
und ift der Sohn der Jungfrau Marie, der iff 
auch Gottes Sohn; einen einigen Sohn hat 
der Vater und nicht zweene / und den hat uns 
der Vater gegeben ꝛc. Und Johannes verſte⸗ 
het 
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het hierdurch die Schooß; ono wieczne urode 
źenię Syna z Oyca y bytność iego u Boga 
przed wfzemi wieki, bo ffowo, Bogiem było 
u Boga na początku, die ewige Geburt des 
Sohnes vom Vater unb fein Daſevn bey 
Gott vor allen Ewigkeiten / denn das Wort 
war Gott / bey Gott am Anfange; willſt du 
aber auch die Schooß nennen / taiemne rady 
ktore ſam Syn widźiał od Oyca ſwego przed 
wieki, die geheimen Rathſchluͤſſe / welche allein 
der Sohn gewuſt hat von ſeinem Vater vor 


allen Zeiten / und die er uns hat hernach kund 


gethan / ſo wirſt du ſolches gar wol verſtehen ꝛc. 


Der 23. Vers wird theils erklaͤret von der Zur | 
ruͤckbringung der Juden aus Babel / welche 


ein Vorbild auf unſere Erlöfung durch Chris 
ftum geweſen; theils bedeute die Wuͤſten die 
verwüͤſtete Ehre Gottes / welche der Sohn Got⸗ 
tes wieder aufrichten ſollte 20, oder verſtehe es 
alſo / daß wer da will nachdruͤcklich die Both⸗ 
ſchaffter Gottes vornemlich Chriſtum hoͤren / 
der muß alles verlaſſen / er muß fahren laffen 
Jeruſalem / die Kirche / die Opffer / d. i, er muß 
allein auf den Sohn Gottes die Hoffnung ſei⸗ 
ner Seligkeit ſetzen 2c, 

Joh. III. V. I. - 6. Bey Erklärung des 5, 
Verſes hat der Verfuͤhrer ſeine Meynung von 
der Heil. Tauffe nicht verhelet / ſondern er 
hat zuvor anderer zweyerley Mepnungen ate 
gebracht: 
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gebracht; nemlich / etliche haben davor gehal⸗ 
ten / daß hier der Herr zweyerley Wiederge⸗ 
burt gewieſen / oder unter dem Waſſer ge⸗ 
meynet habe / die Verleugnung des alten Le⸗ 
bens / und durch den Geiſt die Erneurung des 
Lebens. Andere ſprechen / daß bier der Herr 
uns befohlen habe gleich zu ſeyn dem Waſſer / 
welches ſeiner Natur nach leichte iſt; Chryfo- 
ſtomus aber verſtehet dieſes von der Tauffe / als 
ob uns Diefelbe die Thuͤre zum ewigen Leben 
öffnen ſolle / und daher haben hernach die Paͤpſt⸗ 
ler geſagt / daß die Tauffe nothwendig zu Er⸗ 
langung des Himmels / ſa vielmehr / daß ſie 
kraͤfftig fep/ aber alle diefe haben den Sinn 
Chrifti nicht gewuſt. Es ift wol wahr / daß die 
Merabfaumung der Tauffe hinderlich fep an 
der Seligkeit; ale tego niechay nikt nie ro- 
zumi, aby znak ſam widomy niebo otwarżały 
aber niemand gedencke doch / daß allein ein ſicht⸗ 
bares Zeichen den Himmel aufmachen fónne, 
Es hat alfo der Herr Chriſtus hier zufoͤrderſt 
zum neuen Leben ermahnet 3, Nicodemus 
hat eine leibliche Geburt gemeynet wie Pycha- 
goras &c. Es ſetzt alſo hier der Herr Waſſer 

und Geiſt vor eine Sache / denn wenn die 

Schrifft will die Krafft oder Wirckung des 

Heil. Geiſtes anzeigen / fo nennet fie ihn Waſ⸗ 

fer oder Feuer / und Chriftus ſtaufft mit dem 

Geiſt und Waſſer: die zwey Worte Duch y 
3 Ogien, 
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Ogien, iednego Ducha fwiętego znaczą» 
Geiſt und Waſſer bedeuten den Heil. Geiſt | 
denn hier an dieſem Ort bedeutet das Feuer 
die Wirckung des Heil. Geiſtes / als hätte 
Gbviftus fagen wollen: Nicodeme, niemand 
kan ein Kind Gottes ſeyn / als bif er aus dem 
Waſſer wiedergebohren werde; a cha wodą ia 
rożumię Nikodymie Ducha S. ktory ciebie y 
infze Syny Boże oczyśći, y ktory fam mocą 
fwą, (na was rożlaną) dawa Synom Bożym ży: 
wot niebiefki y odnowienie, nie iak tylko 
nykody mie Ducha S. wodą źowę mowilić o 
tym y Prorocy ale ty oto niedbale czytafz 
pifmo, przeto tego nie rożumiefz, d. i. und 
unter dieſem Waſſer verſtehe ich Nicodeme 
den Heil, Geiſt / welcher dich und andere Kitts 
der Gottes wird reinigen / und welcher ſelbſt 
durch feine Krafft (über euch ausgegoffen) Des 
nen Kindern Gottes giebt das bifftiifdbe Leben / 
und die Erneuerung / ich aber Nicodeme, nen- 
ne nicht allein den H. Geiſt Waſſer / es haben 
ja ſchon davon auch die Propheten geredet / aber 
ſiehe / du lieſeſt mit Unachtſamkeit die Schrifft / 
und verſteheſt das nicht 20. Hieraus erſcheinet / 
daß dieſer Menſch die heilige Tauffe / die mit 
Waſſer geſchiehet / keinesweges vor ein kraͤffti⸗ 
ges Mittel der Wiedergeburt gehalten habe / 
und wie er hier vom Heil. Geiſt redet / ſo thut 


er es auch mit denſelben Worten. Cap. n 
Oil. 
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Js Joh. III. 15. - 18. Zum andern erinnert der | 
iſt / Herr den Nicodemus, daß et fich felbft und Hi 
iet feiner Vernunft nicht folt trauen / er zeiget ihm / H 
tte daß niemand durch feinen Witz koͤnne in den im 
nd Himmel kommen / als der / welchen der Sohn il 
em Eottes dahin fuͤhret / und der Herr nennet biet d 
| ia wftąpieniem do nieba znaiomość Bożą, abo 

3 znaiomość Zywola duchownego, abo praw- 

cą dźiwego odrodźenia, die Auffahrt in den Him⸗ 

ży” mel eine Erkaͤntniß Gottes / oder die Erkaͤnt⸗ 

ko nif des geiſtlichen Lebens / oder der wahrhaffti⸗ 

Go gen Wiedergeburt: denn er ſpricht hier eben 

alz das was 1 Cor. II. 14. der natürliche Menſch ꝛc. 

ind Es unterſtuͤtzen alfo die Paͤbſtler mit dieſer 

me Stelle ſehr übel ihren Irrthum von der Allge⸗ 

itl» genwart des Leibes Chrifti? davon redet bier 

lbſt der Herr nicht / fondern davon / niemand koͤnne 

de⸗ die Geheimniſſe Gottes von der Seligkeit der 

en / Menſchen wiſſen / ebe und bevor er ſich nicht 

D Jäffe gutwillig den Sohn Gottes unterrichten / 

ben welcher allein nur ein Rathgeber ſeines Va⸗ 

ber ters iſt. Du kanſt dieſes auch alſo verſtehen / 

jfft / daß niemand gen Himmel faͤhret / als nur der 

net / ein Glied des Sohnes Gottes iſt; denn Chri⸗ 

mit ſtus faͤhret mit ſeinem Leibe auf gen Himmel / 

ffti⸗ und ift zu uns herabkommen / auf daß er uns 

abe / (mit Darreichung ſeiner Hand) in den Him⸗ 

thut mel aufnehme że. Y. 15. Gleichwie Mofes &c. 


wird hier nicht als ein Bild der Creuzigung / 
J 2 forte 
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ſondern nur als ein Vorbild von deffen Erhoͤ⸗ 
bung angenommen. V. 16. Wer an den Sohn 
gläubet ac, das ift eine gewiſſe Sache / daß Gott 
der Vater in feinem Sohn alle Gefchöffe lies 
bet / die er durch ihn erſchaffen hat / Syn Boży 
jeft ręką Boga Oyca, der Sohn Gottes ift die 
Hand des bimmliſchen Vaters / durch welche 
er uns alles giebet; dał mu Oycieć urodźe- 
niem naturę fwą Bofka, przeto mifuie Syna, 
w naturże fobie rownego, dał mu ztym moc 
y władźą nad Kościołem fwym S. der Pater 
bat ihm durch die Geburt feine göttliche Natur 
gegeben / darum liebt er den Sohn / der ihm in 
der Natur gleich iſt / er hat ihm zugleich die 
Macht und Gewalt über feine Heil. Kirche 
gegeben. Pf. II. 7. Ebr. I. 2. 

Joh. IV. 21. Hier wird behauptet / daß Chris 
ſtus ſelbſten das Samaritaniſche Weib und alle 
Menſchen anfiibre/ wie fie Gott feinen Vater 
ſollen ehren / bo dla tego był pofłan aby po- 
każał ludźiam iednego Boga Oyca, ktory też 
iednym Bogiem rzeczon ieft, denn er war Dave 
um geſandt / daß er denen Menſchen zeigete 
einen einigen Gott den Vater / welcher auch 
der einige Gott genannt ift; bo on ieſt źrod- 
łem Boſtwa Synowi y Duchowi fwiętemu, 
ieft też początkiem wfzyftkich rżeczy, do kto- 
rego Syn Bog pofrżednikiem iet, denn er ift 
die Qvelle der Gottheit des Sohnes 15 en 

eil. 
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Heil. Geiſtes / er iſt auch der Anfang aller Din⸗ 
ge / zu welchem auch Gott der Sohn ein Mitt⸗ 
ler if 
Joh. V. rz. Uber die Worte: und ich wir- 
cke auch; alle Wunder Chrifti erſtreckten fid) 
Dabin / daß Die Menſchen ſollten erkennen / er 
ſey ein gebobrner Gottes Sohn und Gott aus 
Gott / und daß ſie ihn auch ſollten erkennen vor 
einen Geber des Lebens / der Wunder thun und 
das Leben geben kan / das ift eine Krafft Got 
tes und das hat der Sohn durch die Geburt / 
wie auch Paulus von ihm ſchreibet an die Ebræer, 
er erhaͤlt alles mit ſeiner Macht. Bogiem sig 
tu wyżnawa Syn Boży, wfzakoż nie onym 
jednym ktory ieft Oycem, ale Synem iego y 
pośrzednikiem do niego odfyłaiąc ich zara- 
Zem y do tego czym był (bo Synem) y do te- 
go dla czego przyfzedł byt, bo-dla Zbawienia 
wiernych fwych, d. i. Gott nennet ſich hier der 
Sohn Gottes / gleichwol aber nicht denſelbigen 
einigen / welcher iſt ein Vater / ſondern ſein 
Sohn und ein Mittler zu ihm; zugleich wei⸗ 
fet er fie forol zu dem was er war (denn er ift 
ein Sohn) als auch dazu wozu er kommen war / 
denn er war kommen zur Erloͤſung ſeiner Glaͤu⸗ 
bigen. V. 21. Es giebt Chriſtus kurtz zu er⸗ 
kennen / że on ieft dawcą żywota, daß er iſt der 
Geber des Lebens / denn das hat er von ſeinem 
Vater empfangen / a zy wotem tu Pan zowie 
J 3 ufpra- 
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ufprawiedliwienie nafze, y wſaytki dary Du- 
cha S. y wfzytkie fprawy Zbawienia nafzego, 
bo tego wfzyftkiego mamy fzukać wreku u 
Syna Bożego, d. i. der Herr nennet hier unſere 
Gerechtmachung ein Leben / wie auch alle Ga⸗ 
ben des Heil. Geiſtes und alle Wercke unſerer 
Seligkeit / denn alles dieſes ſollen wir in der 
Hand des Sohnes Gottes ſuchen. Hier miſchet 
er nun ein ſeine Irrthuͤmer von der Gnaden⸗ 
Wahl und vom Tode des Sohnes Gottes. 
Ten ted żywot dawa komu chce, to ieft fa- 
mym tylko wybranym fwoim, ktorych on od 
wieczney fmierći ku Zbawieniu przywraca, 
jakoby rżekł. Nie rożnać ieft moc moia od 
Oycowfkiey, y wola moia od woliey iego, a- 
leć to ia czynię eo y Oyciec y tego chcę cze- 
go y on, y owfzem ia wolą iego wykonywam, 
bo nie infzych da obieram niżli on, ale iego 
wybrani moim żywotem Zyc będą, bo ia fa- 
mego fiebie za tych, a nie za infzych wydam 
na fmierć, d. i. dieſes Leben nun giebt der 
Herr wem er will / nemlich nur allein ſeinen 
Auserwehlten / welche er vom ewigen Tode 
zur Seligkeit wiederbringet. Als ob er ſagte: 
Meine Macht iſt wol nicht unterſchieden von 
der vaͤterlichen Macht / auch nicht mein Wille 
von ſeinem Willen / ſondern ich thue ja das was 
der Vater thut / ich will auch eben daſſelbe was 
er / ja was nech mehr / ich erfülle feinen Willen / 
denn 
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denn ich erweble nicht andere als er / ſondern 
ſeine Auserwehlten werden durch mein Leben 
das Leben haben / denn ich werde mich ſelbſt vor 
dieſe und nicht vor andere in den Todt be geben. 
Joh. VI. 36. Dieſer Vers iſt mit Fleiß un⸗ 
erklaͤret geblieben. Im übrigen ift dieſes Capi⸗ 
tel mehrentheils mit Warnungen und andern 
guten Gedancken abgehandelt / die ſowol die da⸗ 
maligen Juden als die Maul⸗Chriſten betref⸗ 
fen. Beym 54. Vers &c. aber ift eine Verglei⸗ 
chung zwiſchen der leiblichen Speiſe / die der 
Coͤrper zur Unterhaltung / und zwiſchen der 
Seelen Speiſe / welche des Leibes und Blu⸗ 
tes Chriſti bedarf / und in Ermangelung deſſel⸗ 
ben umkommen muß / den Glauben aber nicht 
ausgeſchloſſen: Und daß Chriſtus hier nicht ger 
redet habe vom Heil. Abendmahl / ſondern 
von der Genieſſung / fo allein durch den Glau⸗ 
ben geſchiehet / davon die muͤndliche Genieſſung 
des letzten Abendmahls Gbrifti ein Siegel ift, 
Es wird aber dazu geſetzt: Derowegen thun 
diejenigen übel und nicht klug / welche fid) twee 
gen des Abendmabls des Herrn fo febr ſtreiten / 
und daraus ſich einen Gott machen / aber an 
einen ſtandhaften und kraͤfftigen Glauben an 
den Sohn Gottes nicht einmal gedencken. 
Im übrigen wenn von der Perſon des Herrn 
Meßiaͤ was vorkommt / wie Vers 57. da kom⸗ 
men auch immer die oben bereits angemerckte 
J 4 Re⸗ 
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Redens⸗Arten vor; eben fo Cap. VII. V. 29. 


Joh. VII. 39. Hier iſt folgende Erklaͤrung: 
Der Vater hat einen ewigen Geiſt / wie auch 
einen ewigen Sohn; hier aber redet er nur 
von denen groſſen Gnaden⸗Gaben des Gei⸗ 
ſtes Gottes / welche ſich in der Kirche Chriſti 
erwieſen haben mehr als vorhin / an denen al⸗ 
ten Leuten. 

Joh. VIII. 58. Chriftus zeiget / daß er mehr 
ſey als andere Menſchen / denn er beweiſel / daß 
er ſey ein ewiger Sohn Gottes. Er beweiſet 
auch mit dieſen Worten / daß er geweſen iſt ein 
Erloͤſer / nicht nur des Geſchlechts Abrahams / 
ſondern auch aller andern Menſchen / die vor 
Abraham getoefen ſind / denn Chriſtus / ſagt der 
Apoſtel Ebr. XIII. g. geſtern und heute z; 
Summa, Abraham wuſte / daß ich bin ein ewi- 
ger Mittler / auch vor meiner Menſchwer⸗ 
Dung war ich ein Mittler bey Gott. Denn 
in mir hat er den Abraham auserwehlt mit 
allen Glaͤubigen / und durch mich hat er 
alles gethan in ſeinen Nachkommen. Es 
weiß das wol der Sohn / daß er ewiger Gott 
iſt / wenn er ſagt: iam ieſt, ich bin / ale nie Oy- 
cem onym, aber nicht derſelbe Vater / ale Sy- 
nem onego Oyca wiecznego, ſondern der 
Sohn deſſelben ewigen Vaters; er ſagt nicht 
bylem, ich war / ale ieftem, ſondern ich bin / das 
iſt / ich habe nicht gufgehoͤret Gottes er zu 
eyn / 
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3 M. pcnc 
ſeyn / da ich bin ein Menſch worden ja viele 
mehr auch itzo bin ich noch derſelbe Sohn Got⸗ 
tes / wie ich es war von Anfang; Abraham iſt 
mit der Zeit worden / aber ich bin od wieku 
von Ewigkeit / (a ſeculo) ja er iſt durch mich 
erſchaffen und erwehlet. 
Joh. X. 30. Er weiſet / daß er nicht iſt vom 
Mater unterſchieden geweſen / darinn / daß er 
ſeinen Schaafen die Gewiß heit in ſeiner Hand 
verheiſſen hat. Ich benehme hier Gott keine 
Krafft; denn der Vater hat mir die Macht 
gegeben / und ſie iſt ihm auch gantz geblieben / 
er erhaͤlt mit gemeinſchaftlichem Willen die 
Auserwehlten und Glaͤubigen. Summa, o Bo- 
fkiey oney bytnośći ſwey, ktorą ma z Oyca, y 
jeſt iedno z Oycem, ale mowi o fpolney à 
zgodney woley fwey ktorą ma z Oycem, bo 
co Chryftus czyni, wfzyftko to Oydiec po- 
zwierdźa, abo ktorych Chryftus źbawia, tych 
y Oydiec iego, ktorych on ma w mocy fwey, 
tych y Oyciec ma, i. e. Summa, der Herr re- 
det bier nicht von feinem göttlichen Daſeyn / 
welches er mit ſeinem Vater zugleich hat / und 


einerley iſt mit dem Vater / ſondern er ſagt 


von der Gemeinſchaft und Einigkeit ſeines 
Willens / welchen er mit dem Vater hat / denn 
was Chriftus thut / daſſelbe bekraͤftiget alles der 

J 5 Va⸗ 
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Teſtaments. 
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Vater / oder welche Chriftus felig machet / die 
felbe macht auch ſein Vater ſelig / welche er in 
ſeiner Macht hat / die hat der Vater auch. 
Jedno iefteśmy zgodniśmy nic ieden drugie- 
mu niewydźieramy, iedno iefteśmy nie ieden, 
bo Oyciec ieſt Oycem moim, a źowią go ied- 
nym Bogiem, a iam ieft iego Syn włafny, ia 
co czynię, imieniem iego czynię, ia.co mam, 
od niego mam, d. i, wir find eins / wir find 
einig / keiner raubet dem andern was / mit find 
eins / aber nicht einer / denn der Vater iſt mein 
Vater / und man nennet ihn einen Gott / und 
ich bin ſein eigner Sohn / was ich thue / das 
thue ich in feinem Nahmen / und was ich habe / 
das habe ich von ibm, (Man kan hier nach⸗ 
ſchlagen Catecheſin Racov. qv. 161. 162. und 
was der rechtſchaffene Ifraelit G. L. Oeder 
daruber geſchrieben hat p. m. 302. &c.) 

Joh. XIV. 1o. Hier meynt Falconius, miifję 
nichts anders verſtanden werden / als daß Chris 
ſtus Gottes Sohn und Gott ſein Vater iſt / 
aber keines weges / daß er der einige Gott iſt / 
ſondern nur ſein Sohn; der Vater hat alſo 
durch die Wander ſeinen Sohn bezeuget / der 
Sohn aber hat ſeinem Vater die Ehre ange⸗ 
than / damit / daß er ſich hatte ſeinen Sohn 
genannt; er hatte dem Vater die Ehre gerau⸗ 
bet / dafern er fish hatte genannt denſelben eini⸗ 
gen Gott / und er waͤre Gott zuwieder gg 

N; 
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fen; aber da er fich einen Sohn des einigen 
Gottes nennet / ſo hat er ſich beydes dadurch 
bey denen Menſchen glaubwürdig gemacht / 
und auch dem Vater die gebuͤhrende Ehre ges 
rettet / und das heiſſt / der Vater iſt im Sohn 
und der Sohn im Vater; (und ſo lautet auch 
die Erklaͤrung des 13. Verſes.) 

Joh. XV. 26. Hier wird von der Perſon / 
von dem Amte und von den Gaben des H. 
Geiſtes gar verkehrt geredet / und eins in das 
andere gemiſchet. Pokazuie też Majeſtat Du- 
cha S. er zeiget auch die Majeſtaͤt des Heil. 
Geiſtes / denn / wenn wir hoͤren / daß dieſer 
Zeuge von Gott dem Vater ſelbſt genannt iſt / 
ſo beruhen wir deſto ſicherer auf ſeinem Zeug⸗ 
niß. Alſo iſt Chriſtus derjenige / welcher den 
Geiſt ſendet / er ſendet ihn aber vom Vater / 
daß wir wiſſen ſollen / es ſey dieſes nicht eine 
menſchliche Gabe / fondern eine Gabe und Ges 
ſchenck Gottes des Vaters ſelbſt / nie ludſki 
to dar ale dar y pomynek famego Boga Oyca; 
und indem er des Ausganges vom Vater ge⸗ 
dencket / ſo giebt er zu erkennen / daß der Heil. 
Geiſt fein Weſen hat (Ze ieſt Duch z Ducha, 
daß er iſt ein Geiſt aus dem Geiſt) vom Va⸗ 
ter / wie aus feiner Qvelle / wie auch felbft der 
Sohn aus dem Vater iſt / dieſer ewige Huge 
gang des H. Geiſtes iſt aus dem Vater / weil 
er von demſelben oder aus demſelben iſt / das 
was 
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was er iſt und was er hat; den andern Aus⸗ 
gang hat er von beyden / das iſt die Sendung 
in die Kirche / denn der Vater ſendet ihn im 
Nahmen des Sohnes / und der Sohn fendet 
ihn von ſeinem Vater. Bytność ſwa ma Duch 
S. zfamego Oyca, a wyfyłanie od obudwu, od 
Oyca y od Syna, ſein Weſen hat der H. Geiſt 
vom Vater allein / die Ausſendung aber von 
beyden / vom Vater und vom Sohn. (ſiehe 
Catecheſ. Racov. edit. Oederi. p. 623. 625.) 
Joh. XVII. 3. Hier wird nun mit aller 
Macht behauptet / daß niemand allein und 
wahrhafftiger Gott iſt / als der Gott und Va⸗ 
ter unfer Herrn Jefu Chrifti; ktory rZeczon 
ieft iednym ſamym prawdzywym. Bogiem, 
welcher heiſſet der einige allein wahrhaftige 
Gott / denn er iſt die Qvelle und das Haupt 
ſeines Sohnes und des Heil. Geiſtes; y nie 
ma tego czym ieft , od żadnego, ale fam zfie- 
bie, bo ieft nie urodzony, a Syn też Bog z Bo- 
ga, prawdźiwy z prawdźiwego, a tenże ieft Bo- 
giem nafzym a Oyćiec y iemu y nam Bogiem 
ieft, a Syn nam tylko nie Ovcowi, D. i. und 
er hat das was er ift von niemanden / ſondern 


er ift aus fich ſelbſt / denn er ift nicht gebohren | 
und der Sohn iſt auch Gott aus Gott / der 


Wahrhafftige aus dem Wahrhafftigen / und 
eben dieſer iſt unſer Gott / der Vater aber iſt 


beydes / ſein und auch unſer Gott / jedoch iſt der 


Sohn 
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| Sohn nur unfer und nicht des Vaters (Gott.) 


Im folgenden wird behauptet / daß die einmal 
in Chriſto erwehlet ſind / nicht mehr koͤnnen 
verworffen werden / Judas ſey verworffen 
worden / denn er waͤre nicht geweſen unter 
denen Auserwehlten Gottes. Und NB. über 
Vers 9. hier ſehen wir auch / daß es Gott frey 
ſtehet / fid) aus der Welt zu erwehlen zum ewi⸗ 
gen Leben wen er beliebet / że Bogu wolno fo- 
bie 2 ſwiata obierać kogo raczy ku żywotowi 
wiecznemu, und dieſe Erwehlung folgt nicht 
aus einigen Verdienſten / ſondern aus allein 
lauterer Gnade Gottes / und feinem Wohlge⸗ 
fallen. Keine andere glauben an den Sohn 
Gottes / als nur die / welche der Vater ihm giebt / 
und der Vater giebt ſie deswegen / daß ſie glau⸗ 
ben moͤchten / denn der Glaube flieſſet aus dies 
ſem Geſchenck / to ieft z obrania, das iſt aus 
der Erweblung / a tak nikt iey nie zaffuguie, 
und alſo verdienet ſie niemand. 

Joh. XX. 28. Der Apoſtel Thomas ſoll die⸗ 
ſes Bekaͤntniß gethan haben / aus Schamhaff⸗ 
tigkeit dazu bewogen. Wflydem przywiedźio- 
ny te flowa mowił, und daher zu erkennen / 
daß in ihm der Glaube nicht gaͤntzlich erlo⸗ 
fiben geweſen / ob er gleich balsſtarrig war / wel⸗ 
ches gar vielen andern begegnet / że oni wu- 
padkach fwoich nie 2 gruntu wiarę trata, daß 
fie bey ihren Süͤndenfaͤllen den Glauben nicht 

von 
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von Grund aus verlieren / z. E. David. Alſo 
fallen auch viele Auserweblte / aber der Glau⸗ 
be wird in ihnen nicht gaͤntzlich erſtickt / ſondern 
Gott erhaͤlt fie durch einen verborgenen Zügel! 
daß ſie nicht bis ans Ende alſo ſuͤndigen; ja er 
zuͤndet vielmehr wieder in ihnen an das Feuer 
feiner Liebe und Gite, Hieraus kan man nun 
das Lehrgebaͤude und den Sinn des elenden 
Menſchen völlig erkennen und wiſſen / was er 
und ſeines gleichen vor Schaden dem Reich 
Gottes zugefüget hat. 


* 5. | 
Ao. 1572. Biblia, d. i. die Buͤcher des 


alten und neuen Bundes / von neuem aus 
der ebraͤiſchen / griechiſchen und lateiniſchen 
Sprache in die polniſche uͤberſetzt / geſchrie⸗ 
ben zu Zaflaw in Litthauen d. 7. Maj. in 4. 


der Buchdrucker bat ſich nicht genannt; es iſt 


aber zu dieſer Zeit bier geweſen Daniel de Len- 
czyca, oder Lancicius. Iſt ein Buch rar in 
Poblen / (o ift es (Gott fep Dand) diefe Bibel / 


welche eigentlich denen Socinianern oͤffentlich 


zukommt / und die erſte iſt / nach ihrer Abſon⸗ 
derung von der Reformirten Kirche in Poblen 


und Litthauen. Das Alte und Neue Teſta⸗ 


ment haben ihre eigene Titel / deren Ausdrucke 
mit Cinober⸗Oruck gezieret find. Was den 


Urheber und die Umſtaͤnde dieſes Bibelwercks 


betrifft / davon hat man folgendes merckwuͤrdige 
ange⸗ 
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angetroffen: Sie ift zum Opffer gewidmet 
worden dem Erlauchten Fuͤrſten und Herrn / 
Herrn Nicolao Radziwil, (Rufus genannt) 
Fürſten in Dubinfen und Birſen / Wopwoden 
zu Wilna / des Groß⸗Hertzogthums Litthauen 
Cantzler / Moſerſchen Staroſten 2c, ꝛe. Diefev 
Zuſchrifft baben unterſchrieben: Hector und 
Albrecht, Kawieczynfcy in Uzdźć (Ufchc) 
im Jahr nach der Geburt des Sohnes Got⸗ 
tes 157 2. den 30. Tag des Monaths Maji. 
Es ſind eigentlich 3 Bruͤder geweſen des Ge⸗ 
ſchlechts von Kawieczyn; derjenige unter ih⸗ 
nen hieß Matthias und war Staroſt zu Nies- 
wies, welcher zu diefem Bibel Druck Vorſchub 
gethan / eine eigene Buchdruckerey und Pa⸗ 
piermüble in Zaffaw ohnweit Minfk in Lit⸗ 
thauen aufgerichtet / a) aber die Vollendung 
dieſes Wercks nicht erlebet / ſondern es iſt von 
feinen Brüdern zu Stande gebracht worden. 
Sie waren ebenfals alle 3 Anhaͤnger derer Uni- 
tarier oder Ariano-Socinianet/ und ruͤhmen in 
der Zuſchrifft / daß ibre Kirch⸗Verſammlungen 
an dem ao. 1565. verſtorbenen Radziwil (Niger 
genannt) einen Beſchuͤtzer b) verlohren / und 


daß 


HO PAWIA — S IT T CUN 
a) J. D. Hoffmann de 'Typograph. in Polon. p. 32. wel⸗ 
cher auch ein Exemplar befiget / dem aber das Titels 
blat fehlet; dagegen verwahret die Koͤnigsberger 

Rat hs⸗Bibliorheque ein gantz vollſtaͤndiges. 
b) Das ifl abermahl ein Bewelß deſſen / was bey dem 


Falco- 
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daß daruͤber ſich viele gefreuet haͤtten / in Mey⸗ 


nung / es würden nunmehro Chriftus und feine 


Glieder in Litthauen keine Herberge mehr fine 
den; dagegen hätten fie an deſſen Vetter und 
Nachfolger im Stande und Aemtern c) daſſel⸗ 
be wiedergefunden. Sie beklagen ſich aber zu⸗ 
gleich / daß fie von andern Religions⸗Genoſſen 
wie von Heyducken waͤren verfolget worden. 
Dieſe gantz von neuem gemachte Uberſetzung 
hat zu ihrem Urheber den Simon Budny oder 
Budnæus. d) In der Vorrede dieſer Bibel 

an 


Falconio angemercket worden: Es ſtehet nun dahin / 
wie Wengierfcius p. 147. dem Fuͤrſten ein ſo groſſes 
Lob wegen feines beſtaͤndigen Eyffers vor das reine 
Evangelium und das graviter interdixit hat ſchreiben 
koͤnnen. 

c) Wengierſc. I. c. p. 143. 144. 

d) Man findet von dieſes Mannes Herkunfft nirgends 
eine gruͤndliche Nachricht. Wengierſcius pag. 140. 
faget nur daß er aus des Blandartze Schulen und 
ein Miniſter Ecclefiæ Klecenſis geweſen; Sandius flims 
met damit überein J. c. p. 54. und hält ihn feiner 
Geburth nach vor einen Maſuren / (Mazovius ut opi. 
nor) und giebt noch die umſtaͤndliche Nachricht / daß 
Nic. Radziwil fein Collator mar] daß er auch zu Los ko 
(Lofciis) geweſen / daß er die allergroͤbſten Irrthuͤmer 
gebegetl Chriſtum nicht anbethen wollen 1c. und ao. 
1584. von denen Unitariis abgeſetzt feni hernach aber 
wieder mit ihnen ausgeſoͤhnet worden. Refcius daz 
gegen faget p. 72. Budnæus Lithvanicus Chriſtieida in- 
cidit aliquando in Chriſtianos Regis Stephani milites ex 
bello Mofchico revertentes; admonitus à quibusdam eft, 
ut à tantis in Chriftum Dei viventis blafphemüs deſiſte- 
ret, erroresque nefarios revocaret , maluit Arianiſmum 
emnem genibus flexis ejurare, quam leviſſimo periculo 

eaput 
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an den Lefer giebt er ausführlichen Bericht 
von einer allgemeinen und beſondern Urſache 
dieſer Bibel⸗Arbeit / zugleich von dem Bore 
wurff dererjenigen / welche diefe Uberſetzung 
vor unnoͤthig theils auch vor etwas ſchaͤdliches 
angeſehen haben. Vielen iſt die vor 9 Jahren 
herausgegebene Brzeſcier Bibel / des Radziwi- 
liſchen Verlags / wegen ihrer ungeheuren Gróf 
fe gar zu unbeqvem und zu theuer geweſen. Et⸗ 
liche geiſtliche Verſammlungen in Doblen und 
inſonderheit der Synodus Skrzynenfis hatten in 
derſelben unterſchiedliche ſchwere Fehler wahr⸗ 
genommen / zugleich fep der Bruͤderſchafft 
derer Unitarier mit empfohlen worden / 
diefe Übersetzung fleißig durchzugehen / und was 
fie zu verbeſſern noͤthig finden wuͤrden / follten 
ſie anzeigen: nachdem fih nun Budny beſchwe⸗ 
ret / daß viele anfänglich hätten Hand mit atts 
geleget / aber auch gar bald wegen der groſſen 
K Mühe 

eaput fuum objicere, (di&ante Gi tank We 

iam mortem pro falſa fide non efle ſubeundam, feque 
praterea in difciplina Patrum Societatis Jeſu acquieturumi 
promifit, da ihm aber die Soldaten nicht hatten 
frauen wollen | fondern einen Eyd von ihm forder⸗ 

ten wozu aber weder ein Evangelium⸗Buch noch ein 
Crucifix vorhanden geweſen / ſondern nur ein pte 
Spatzier⸗ und GolbatenzStabi dergleichen die Pol⸗ 
niſche Edelleute haben ber anſtatt des Knopfes ei 

nen Beſatz wie ein Hammer hat / und "T'(zckan ein Hag 

cker heißt in Form eines Crueiſixes / auf denſelben haz 

be er feine 2 Finger geleget / jurareque maluit; quam alie 
quid pati ob fuum Evangelium 
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Mühe abgezogen / fo bekennet er fich allein zu 
dieſem Werck / und ſagt / daß Matthias Kawa* 
czynius ibn dazu aufgemuntert / und auch ſelbſt 
geholffen habe / die obgedachte Bibel⸗Verſion zu 
prüfen, Mit dem Neuen Teſtament haben fie 
den Anfang gemacht / Budny bat den griechi⸗ 
ſchen Text und Kawaczynius die deutſche U- 
berſetzung / weil er die Sprache wol verſtanden / 
gegen die poln. Brzefcier gehalten; und fe fep 
auch über das alte Teſtament verfahren wor⸗ 
den. Da bätten fie nun gefunden / daß die Brze- 
ſcier Uberſetzer ibe Verſprechen laut dem Ria 
tel nicht gehalten / weder nach dem griechiſchen 
und ebraͤiſchen uͤberſetzet / auch an vielen Orten 
es gar nicht getroffen / ſolglich nur nach der lae 
teiniſchen und frantzoͤſiſchen Uberſetzung fidh ges 
richtet / welches augenſcheinlich erwieſen werden 
würde; fie hätten (id) mehr um die zierliche 
polniſche Mundart als um den rechten Aus⸗ 
druck des Textes bekuͤmmert że. Weil bey dies 
fer vorgenommenen Verbeſſerung aber fih aus 
gewieſen habe / daß fie viel muͤhſamer fey / als 
eine neue Uberſetzung / fo habe man jenes une 
terlaſſen / diefe dagegen nechſt Gott vorgenom⸗ 
men / unterſchiedliche / beſonders der ebraͤiſchen 
Sprache kuͤndige Männer um Hülfe anges 
ſprochen / leider aber keinen bekommen koͤnnen / 
und folglich die Arbeit gantz allein anfangen 
und vollenden muͤſſen / nicht möglich dem Bere 
langen 
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langen des vortreflichen Verlegers zu wieder⸗ 
ſtehen. Den gemachten Einwurff / daß wegen 
verhandener Cracauiſchen und Brzefciet poln. 
Uberſetzung / die fe nicht noͤthig ſey / wiederlegt 
der gegenwaͤrtige als was unvernuͤnftiges / und 
die Nothdurft erweiſet er mit übeler Uberſetzung 
unterſchiedlicher wichtiger Stellen in denen 2 
angefuhrten / Pf. CXXXI. Si dedero fomnum 
& requiem temporibus meis; da hat der Cra⸗ 
cauer das Wort tempora follen überfegen fkro- 
ni, die Schlaͤffe / und er Dat czafy, die Zeiten. 
Geneſ. XXIV. Komm herein du geſegneter 
Herr / blogoflawioni Panie, anſtatt des Herrn. 
Imgleichen mit der Aufforderung zur Verbeſ⸗ 
ſerung / welche von denen Brzefcietn ſelbſt be⸗ 
gehret worden. Demnach / ſagt Budny, habe er 
ſich gantz genau an den Buchſtaben des Textes 
gehalten / nicht aus ſuperſtition, ſondern aus 
goͤttlichem Befehl / Genef. XIII. Prov. XXX. 
Matth. V. ausgenommen die beſondern ebraͤi⸗ 
ſchen Mundarten / welche nicht allemal ſo / ſon⸗ 
dern der Sache nach gegeben ſind / am Rande 
aber angedeutet worden / wie es nach dem 
Grund Text lauten ſollte / ja daß fo gar auch 
die ebraͤiſche Conftruction ift beybehalten mors 
bens die ebraͤiſchen Nahmen und Nennwoͤrter 
ſind allezeit unuͤberſetzt geblieben. Die unter⸗ 
ſchiedliche Auslegungen derer Rabbinen mer» 
den bisweilen am Rande angezeiget / auch gantz 
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neue polniſche Woͤrter gemacht / wenn es dar⸗ 
an noch gemangelt hat / 3 E. Offlarnik oder 
Offiarownik, ein Prieſter (nemlich des Alten 
Teſtaments) anſtatt Kaplan. Es wird auch 
die Reinigkeit und Vollkommenheit der polni- 
ſchen Sprache geruͤhmet / aber auch geklagt / 
daß man fie vor Gerichte bald mit lateinischen 
und Italianiſchen / bald mit deutſchen Worten 
vermiſche und verderbe. Man habe ſich alfo 
gleichmäßige Freyheit gebraucht wie Caftalio, 
der nun eben feine lateinische Uberſetzung der 
Bibel verfertigte; und weil dieſe polniſche Ar⸗ 
beit unterſchiedlichen Voͤlckern nuͤtlich ſeyn 
ſoll / fo würde man bisweilen finden Groß pol⸗ 
niſche / Cracauiſche / Maſurſche / Podlachiſche / 
Sendomiriſche / ja wol gar Ruß iſche Wörter 
und Redensarten. Dieſer Budny iſt der erſte / 
welcher das Wort Rozdźiał vor Caput oder 
Czpitul erwehlet und gebraucht hat / bey denen 
Abtheilungen er ſich gerichtet nach Luthero, 
Calvino, Caftalione, Beza und andern. Bey 
Uberſetzung der Apocryphiſchen Bücker / hat 
er fich nach der Ausgabe des Herrn Melanch. 
tons gerichtet / und it mit denen Brzeſciern 
Uberſetzern abermals ſchlecht zufrieden. End- 
lich verlanget er / daß man ihm auch die began⸗ 
genen Fehler anzeigen mochte / welche fib tbe» 
gen Eilfertigkeit des Drucks / zugeſloſſener 
Kranckheiten und anderer Trübfalen waͤhrender 
Arbeit 
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Arbeit eingeſchlichen haben moͤchten: ſeine 
Perſon wolle er gerne laſſen jederman tadeln / 
er bittet aber / daß man dieſer ſeiner Arbeit 
ſchonen wolle / welche Gott wolle zu ſeiner und 
ſeines lieben Sohnes Ehre / aber auch zur Er» 
bauung ſeiner Gemeine ausgehen laſſen. Das 
ift geſchrieben zu Zafław in Litthauen / den 7. 
Monaths⸗Tag Maji, im Jahr nad) der Gee 
burt des Sohnes Gottes 1572. Hierauf 
folgt noch eine kleine Anrede an den Leſer; 
in welcher die Auslaſſung gewiſſer Erklaͤrun⸗ 
gen / die am Ende dieſer Bibel haben Reben fol» 
len / nun aber mit Fleiß ausgelaſſen ſind / allein 
auf eine andere Zeit in einem beſondern Buch 
verſprochen worden / und die Druckfehler im 
Moſe und im Neuen Teſtament verbethen wer⸗ 
den. Aus die ſem ift nun ſchon zu vernehmen / 
was zur Geſchicht die ſer Uberſetzung gehoͤret / 
und man darf nichts dazu thun / als / weil der 
Uberſetzer auf dem Titel feget/ er habe fich auch 
nach dem lateiniſchen gerichtet / fo iff zu wiſſen / 
daß er nebſt denen / die vor der Vulgata ſind fer⸗ 
tig geweſen / auch beſonders Münfteri, Caftali- 
onis und Lutheri lateiniſche Uberſetzungen zu 
Rath gezogen hat / wie bald wird erwieſen wer⸗ 
den. Von Diefer Lberfegung ſelbſt wie fie ges 
rathen iſt / ſoll unten eine eigene Probe gege⸗ 
ben werden. Hieher gehoͤret nur noch dieſes / 
daß vor dem Alten Teſtament eine Regiſter⸗ 
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Tafel vorgeſetzt / alles in gewohnlicher Ordnung 
gelaſſen / ein jegliches Buch aber nach juͤdiſcher 
Art betittelt worden iſt / die Apocrypha nicht 
gusgeſchloſſen. Aber es find gar febr wenige 
gleichſtimmige Schrifftſtellen angeſetzet / und 


bey keinem eintzigen Capitel (lebt der Inhalt. 


Das Neue Teſtament hat einen eigenen und 
folgenden Titel / welcher mit Cinober⸗Druck 
gemiſcht iſt: Kśięgi nowego przymierża, ktore 
pofpolićie Nowym Teftamentem żową, teraż 
znowu z wielką pracą y pilnym poprawieniem 
z greckiego na Polfki iężyk przetłumaczone 
&c. Deut. XVIII. Act. III. s. 7. i. e. die Bile 
cher des neuen Bundes / welche gemeinig- 
lich das Neue Teſtament heiſſen / itzo wie⸗ 
der mit groſſer Muͤhe und fleißiger Ver⸗ 
beſſerung aus der griechiſchen in die polni⸗ 
fhe Sprache uͤberſetzet x- Hier findet fid) in 
der Ordnung der Buͤcher dieſes / daß das Ti⸗ 
tel⸗Wort Evayyerıw bey einem jeglichen ift ue 
berſetzt worden: Wefofe pofelftwo wedle Ma- 
cheufza, die fröliche Bothſchafft Matthei &c. 
und der Brief Jude und an die Ebræer ſtehen 
kurtz vor der Offenbabrung S. Johannis. Ob 
feine Anmerckun gen über das Alte Teſtament 
auch ſind ans Licht kommen / das muß noch die 
Zeit erſt kund thun. 
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$. 6. 
Ao. 1574. hat eben dieſer Budny das Neue 
Teſtament von neuem in gvo. zu Lofco mit 
beſondern am Ende beygefuͤgten Anmerckun⸗ 
gen drucken laſſen; es iſt aber irgendwo ver⸗ 
Horgen / daß man kein Stück davon bat bishero 
können zu feben bekommen; indeſſen hat es ſei⸗ 
ne Richtigkeit / und nicht nur Sandius pag 55. 
ſondern auch Refcius giebt davon Nachricht in 
ſeinem Buch de Atheiſmis & Phalarifmis E- 
vangelicorum pag. 8. 27. &c. und pag. ZI. 
beſonders pag 313. giebt er einen Auszug ſowol 
von der Uberſetzung ſelbſt / deren Haupt⸗Kenn⸗ 
zeichen iſt / daß der Evangeliſt Johannes vor 
dem Lucas ſteht / als auch von der vorgeſetzten 
langen Vorrede / daß er in derſelben prahle / 
wie ihn der Epfer vor die Wahrheit getrieben 
pabe das Neue Teſtament von denen Ver⸗ 
faͤlſchungen zu reinigen. Er glaube nicht / daß 
unter fo vielen Büchern eines gefunden werden 
konne / welches fo febr waͤre verdorben worden / 
als die Bucher des N. Teſtaments. Er wolle 
beweiſen / daß in demſelben gefunden wuͤrden: 
1) Nicht nur Irrthuͤmer / ſondern auch Un⸗ 
wahrheiten. 2) Woher fie entſtanden find. 3) 
In was vor einer Sprache man die reineſten 
und am wenigſten verfaͤlſchten Schrifften der 
Apoſtel habe. 4) Woher die Schrifft auf das 
fͤͤglichſte koͤnne verbeſſert und zu ihrer vorigen 
$4 Rich⸗ 
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Richtigkeit gebracht werden. Es láugnet aud) 
Budny diefe Arbeit ſelbſt nicht / p. 4. in der Bora 
rede zu einem Buche / welches an deffen Dot 
hier mag Platz haben / weil es mit unter feine 
Schrifften gebóreć; ja man hat aus dieſem 
Buch unterſchiedliche Schriftſtellen zuammen 
gehalten mit feiner erſten Uberſetzung / und 
wuͤrcklich einen Unterſcheid angemercket. a) 
Dahero Reſcius ihm nicht unrecht thut / wenn 
er von ihm ſpricht: Vir ob horrendas in De- 
um blasphemias execrandus ipſiſſimus Anti- 
Chriſti anteambulo teterrimus ille in Litthua- 
nia Chriſto Magiſtes; kurtz er war ein Mann 
den ſeine Beleſenheit in denen Schrifften der 
Kirchen⸗Vaͤter / und feine Wiſſenſchaft in 
Grund⸗Sprachen aufgeblaͤhet / und der alles 
zu ſeinem und anderer Verderben gemißbrau⸗ 
het hat. Das Buch / deffen igo fo gedacht 
werden / iſt von ſolcher Art / daß es allezeit ihm 
und heutiges Tages ſeiner Bruͤderſchafft die 
Verdam̃niß verkuͤndigen muß. Der Titel iſt: 
O Przednieyfzych wiary ChrzesCianfkiey ar- 
tykulech, to ieft o Bogu iedynem, o Synu 
iego y o Duchu Świętym. Wyznanie profte 
z pifma Świętego przez Symona Budnego, 

krotko 


a) g. E. Er uͤberſetzt nicht Evangelion, Er behält Mattb. 
II. I. H Magowie bie Magier / Gehinnon, kurtz / 
eben ſo wie der Wertheimer und die heutigen Her⸗ 
renhuter, | Act. Hiftor, Ecclef, XX. Th, p. m. 218. 
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krotko fpifane a ża źeżwoleniem Bradiey nie- 
ktorey w Lytwie y na Rusi wydane, ktemu 
Obrona tegoż wyżnania broniąca przez tegoż 
napifana K Rzymianom X. 10. drukowano 
w Lofku przez Jana Karkana z Wieliczki, 
roku od Narodźenia Syna Bożego 1576. in 8. 
d. i. von denen vornehmſten Artickeln des chriſt⸗ 
lichen Glaubens / nemlich von dem einigen Gott / 
von ſeinem Sohn und von dem Heil. Geiſt / 
ein einfältiges Bekaͤnntniß durch Sim. Budny 
verfaſſet / und mit Bewilligung einiger Wris 
der in Litthauen und Rußland herausgegeben / 
nebſt einer Schutzſchrifft dieſes Bekaͤntniſſes ꝛc. 
Das find eigentlich die beyden Schrifften / de⸗ 
rer Sandius Bibl. Antitr. pag. 55. und Stanisl. 
Refcius oder Refzka, weyl. Abt zu Jendrzeio- 
wo in Pohlen; b) im Buch de Atheifm. & 
Phalariſm. Evangelicorum hin und wieder p. 
27. 29. 41. 310. treulich gedencket / aber nicht 
nach dem eigentlichen Titel. Dieſes gottloſe 
Buch ift gleichfals febr rar ja es waͤre gut / daß 
es vollends ausgerottet wurde / und nicht mehr 


zu finden wäre, Er hat es denen Unitariſche n 
K 5 oder 
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— Z, 
b) Er war vorhero des Cardinal Hofi Secretarius auf 
dem Concilio zu Trident, Starovolfcius Hecatont, p. m. 

30. und obgleich dieſes ſein Buch nicht durchgehens 

bey denen Gelehrten Beyfall finden kan! fo ift er 

doch in denen Sachen | bie man daraus anfübretl 
aufrichtig befunden und was eben zu ſeiner Zeit in 
Pohlen geſchaheſ das hat er trenlich wiſſen koͤnnen. 
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oder Antitrinitariſchen durch gantz Sarmati⸗ 
en zerſtreuten Gemeinen zugeſchrieben; hoͤchſt 
unverſchaͤmt ſtoßt er gleich in der Vorrede ſei⸗ 
ne verfluchten Laͤſterungen heraus wieder die 
Heil. Drepfaltigkeit / und inſonderheit wieder 
die Gottheit Chriſti und die Kindertauffe / alle 
die drey Hauptſtuͤcke der chriſtlichen Lehre bać 
er in dieſen 2 Schrifften durchaus verworffen / 
und ruͤhmt ſich noch / daß dem allen ohngeachtet 
a. 1573. ihn eine gewiſſe Gemeine babe zu ih⸗ 
rem Lehrer verlanget / welcher zu Liebe er die⸗ 
fes fein Glaubens ⸗Bekaͤntniß von dem einigen 
Gott und feinen Sohn ꝛc. baͤtte aufſetzen mif? 
ſen / wiewol es dieſen Bruͤdern nicht gefallen 
haͤtte / indem kurtz darauf der Cracauiſche Syno- 
dus fey gehalten / und daſelbſt die Lehre von der 
H. Oreyfaltigkeit auch von ihnen unterſchrie⸗ 
ben / Serveti Meynung dagegen verworffen 
worden. Jedoch bald nach dieſem ift in Litthau⸗ 
en von dieſer Art Bruͤdern / auf einem kleinen 
Synodo 1574. in dem Haufe Wafili Ciapinfki, 
dieſes Irrthums Bekaͤntniß beliebet / und zum 
Druck beſtimmet worden. Eigentlich ſuchet er 
damit abzuwenden / daß er weder ein Jofeph- 
czyk, ein Joſephiner / weil er gemeynet hat / 
Meßias ſey aus dem Saamen Joſephs gezeu⸗ 
get worden; weder Zwinglianiſch noch auch 
Servetiſch geſinnet fey, Und weil wenig ſolche 
rechtſchaffene Lehrer der Wahrheit waͤren / als 
er / 
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er / ſo habe er ſich ſchuldig geachtet / denen Leu⸗ 
ten mit dem Druck dieſes Buchs zu dienen. 
Er ſchilt die Lehre von der Heil. Oreypfaltig⸗ 
feit und von der weſentlichen Gottheit des Soh⸗ 
nes Gottes vor Antichriſtiſch. Er haͤlt davor / 
Matthaeus habe c. II. die Weiſſagung Jef. VIII. 
nicht von dem Sohn Gottes verſtanden / und 
daß Meßias nicht nur aus dem Weibes⸗Saa⸗ 
men / ſondern auch aus Mannes⸗Saamen em⸗ 
pfangen und gebohren ſey / że śię Meffiafz nie 
jedno z żenfkiego, ale y z mefkiego nafienia 
począł y urodzil, welches er aus den Schriff⸗ 
ten der Evangeliſten und Apoſtel / ja aus bey⸗ 
den Buͤchern des Bundes zu behaupten ſich ge⸗ 
traue. Deswegen redet er gar unkeuſch von 
den Worten des Engels zu Maria, die Krafft 
des Hoͤchſten wird dich bedecken x. Die an⸗ 
dern Socinianer geben doch noch zu / daß der 
Sohn Gottes bey der Schöpffung der Welt / 
als wie ein Werckzeug eines Kuͤnſtlers mit ge⸗ 
weſen / dieſer verruchte Menſch aber hat ibn 
gantz aus geſchloſſen / er ſey zwar ein Sohn Got⸗ 
tes / włafny, der eigene / iedno rodny y pier wo 
rodny, der eingebohrne und zuerſt gebohrne / 
Bogu nad wfzelkie ftworżenie namilfzy, der 
Gott unter allen Geſchoͤpffen der allerliebſte 
ifte Andere fagen doh noch / daß ihn Gott aus 
ſeinem Weſen vor allem Anfange der Zeiten 
gezeuget habe. Dieſer aber bekennet und glau⸗ 
bet / 
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bet / daß der einige Gott / der wahrbafftige und 
ewige / vor allen Zeiten alle Geheimniſſe und 
alle kuͤnfftige Dinge vollkommen gewuſt babe / 
fo toic er es igo (da fie ſchon da find) weiß. De 
rowegen hatte er auch vor aller Zeiten Anfang 
beſchloſſen / uns zu einer gewiſſen Zeit einen 
Hepland zu geben; welchen er auch hernach 
dem erſten Menſchen Adam, da er mit ſeinem 
Weibe geſündiget hatte / verfprach = = und fo 
bald die Fülle der Zeit kam / auch in der That 
feine Verheiſſung erfüflete, Spłodźił Syna fo- 
bie miłego Jezufa Chrifta, nie ziakiey ieftno- 
Sci, iako Antichrift wymyslił, ale z bialey gło- 
wy, a znafienia Dawidowego, iako nas piſmo 
S. uczy, Gal. 4. Rom. I. Actor. XIII. d. i. er 
hat ſich felbft einen lieben Sohn gezeuget / Ste 
fum Chriſtum / nicht etwan aus einem Weſen 
wie der Antichriſt erdacht hat / ſondern aus 
einem Weibe / und aus dem Saamen Davids / 
wie uns die Heil. Schrifft lehret. Das Bes 
kaͤntniß vom Heil. Geiſt ift mit anderer Anti- 
trinitaner ihrem einftimmig, Darauf folgt die 
Obrona oder Apologie wieder die Bekenner 
der Heil. Dreyfaltigkeit / welche in poln. Spra⸗ 
che gar ſpoͤttiſche Nabmen bekommen / Troy- 
czaki, Trzibożniki, Tritheithæ, Dwobożni- 
ki, Bideifte, Przedwieczniki, Antefeculares. 
In ber Vorrede vedytfettiget er die Apologie 
durch alle Exempel der Apologien / weſche auf 
die 
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Die Glaubensbekaͤntniſſe erfolget ſind / beſonders 
von der Apologie der A. C. Er zeiget auch 
an / daß ſeine vornehmſte Gegner geweſen ſind / 
Joh. Matth. Brzozowfki, Petr. Gonefius, Jo. 
Kazanowius, Jo. Wifniovius, Stanisl. Farno- 
wius, welche in polniſcher Sprache wieder ihn 
geſchrieben haben / in lateiniſcher Sprache aber 
Simlerus, Hieron. Zanchius &c. und Sy nod. 
Sendomirienfis. Die Apologie ift in 3 Theis 
len geſtellet: 1) Behauptet er mit Satz und 
Gegenſatz / daß nur ein einiger Gott ſey / und 
dringet immer darauf daß der Satz derer / die 
da die Heil. Drenfaltigkeit glauben / unvernuͤnf⸗ 
tig und nicht in der Schrifft gegründet feys 
2) Behauptet Budny, daß Jeſus Chriſtus 
nichts mehr iſt als ein warhaftiger Menſch / 
welcher aber von Gott iſt zum Gott gemacht 
worden; und das bemuͤhet er (id nach ange⸗ 
brachtem Sag und Gegenfag mit 130 Zeug⸗ 
niffen aus der Heil. Schrifft darzuthun / wel⸗ 
che alle aus dem Neuen Teſtament genommen 
worden find. Abſonderlich verkehret er das E⸗ 
vangelium Joh. cap. I. 1. - 15. und ſpricht die 
Worte / A «px, im Anfang / find weder vom 
Anfang der Creatur / noch auch vom Anfang 
des neuen Bundes zu verſtehen / folglich eine 
Einleitung in das Evangelium S. Johannis. 
Das Wort Nees gilt ihm ſoviel als Sermo; 
und bedeute / daß Jeſus Chriſtus ſey als ein 

Tlu- 
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Tłumacz, d. i. ein Dollmetſcher und Lehrer 
Gottes / geſandt worden / welcher die Menſchen 
mit ſeiner Lehre / ku Bogu, oder do Boga nau- 
ką {wa ciągnął, zu Gott gezogen / fo erklaͤret er / 
€ N av eos Tov Osov, und berufft fich auf die 
Eigenſchafft des Wortes 7p, und auf den als 
ten Slavoniſchen Dollmetſcher 1, Das Wort 
ward Fleiſch / iſt ihm durchaus falſch uͤberſetzt 
im lateiniſchen / & verbum caro factum eſt, er 
will / es ſoll heiſſen / & ſermo caro fuit, denn 
wie ſchickt fid) folches zur Sache / da der Evana 
geliſt gefchrieben hatte von dem Wort / do fwo- 
ich, przyfzło, es war zu den Seinigen gekom⸗ 
men / (alles / nemlich in præterito tempore) 
miałoby potem 2 ſtawac śię człowiekiem, das 
hätte erſt hernach folen Menſch werden; na- 
glupſay by to rożumiał że to plotki, der Ein⸗ 
faͤltigſte koͤnne das verſtehen / daß ſolches Maͤhr⸗ 
kin find; alfo müfle es auf die Weiſe überfege 
werden / a mowa cialem była, und die Rede ift 
Fleiſch geweſen / to ieft, on uczyćieł człowiek 
był fmiertelny źamordowano iy, d. i, der Leh⸗ 
rer ift geweſen ein ſterblicher Menſch / und man 
hat ihn getoͤdtet. 3) Traͤgt der Menſch 13 
Be weiß thuͤmer der rechtglaͤubigen Kirche vor / 
mit welchen ſie aus dem Alt⸗ und Neuen Te⸗ 
flament die Gottheit des Heil. Geiſtes / und 
daß er eine unterſchiedene Perſon ſey / bewie⸗ 
ſen; welches er durchaus leugnet / mit dem hen 
wurf / 
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wurf daß die Folgen unvernuͤnftig / die Stel 
len aber falſch überfegt find; und feget ihnen 2 
Zeugniſſe entgegen / um zu erweiſen / daß allenta 
halben nur die Gaben des einigen Gottes und 
feines Geiſtes miifien verſtanden werden / aber 
kein Heil Geift/ der ſelbſt Gott und eine bes 
ſondere görtliche Perſon fey, 


Se 

Ao. 1577. ift Martini Czechovicii Über 
fegung des Nenen Teſtaments zu Radan in 
4to gedruckt worden / (von Alex. Rodecki.) 
Diefe Nachricht giebt Sandius in Bibl. Antitr. 
p. et, und p. 201. das beygefuͤgte Blat eines 
Anonymi de Typograph. Unitar. Der oben 
angeführte und von E. O. angemerckte völlige 
Titel lautet: Das Neue Teſtament / d. i. 
alle Schrifften des neuen Bundes / ins 
polniſche treulich und aufrichtig übertrae 
gen; es ift auch die unterſchiedliche Leſeart 
am Rande beygefuͤget / welche ſich in an⸗ 
dern Büchern befindet ꝛc. Und wiewol man 
bisbero davon kein Stück hat in die Haͤnde 
bekommen koͤnnen / fo ift doch daran kein Zwei⸗ 
fel / denn Lubienicius weiß auch davon p. m. 
170. man findet auch / daß Czeehovicius in feis 
nen XIII. Dialogis oder Catechiſmus- Geſpraͤ⸗ 
chen a. 1575. in 4. durch den Rodecki gedruckt / 
ſeine von andern abgehende Uberfegung brau⸗ 
chet / und des Budny Anmerckungen und Uber⸗ 
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Thorn durch Melchior Nering, in 4to. Es 
ift 
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fegung des Neuen Teſtaments ſehr angreift, 
Es findet fih auch ſonſt in einem Audtions- 
Catalogo ein Exemplar, welches in dieſem Jahr 
in eben dieſem Format ſoll zu Lublin gedruckt 
ſeyn; aber es ift vermutlich die Vorrede daſelbſt 
geſchrieben worden / welche hier den Mangel 
des Titelblats erſetzen muſte; denn Czecho- 
vicius ift Miniter Ecclefie Lublinenfis gete» 
fen. Es berichtet zwar Sandius, daß fid) der 
Buchdrucker nicht gemeldet habe / indeſſen ift 
er nun aus oben beygebrachten Zeugniſſen ente 
deckt. Was vor Bedienung dieſer Unitariſche 
Lehrer mehr gehabt / und wo er geſtorben iſt / 
findet man auch in des feligen Herrn Lauter- 
bachs bekannten obgedachtem Buche. Wie 
gewogen ihm Nicol. Radzivil, Niger, gewe⸗ 
ſen / und wieder feine Anklaͤger wegen des A- 
rianiſmi, denſelben fo wie den Liſmanium und 
Blandratam gefchiigeć/ und mit Briefen a. 1561. 
bis Geneve / nach einem guten Zeugniß abge⸗ 
ſchickt / berichtet Lubieniecius 1. c. p. m. 129. 


8. 

Nunmehro find einige Auflagen von der 
Brzefciet Bibel / aber nur des Neuen Teſta⸗ 
ments zu erzehlen / bey welchen im Text keine 
Veraͤnderung it vorgenommen worden. Die 
erſte it geſchehen ao. 1585. Unſers Herrn 
Jeſu Chriſti Meues Teſtament / gedruckt in 
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iſt in 2 Theile abgetheilt / jedoch nur in einem 
Bande. Der erſte Theil faſſet die 4 Evangeli⸗ 
ften: und die Apoſtelgeſchichte; der zie Theil 
die Epiſteln Pauli &c. Es iſt das Buch gar 
febr rar / folglich einer Beſchreibung werth: 
hier find alle Anmerckungen der Brzefciet Bis 
beln weggelaſſen / die Parallelen aber behalten / 
und die Zahlen der Verſe in den Faltz geſetzt 
worden: der Druck ift eben fo groß wie in jes 
ner; beſonders iſt bier die kurtze Vorrede merck⸗ 
wuͤrdig / in welcher eine Ermahnung zur Liebe 
gegen das Wort Gottes ſtehet / deſſen Urſprung 
und Goͤttlichkeit aus 1 Tim. III. und Chryfo- 
ſtomus uͤber 28. cap. Matth. Homil. 14. und 
Deuteron. VI. 5. 6. 7. 8. daraus gefolgert 
wird: fo nun Mofes das alte Geſetz / ftary Za- 
kon, ſo ſehr anpreiſet / welches doch nur ein 
Schatten war der zukuͤnftigen Guter, Hebr. 
X. Levit. XVI. Jakoż daleko więcey my, z 
prawey wiaty, nowego Zakonu Pana Chryftu= 
fowego śię imac, a rożmyślawać, y w ferca 
nafze nażnaczyć mamy, wiedźąc to dofyć do- 
brże, iż tę naukę wiecznorodny (eterne ge- 
nitus) Syn Boga źywiącego z wyfokiego nieba 
na nifkość fwiata tego, dla zbawienia rodzaiu 
ludfkiego przynioff &c. d. i. wie viel mehr 
ſollen wir aus wahrem Glauben an das neue 
Geſetz des Herrn Chrifti uns halten / daſſel⸗ 
be betrachten und in ST Hertzen anzeich⸗ 

nen / 
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nen / daß diefe Lehre der ewig gebobtne Sohn 


des lebendigen Gottes vom hohen Himmel 
herab gebracht hat auf die niedrige Erde / um 
der Seligkeit willen des Menſchl. Geſchlechts. 
Darauf wird die Urſache zu dieſem Abdruck 
des N. Teſtaments angezeiget / und was da⸗ 
bey beobachtet worden ift nemlich / daß es kei⸗ 
nen Zuſatz auch keine Verkuͤrtzung bekommen / 
und nur nach der aͤchten Verſion aus dem 
Griechiſchen ins Polniſche übertragen ſey folge 
lich andre vorher gegangene an Aufrichtigkeit 
und gutem Druck uͤbertreffe / und w. d. gl. m, 
Es ift gantz und gar mit dem Brzefcier einſtim⸗ 
mig / was die Summarien und beſonders dort 
angemerckte Dinge betrifft. Nur dieſes iſt hier 
beqvemer / daß die Evangelien « und Epiſtoli⸗ 
ſche Lectionen angezeichnet ſind / und auch des⸗ 
wegen eine Verzeichniß am Ende if, Bes 
dencklich aber iſt / daß weder der Buchdrucker 
noch ſonſt jemand dieſer Vorrede ſich unter⸗ 
ſchrieben hat / daß man alfo nicht wiſſen kan / 
wer dieſes Orucks Urheber ſey / und das muß 
doch wol ſeine eigene Urſache haben. Die da⸗ 
maligen Oeutſchen Prediger waren: Johann 
Korbach, Conrad Grafer, Mart. Trifnerus: 
die Polnifchen/ Caſpar Gefner, Johann Ry- 
binius, Andr. Tamnitius, Petr. Artomius, 
deren etliche auch im Gymnaſio gelehret haben. 
Herr Jac. H. Zernekę, b. m. Chron, Thorun. 


Pag. 


pag. 177. - 181. Ob nun der damals lebende 
Herr Heinr. Stroband ſich ſo um dieſe Auf⸗ 
lage / wie um andere heilſame Sachen der Stadt 
und des Gymnafii verdient gemacht hat / ba» 
von findet man keine Spur / als was le Long 
in ſeiner neuen Auflage der Biblioth. Sacræ 
beybringet. Es hat aber mehr Grund zu glau⸗ 
ben / daß Fremde den Buchdrucker zu dieſer 
Arbeit bewogen haben werden / welche in da⸗ 
maligen Zeiten auch an dieſem Orte ſuchten 
einzuſchleichen. 


$. 9. 

Ao. 1593. iſt die andere Auflage dieſes 
Neuen Teſtaments geſchehen / welche in der 
Koͤnigsbergſchen Raths⸗Bibliothec verwahret 
wird / und mag wol in Wilna gedruckt ſeyn / 
(aber der Titel fehlt.) Es iſt zugeſchrieben 
worden denen Erlauchten und gnaͤdigen Her⸗ 
ren / Herrn Chriftoph Zenowicz, Brzeſciſchen 
Woywoden / Staroſten in Czecierfk und Pro- 
poyfk &c. bem gnaͤdigen Herrn Nicolao Na- 
rufzewicz, Caſtellan des Zamoifkiftben Landes / 
Pienianſkiſchen und Ufch-polfkifd)en Verwal⸗ 
ter. Der Verleger iſt ohnfehlbar ein naher An⸗ 
verwandter dieſer beyden Herren geweſen z 
denn er hat fich dieſer aus Kraſnodwor d. 6. 
April ausgefertigten Zuſchrifft unterſchrieben / 
Mikołai Juriewicz Zenowicz, und rühmet hier / 
daß Gott allezeit in ri ai der H. Schrift 
1 2 Pa- 
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Patronen erwecket habe / nemlich die Radziwi- 
ler / die tapffern Hlebiczer / Wołowiczer und 
anderer Senatoren nicht wenige. Weil es ihm 
aber nicht im Vermoͤgen geweſen / die gantze 
Bibel drucken zu laſſen / ſo habe er nur den 
nothwendigſten Theil der Heil. Schrifft dem 
Druck üͤberlaſſen / d. i. das Neue Teſtament; 
ktory nic namniey nie odmieniaigc ani naru- 
fzając ale wlafnie z przekładem Bibliey Brze- 
{ki we wfzyftkim z godny ieft, d. i. welches 
ohne bie allergeringſte Veränderung ober Ver⸗ 
falfthung gang und gar mit der Brzefcier Uber- 
ſetzung einſtimmig ift, Es hat auch eine kleine 
aber nicht merckwuͤrdige Vorrede an den Le⸗ 
ſer / welche der Buchdrucker gemacht / allein 
nur mit dem Buchſtaben S. ſich gemeldet hat. 

Ao. 1599. ift die Brzefcitt Arbeit des Neu- 
en Teſtaments jedoch ohne die Randgloſſen in 
das Muͤrnbergiſche Bibelwerck von 12 Spra⸗ 
chen Elias Hutter / und zwar in die 6te Spale 
tung eingeruͤckt worden. 


U IO, 

Ao. 1606. 1620. find die offenbarlich Soci- 
nianifh» Unitariſche Ausgaben des Neuen Te⸗ 
ſtaments und zwar von einerley Art und Ur⸗ 
heber zum Vorſchein gekommen / unter dieſem 
Titel: Das Neue Teſtament / d. i. alle 
Schrifften des Neuen Bundes / aus der 
griechischen in die polniſche Sprache von 

neuem 
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neuem treulich uberſetzet / durch einige Die» 
ner des goͤttlichen Worts / welche der him 
liſchen Geheimniſſe und zu ſolcher Arbeit 
noͤthigen Sprachen fündig ſind / und durch 
die Elteſten dieſer Gemeinen / die da beken⸗ 
nen / daß kein anderer / als nur der Vater 
unſers Herrn Jeſu Chriſti / iff derſelbe ei- 
nige Gott Sfraels/ und daß derjenige 
Menſch Zefus von Nazareth / welcher von 
der Jungfrauen Maria gebohren iſt / und 
kein anderer als er / oder vor ihm / iſt der 
eingebohrne Sohn Gottes; Joh. I. 17. zu 
Rackau gedruckt ingvo. Das andere Exem= _ 
plar ift auch dafelbft gedruckt durch den Sebaſt. 
Sternacki. in 12mo. Bey dieſen beyden ift nun 
nichts beſonders anzumercken / als daß es von 
Czechovicii und Budny Arbeiten eine neue 
abgehende Uberſetzung iſt / die nach Bericht des 
Sandii pag. 104. des Valent. Smalcii Arbeit 
heiſſet; wer ihm aber mag geholffen haben / 
das iſt nicht zu errathen. Herr Lauterbach 
eignet ihm dergleichen Arbeit nicht zu; es ift 
auch kein ungegruͤndeter Zweifel / ob er es als 
ein gebohrner Thuͤringer von feiner Ankunft 

in Pohlen 1592. an / bis zur erſten Ausferti⸗ 

gung ſolcher Arbeit / und bey ſo unterſchiedlichen 
ihm vorgeſtoſſenen Reiſen und Amtswechſel / in 

der polniſchen Sprache ſo weit bringen koͤnnen: 

indeſſen laͤſſt man ihm dieſes / daß er das vete 

t3 nehmſte 
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nehmſte dabey gethan / und in ſolcher Zeit auch 
viel Kenntniß der Sprache kan empfangen 
haben; gleichwol aber / wie auch auf dem Titel 
ſteht / nicht allein daran gearbeitet hat. Man 
lefe hievon Melch. Krafft$ Prodrom. Hiftor. 
Verfion. Bibl. Germ. p. m. 47. Es hat diefer 
Druck keine Vorrede / und die Bücher des N. 
Teſtaments ſtehen in ihrer gewoͤhnlichen Drd- 
nung bis auf den Brief an den Philemon, nach 
welchem der an die Ebræer, des Jacobi, Petri 
J. II. Johannis I. II. III. des Judas und die Ofe 
fenbarung S. Johannis folgen. Die Capitel ſind 
gewoͤhnlicher maffen abgetheilet / aber über das 
auch am Rande angewieſen worden / was vor 
eine Abtheilung die Slavoniſchen und Rußi⸗ 
ſchen Bibeln halten / und Zaczało oder Satz- 
{chali heiſſen / derer hier der Evangeliſt Mat- 
thæus n6. hat; ſonſt find auch am Rande viel 
gleichſtimmige Schrifftſtellen nach dem Sinn 
derer Verfertiger beygefüͤget / nebh einigen ab» 
ſonderlichen Leſungsarten. Der Druc ift klein / 
rein Schwabacher / was aber von der Arbeit 
ſelbſt zu ſagen iſt / wird unten bald vorkommen. 
Jetzo folget nur 
A It, 

Ao. 1686. iſt eben derer zwo obgedachten 
editionen dieſes poln. N. Teſtaments Auflage 
in Amſterdam von Joh. Crell in g. mit gröbern 
deut⸗ 
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— sA 
Serbien Lettern gedruckt worden. Im Titel 
ift nur ausgelaſſen taiemnic niebiefkich, (der 
himmliſchen Geheimniſſe kuͤndige) ſonſt ift ale 
les von Wort zu Wort mit denen vorherge⸗ 
benden Exemplaren einſtimmig / nur die Zat- 
fchali auf dem Rande find weggelaſſen worden. 
Allein es hat dieſe Auflage gleichwol was be⸗ 
ſonders / nemlich / bier ſind die zwey Vorreden 
an den Leſer / welche dort feblen. In der erſten 
wird gehandelt von der Gluͤckſeligkeit / die Gott 
in den letzten Zeiten den Menſchen gegoͤnnet 
hat / daß es ihnen unverwehrt iſt / das Wort 
Gottes zu vielen Nutzen zu leſen. 2 Tim. III. 
16. 17. Daß niemand deſſen kan theilhaftig 
werden / wo er die H. Schrifft in ſeiner Mut⸗ 
ter⸗Sprache nicht kan oder nicht muß leſen: 
alfo find alle Uberfeger boch lobens werth; es 
muffe aber eine jegliche Uberſetzung treulich und 
accurat gemacht ſeyn / und nicht nach der Uber⸗ 
ſetzer eigenen Meynungen ſich richten. Alles 
folches fep von denen Überſetzern nicht bis zum 
Ende beobachtet worden; zu dem Ende wird 
angefuͤhrt Joh. I. 14. VIII. 58. und daher ge⸗ 
ſchloſſen / daß diejenigen Lehren verdaͤchtig ſind / 
welche mit übel überfegten Stellen erwieſen 
werden / und daß eben dieſes die Urſache ſey / 
ZA war⸗ 
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*Es ſtehet auch eine edition von 1696. in 8. in dem 
Catalogo libr. D. Jablonſcii, dafern die Jahrzahl nicht 
verdruckt iſt. 
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warum noch ſo viel Menſchen in Irrthuͤmern 


ſtecken; alfo habe man fid) müſſen entſchlüſſen / 
dergleichen Uberſetzungen zu verbeſſern / und 
wiewol man jene nicht gaͤntzlich verwerffen ton» 
ne / fo müfte man doch von denſelben abgehen / 
wo es die augenſcheinliche Nothdurft erforde⸗ 
re / weil die Vorgaͤnger nicht ſo / wie ſie es im 
griechiſchen Text vor fid) gehabt / ſondern wie 
es ihre Glaubens⸗Meynung mitgebracht hat / 
gedolmetſchet haben. Hierauf werden die Uni- 
tariſchen Bruͤderſchafften ermahnet zu einem 
fleißigen und nutzbaren £efen dieſer H. Schrife 
ten. In der 2. Vorrede / welche eigentlich zu 
dieſer Auflage gebóret/ ſteht / wie man fich mehr 
nach dem Grund⸗Text als nach denen Ohren 
der Menſchen gerichtet habe. Was die Qele 
chen / die hier im Text und am Rande vorkomen / 
zu bedeuten haben / und daß man hätte die Stel⸗ 
le 1 Joh. V. 7. 8. beybehalten / weil fie in ans 
dern christlichen Ausgaben auch fiepen/ ob fie 
gleich nicht Apoftol, Urſprung hätten. Das beſte 
bey dieſer Nachricht iſt / daß die Verleger dieſer 
Auflage bekennen / daß ſie mehr gleichſtimmen⸗ 
de Schrifftſtelleu aus des Stephani Curcellæi 
griechiſchen N. Teſtament / am Rande / und 
nach deſſelben Art beygefüget haben / als in Dea 
nen vorigen geweſen ſind. Es weiſet der Au⸗ 
genſchein / daß fie dasjenige gebrauchet haben / 
welches 1658, aus der Elzevirifdyen Goreng 
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| immer Ee 
ckerey gekommen war. Nur das ift Schade / 
daß die Zahlen der Verfe und Capitel febr mite 
einander vermiſchet worden find. Endlich kom̃t 
man auch bey der Gelegenheit auf die bisbero 
verborgen geweſene Spur / daß die Unitarier 
eben des Curcellæi griechiſches Teſtament zum 
Grunde ihrer Uberſetzung geleget haben / weil 
man auch in der polniſchen edition von 1620. 
gleichlautende Schrifftſtellen daraus am Ran⸗ 
de antrifft / und úber dieſes im Text ſelbſt / was 
Curcellæus und andere griechiſche Exemplari- 


en haben / in andern Uberſetzungen jedoch nicht 


ſtehet; z. E. Luc. XV. 18. Actor. IV. 12. Gal. 
III. 27. 


$. 12. 

Zum Beſthluß iſt nicht vorbey zu laſſen / 
daß wie ein jeder dieſer Leute damals hat was 
ſonderliches ſeyn wollen / ſo hat auch faſt ein 
jeder die Heil. Schrifft zum Vorwurf ſeiner 
Kunſt gemacht / und an derſelben Meiſter wer⸗ 
den wollen; daher einer und der andere Uber⸗ 
ſetzungen gemacht hat / ob fie gleich nur in Hand⸗ 
ſchriften geblieben find. Es gedencket alfo Re- 
ſcius pag. 313. 1. c. einer ſolchen Arbeit / welche 
Budny vor allen andern ſoll hoch gehalten ha⸗ 
ben / Verſionem quandam Stanislai Murzy- 
nowfki apprime dilaudat, und in dem oben 
angeführten Buch Obrona Wiary erwehnet 

Budny ſelbſt unterſchiedlicher Schrifftmeiſter / 
$5 deren 
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deren Arbeit er ſich gemißbrauchet hat / als ei⸗ 
nes gewiſſen Skorini Uberfegung / welche ges 
druckt und zu feiner Zeit in Lwow (d. i. Reuſch⸗ 
Lemberg) aufgeleget worden / derer fid) die 
Ruffen Moſcoviter und Servier bedienten. 
Zugeſchweigen derer Slavoniſchen Uberſetzun⸗ 
gen und des Caſtellionis, welche dieſem boͤſen 
Feinde Chrifti helffen muͤſſen / wenn er / wie z. 
E. 1 Cor. X. V. 9. behaupten will / daß nicht 
Xois os ſondern Kupos ehedeſſen im griechiſchen 
Text geſtanden habe. Obron. Wiar. litt. L. 
II. auch Refcius 1. c. Es fol auch einer Swo- 
boda genannt / eine Uberſetzung verfertiget þa- 
ben / allein man hat keine weitere Anzeigung 
davon finden koͤnnen. 


Die V. Abtheilung. 
Von denen polniſchen Bibel⸗Uberſetzun 
gen der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche. 


$ 1. 

Das Beyſpiel der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
S Kirche reitzte mit der Ausgabe des evfen 
polniſchen Neuen Teſtaments Seclutiani, die 
Roͤmiſch⸗Catholiſche fogleid) anno 1556. zur 
Nachfolge. Sie machte ebenfals den Anfang 
mit dem Neuen Teſtament / welches ohnerach⸗ 
tet es febr rar / dennoch unverhofft und com- 
plet erfunden worden. Der roth gedruckte 
Titel 
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Girl lautet alb: Das Neue Teſtament in 


polniſcher Sprache ausgeleget / nach dem 
bekannten lateiniſchen Text, welchen die 
chriſtliche Kirche angenommen hat. Man 
hat auch dazu gethan die Lećtiones und 
Prophezeyungen / aus dem Alten Teſta⸗ 
ment genommen / welche nechſt denen Evan⸗ 
gelien pflegen geleſen zu werden. Ein aus⸗ 
führliches Regiſter zu finden tiber die Evan⸗ 
gelien und Epiſteln / welche auf alle Sonn- 
und Feyertage durch das gantze Jahr / wie 
auch auf die allgemeine Feſttage und auf 
den Advent pflegen geleſen zu werden. in 
to. Dieſe Uberfegung ift dem Polniſchen 
Könige Sigismundo Augufto, als einem hoͤch⸗ 
fien und maͤchtigſten Beſchützer des christlichen 
Glaubens in dieſer Krone / dediciret worden 


von Nicolao Scharffenberger, welcher ſich un⸗ 


ter der Benennung Miefitzanin Krakowfki 
am Tage der Heil. 3 Könige ao. 1556. untere 
ſchrieben hat. Er bekennet in dieſer Zuſchrifft / 
daß zu dieſem Oruck Anlaß gegeben das Ex⸗ 
empel der Ausländer und ihre Schrifften / 
die Begierde der polniſchen Nation das Neue 
Teſtament in eigner Sprache zu haben / und 
die Beſchuldigung / daß man ihr verwehre 
das Neue Teſtament zu leſen. Er beklagt ſich 
über die beſchwerliche Arbeit wegen Unvoll⸗ 
kom menheit der polniſchen Sprache / gegen ane 
dere 
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dere Sprachen; jedennoch fey aller Fleiß ans 
gewendet worden. Dieſer Nicol, Scharffen- 
berger, der letzte / von welchem nachzuſehen 
Herr J. D. Hoffmann, Tractat. de Typogr. 
in Polon. bekennet ſich zu dieſer Arbeit / nicht 
nur als ein gelehrter Buchdrucker / auf eigene 
Koſten / ſondern auch als ein Uberſetzer aus 
dem Lateiniſchen: Tedym pilnośći przyłożył 
iakoby mogł być na polfki ięzyk wyłożon, 
d. i. fo habe ich Fleiß angewendet / wie es doch 
moͤchte in die polniſche Sprache überfeget wer⸗ 
den. In der Vorrede / welcher ſich zwar nie⸗ 
mand unterſchrieben hat / ii unter andern merck⸗ 
wuͤrdig der Beweiß / daß bis hieher die polnie 
ſche Nation das Neue Teſtament nur in frem⸗ 
der und nicht in der Mutter⸗Sprache hat le⸗ 
fen koͤnnen. Und ſoviel iff das abermahl ein 
Zeugniß / wieviel die heilſame Reformation 
Lutheri und feiner Gehuͤlffen durch die Ubers 
fegung der Heil. Schrifft in die Mutter⸗Spra⸗ 
chen / der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche auch in 
Wohlen gefruchteć hat. Denn der Uberſetzer 
bekennet hier oͤffentlich und freywillig / er habe 
davor gehalten: żeby im to ku tzei było gdy- 
by te kśięgi wyłożone mieli, ktore iakmiarż 
wfłytći ludźie poftronni fwym iężykiem tzy- 
taig, es würde ihnen zur Ehre gereichen / wenn 
fie diefe Bücher uͤberſetzet hätten) welche gleiche 
fals alle benachbarte Voͤlcker in ihrer p” 
(feit, 
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ſeſen. Wflakze to com wedle moiey możno- 
Sei mogł uczyniłem żeby mieli Panowie Po- 
lacy tego z dawna żądali aby też wtym nie 
byli nad infie narody upofledzeni wyłożyłem 
wedle textu wlafnego łaćinfkiego nic od nie- 
go nie odftępuiąc ile mogła mowa nafla {wa 
włafnośćią wynieść, d. i. demnach habe ich das / 
was in meinem Vermoͤgen war / gethan / auf 
daß die Herren Pohlen haͤtten / was fie laͤngſt 
verlanget haben / damit ſie in dieſem Stuck 
nicht geringer als andere Voͤlcker waͤren / fo 
habe ich nach dem eigentlichen latein. Text uͤber⸗ 
ſetzt / und bin nichts von demſelben abgewichen / 
in ſoweit als es die Eigenſchaft unſerer Spra⸗ 
che hat austragen Cónnen, Ferner wird er⸗ 
kannt / wie nótbig es ſey / einem jeden Chriſten⸗ 
Menſchen zu wiſſen / auf was ſeine Seligkeit 
gegruͤndet ſey / und daß man ſich auf der Welt 
um nichts ſo ſehr bekuͤmmern muͤſſe; und weil 
ſolches wegen des Sünden Falls Adams Nite 
mand von fich felbft wiſſen koͤnne / fo babe es Gott 
durch die Evangeliſten und die Apoſtel / endlich 
auch durch die Heil. Kirchen⸗Lehrer ſchriftlich 
kund thun laſſen 2c. Darauf wiederholet der 
Uberſetzer die bereits in der Zuſchrifft ange⸗ 
fuͤhrte Urſachen zu dieſer Arbeit / und entſchul⸗ 
diget derſelben Unvollkommenheit mit dem Ex⸗ 
empel der LXX. Dollmetſcher und mit den 
Klagen des Heil. Hieronymi. Aus dieſen Um⸗ 
t fán- 
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ſtaͤnden laͤſſt fih wahrſcheinlich ſchluſſen / daß 
Scharffenberger Faͤhigkeit beſeſſen zu dieſer Ar⸗ 
heit / aber es ift doch auch nicht glaublich / daß er al» 
les allein gethan habe / vielmehr / daß er wie hier / 
fo vornemlich hernach bey der gangen Bibel ver. 
ſion einen vertrauten Freund zum Beyſtande 
muß gehabt haben. Der Druck ift febr (chów 
und deutlich / grob Schwabacher / das Papier 
auch recht gut; der Stilus und Orthographie 
aber dem damaligen Maſuriſchen Dialect igea 
maͤß. Die Ermunterungen die H. Schrifft 
zu leſen / find Joſuæ I. Non recedat volumen 
legis hujus &c. Prov. XXX. Omnis ſermo 
DÉI iguitus &c. Rom. XV. Quæcunque feri- 
pta fant ad noftram doctrinam - fpem habe- 
amus. Denen 4 Evangeliſten und der Epi⸗ 
fiel an die Römer find die Vorreden des Heil. 
Hieronymi polniſch vorgeſetzt. Auch hat ein 
jegliches Capitel gute Holtzſchnitte / Summa⸗ 
rien und am Rande Parallel⸗Stellen / aber 
keine Abtheilung in Verſiculn. Beſonders iſt 
artig / daß den Evangeliſten Matthæus das 
Bild eines Pabſts / den Marcus eines Cardi⸗ 
nals / den Lucas und Johannes Biſchöͤfe zieren / 
die Offenbarung S. Johannis dagegen hat eine 
Perſon / die in der lincken Hand einen Kelch 
hält darinnen eine Schlange iſt / die rechte 
Hand aber ſegnet denſelben. Zum Beſchluß 
ſtehen die Worle: Dokontzone D Ewangelie 


y 
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y Epiſtoly, na tźefc y na chwalę Panu Bogu 
wilechmogącemu y wflyftkim wiernym chrze- 
śćianom ku poźytku y zbawieniu. Látá od 
Narodźenia Bożego tyfigcnego pięcfetnego 
pięcdzieſatnego ſſoſtego, w Poniedźiałek po 
nowym Liecie, d. i geendiget find dieſe Evan⸗ 
gelien und Epiſteln zu Ehren und Lob dem all⸗ 
mächtigen Gott dem Herrn und allen glaͤubi⸗ 
gen Cbriſten zum Nutz und Heil. Im Jahr 
nach Gottes Geburt 1556, am Montage 
nach dem Neuen Jahr. Was ſonſten die 
Gelehrten bey der alten Vulgata zu erinnern 
finden) das ift auch bier zu mercken. 


WP 
Im Jahr 1562. bać die Kömifch-Catho- 
liſche Kirche ihren allererſten gantzen polniſchen 
Bibel⸗Oruck zum erſtenmahl in dieſem Lande 
geſehen / und alſo zehn Jahr ſpaͤter als die E⸗ 
vangeliſch⸗Lutheriſche Kirche / aber 2 Jahr fruͤ⸗ 
per als die Reformirte Kirche die damals ſich 
allein zugeeignete Brzefcier Bibel. Ao. 1574. 
und 1577. bać ſie ſchon ihre neue Auflagen bee 
ſorget; was nun bey einer jeglichen ſonderli⸗ 
ches iſt geleiſtet worden / das zeiget der Titel 
und die Vorreden. Oer allererſten Ausgabe 
erſter Titel lautet verdollmetſchet: Biblia, d. i. 
die Buͤcher des alten und neuen Geſetzes 
(Zakonu) in die polniſche Sprache mit 
Fleiß nach der lateiniſchen Bibel / die ro 
allge⸗ 
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allgemeinen chriſtlichen Kirche angenom⸗ 
men iſt / neulich uͤberſetzet / mit allergnaͤdig⸗ 
frem Privilegio J. K. Maj zu Cracau in 
der scharffenbergeriſchen Buchdruckerey / 
in fol. fie ift dem Könige in Pohlen Sigismun« 
do Augufto dediciret. Und dieſes Stuck ver 
wahret in Koͤnigberg die berühmte Wallenrodt- 


ſche Bibliethec. Daß dieſes die allererſte ges 


druckte Roͤmiſch⸗Catholiſche gange poln. Bibel 
ſeh / zeiget inſonderheit dasjenige / was auf dem 
letzten Blat hinten an der Offenbarung S. Jo- 
hannis ſtehet: Te księgi ſtarego y nowego 
Zakonu przed tym nigdy polfkim iężykiem 
niedrukowane ani widźiane, d. i, dieſe Bücher 
des Alt⸗ und Neuen Teſtaments find vor dies 
fem niemahls in polniſcher Sprache weder gee 


druckt noch geſehen worden. Die andere Auga 


gabe befindet ſich in der vortreflichen Biblio⸗ 


thec des berühmten Gymnaſü zu Dantzig und 
ift zugeſchrieben dem Heinr. Valefio, König 
in Pohlen. Die dritte hat ihre Stelle in der 
koſtbaren Koͤnigsbergiſchen Raths- und Stadt⸗ 


Hierber! und hat dieſen von der erſten ets | 


was abgebenden Titel: Biblia, d. i, die Bits 
cher des alten und neuen Geſetzes / in der 
polniſchen Sprache / nach der lateiniſchen 


Bibel / die von der allgemeinen chriſtlichen 


Kirche angenommen iſt / an vielen Stellen 
mit Fleiß verbeſſert und mit Figuren aus- 


gezie⸗ 
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gezieret / mit allergnaͤdigſtem Königl. Pri- 
vilegio, zu Cracau in ber Druckerey Nic. 
Scharffenberger$ in fol. fie ift zugeeignet wor⸗ 
den dem Könige in Pohlen Stephano 1. (Ba- 
thori) Es ift nicht ein geringes Naͤtzel / wer 
der Urheber dieſer erſten poln. Bibel⸗Uberſe⸗ 
tzung vor die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kirche fep? 
Der felige Herr Ephr. Oloff hat bey der et 
fien edition angemerckt; auf dem Titel⸗Blat 
ſtehet zwar der Nahme des Überſetzers nicht / 
aber in der Zuſchrifft / welche die Scharffen- 
berger an den Koͤnig Sigismundum Augu- 
ftum geſtellet haben / wird ausdrücklich genen⸗ 
net K. Johannes Leopolita; dagegen ſchreibt 
M Herr 


Z ſ— CESE 
x Aus der fo ſehr dunckeln Hiſtorie der Polniſchen 
Gelehrten iſt es ſehr ſchwer etwas mitzutheilen. 
Einmahl iſt nicht noch ſo was verhanden und was 
der eintzige Simon Starowolski hat in Hecatontade, das 
wiſſen die Gelehrten genugſam: alſo iſt es nicht 
Wunder] wenn manches gelehrten Pohlen Ver⸗ 
dienſte und Geſchicklichkeit wie eines Todten in der 
Welt vergeſſen wirdl oder unrichtiger Nachricht un⸗ 
terworffen bleibet. Das ift dem Joh. Leopolita auch 
begegnet vom Sixtus Senenfis in Biblioth. Sancta pag. 
300. von le Long Biblioth. S. pag 439. edit. Lipf. fie 
nennen ihn Hieronymum Leopolitam, und aug dieſem 
nimmt Herr C. G. Jöcher im gelehrten Lexicon, auch 
das ſeine; aber aus dem Starovolſcio bemühet er 
ſich dieſelben zu verbeſſern / wiewol es ihm nicht 
eben gelungen iſt; allein er ifi auſſer Schuld / weil 
Einbeimiſche ſelbſt nicht genuͤgliche Nachricht gege⸗ 
ben haben. Etwas richtiges von dieſem anzumer⸗ 


ceni muß man zufdrderſt bep dem Zunahmen re 
polita 


Er res Capitel. 


nn — 
Herr Hoffmann de Ty pogr. p. m. 11. Hac 
, vulgo Joanni Leopolite autori tribuuntut | 
fed perperam. Nam ex Scharffenbergeri de- 
dicatione prime Bibliorum editioni prefixa 
cognofci poteft, quod ipfum latuerit autor 


hujus 


et / nemlich 
; ein Ort / 
ie ünfte ihren 
t et wurd en / piele muntere 
1 Soe Etat fiten anreigte / unb aud) 
gene Kinder darinnen rzogen find; davor hal 
Stove kki ię € Hecatontaden polniſcher Gelehrten / 
dem Rath dieſes Orts zugeeignet / und des Jac. Vi- 
tellus Lobgedichte p. m. 46. hing: igefegi. Man kan 
alfo nicht vor gemi g ſagen / ob der Gelehrte hier gez 
bohren ifi oder aus Erkenntlichkeit gegen den Ort 
fo genennet wird / denn es kan beydes ſeyn. Staro- 
volícius giebt von etlichen Männern Nachricht / wel⸗ 
che dieſen Zunahmen gefuͤhret haben / deren 3 Johan- 
nes pag. 45. und einer Martinus pag. 71. ein anderer 
Georgius pag. 90. geheiſſen habe. Dieſen ſetzet Herr 
Joliann Daniel Hoffmann in einer mitgetheilten Mit 
Nachricht einen hinzu / der Lucas geheiſſen / und zu Di- 
now begraben worden ao. 1583. atat. 60. Staroyolle. 
Monument, Sarmat. p. 434. und noch einen welchen 
Benedictus Herbeſtus in einem Epigramma, hey einer 
ao. 1559. an den Cracanifchen Rath gehaltenen und 
Hn gedruckten Redel nenner Joannes parvus Leo- 
pol Bed wiewol er diefen und den aͤlteren derer 3 
obgedachten vor einen Mann haͤlt / weil er des Her- 
befti Lehrmeiſter geweſen iff. Derjenige Joannes Leo» 
polita, welcher fih mit der poln. Bibel befehäftigee 
Hati ift einer von denen drehen; und folglich hat 
Diefes / was Starovolſcius 1. c. dem Archipresbyter am 
Rande zueignet / keinen Grund / auch hat Lucas Leoa 
polita nich t8 damit zu ſchaffen ob er gleich 6 Jahr 
nach der letzten Auflage geſtorben ift, Wio (ie jak 


nes 
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hujus verfionis Polonicæ, eamqve Joanni Le- 


tut i : 2 ; : 
X | opolitæ Artium Masiftro & facerdoti Craco- 
qe- | S S T BE 

ee vienfi dederit tantum corrigendam & emen- 
Ke 3 A s EXE 
01 | dandam. Die Worte in der polniſchen dedi- 
OT | cation find folgende: Ale iż ten ktory Biblią 
bis | I z prze- 
lich 8 

ort / Der Bemeiß flieſſet ſowol aus dem 
ren Bibeldruͤcks / als auch aus deſſen Tea 
tere denslauf; er ift ohngefehr gebohren ao. 1527. der 
uch Bib à te unter feiner Aufſicht so. 1561. 
bat | zu i t ait folge be 
eni | reits ji 

Vis das zu fe nberę 

fam | ſchrifft D ein Leh: 

ge | 

Ort 

aro- | 

vel⸗ 

Jans | 

es aber eben dieſelbe und feine groſſe Geſchicklichkeit 


Mf bat ihn hernach auf gar hohe Ehrenſtußfen geſetzt; 


folitej welches er deswegen hatte in bas groſſe Col- 
legium zuſammen beruffen laſſen. Staro yolſc. Centur. 
p. m. 45: 46. 


‚Di denn er wurde auch / wie Joannes I. Leopolita, "Theol. 
olle. Doctor. Ecclef. Cathedral. Cracov. Eccleſiaſtes & Cano- wi 
ben nicus zu S. Florian; folglich hatte er mehr Anſehen WIE 
ner und Freyheit bey der letzten Auflage der Bibell und d | 
inb zu bem Bekäantniß] welches er deswegen ableget. M 
eo- Es ifl auch mercktvuͤrdig / daß eben derfelbe Buch⸗ tl ubl | 
"3 drucker bey egen allererſt nach deſſen Tode KO 
Jet und die letztere mit deffen Borrede gelieffeꝛt hat. NM | 
z Starovolſcius hat in Monum. Sarmat. pag. 112. ofge b RTI 
75 Leben! d ieſer Joannes II. Leopolita geſtorben | UM 
get ſchrieben / daß dieſe des nes II. Leopolita gefta (rk 
hat ifta. 1572. und feines Alters 45 Jahr; tein Lebens⸗ D ll 
am Ende machte er vornemlich ſehr merdwucdig durch KANI 
(ege eine beſonders enfrige Ermahnung on das Boli NI | | 
abe daß es bey ber Roͤmiſchen Kirche ſtandhaft verbieiben AN 
| 
I 
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przetłumaczył był prawie przeciwny onemu 
ktory Kośćioł Epheſiæ Diane fpalił, bo on ze 
zley rzeczy fławę mieć chćiał, a ten z dobrey 
mieć iey niechćiał, bo imienia fwego przy Bi- 
blii nie zoftawił, przeto iuż tak za tłumione 
być muśi. A jako ią kolwiek beż imienia 
fwego zoftawił, tak mnie gdy do ręku przyfz- | 
ła, wiedźąc iż tego ludźie tak bardźo pragną, 
tudźiefz też życząc tego (iakom ieft winien,) 
aby za panftwa W. K. M. Biblia Polfka na 
fwiat wyfzła, ftarałem śię o to, abym iey ko- 
mu poprawić dał, a ftaraigc Sie nalażiem K. 
Jana Leopolitę Miftrża Nauki Krakowfkiey, 
ktory wźiąwfzy tą pracę na śię, takiey zdo- 
łał, że mam ża to iż chuć y piłność iego po- 
chwalona od W. K. M. bed£ie, b, i, aber Da 
derjenige / welcher die Bibel überfeget hat Dema 
jenigen gerade entgegen gehandelt / welcher den | 
Tempel der Diane zu Ephefus verbrandt hat / 
denn dieſer hat aus einer böfen Sache Ruhm 
haben wollen / aber jener hat aus einer guten 
keinen Ruhm begehret / denn er hat ſeinen Nah⸗ 
men zu der Bibel nicht hinzugeſetzt / darum 
muß er ſchon fo vertuſcht bleiben. Und ob er ſie 
auch gleich ohne ſeinen Nahmen gelaffen/ fo habe 
ich mich doch bemüͤhet / wie fie mir in die Haͤn⸗ 
de kam / gleichwie ich ſchuldig bin / unter der 
Regierung J. K. Maj. der Welt die polniſche 
Bibel herauszugeben / da ich wuſte / daß ſolches 
die 
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die Menſchen ſo ſehr verlangten; daß auch die⸗ 
ſelbige jemand moͤchte verbeſſern / ſo bekuͤmerte 
ich mich darum / und habe gefunden den Prie⸗ 
ſter Joan Leopolite, Lehrmeiſter bey der Cra⸗ 
cauiſchen hohen Schule / dieſer hat ſolche Mii- 
be auf fid) genommen / war auch derſelben fo gee 
wachſen / daß ich davor halte / es wird fein Eys 
fer und Fleiß von J. K. Maj. gelobet werden. 
Die Gelehrten in dieſen Zeiten und zwar un⸗ 
ter denen Socinianern Budny, und die Refor- 
mitten nennen denſelben ausdruͤcklich den ale 
ten Cracauiſchen Uberſetzer / oder pierwfzy tlu- 
macz polfki Joan Leopolita, zacny Doktor y 
Profeffor Akademiey Krakowfkiey, d. i, der 
erſte polniſche Uberſetzer Jo. Leopolita, ein vote 
treflicher Lehrer und Profeflor &c. und es ſteht 
in der Vorrede bey der dritten Ausgabe / wel⸗ 
cher ſich X. (Kxiądź der Prieſter) Joh. Leopo- 
lita unterſchrieben hat. Dieſes: Co ślę tycze 
przetłumaczenia na nafz ten polfki iężyk pif- 
ma tego S. otym to pewnie wiedziec y roZu- 
mieć możefz, że z wielką pracą y nie małą pil- 
nośćią y przez nie mały czas przekładane iett. 
Zebym miał powiedźieć iż według Zydowfki- 
ey Bibliey tłumaczone ieft, wied iż nie, a to 
dła tego, że ile widźiemy ktorży rzekomo 
wedle Zydowfkiego Textu tłumaczyli, tedy 
śię iefzcze nigdy dwa nie zgodźili, ale ieden 
tak, drugi inak, fam też Luter wtym przekła- 
M 3 daniu 
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Fo 


—— 
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daniu śię chlubił, ze według Zydowfkiego 
textu Biblią przekładał, a wzdy ći ktorży po 
nim takiefz z Zydowfkiego przetlumaczyli, 
dźiwnie Się z nim zgadzaig, d. L was anlanget 
die Uberfegung der Heil. Schrifft in diefe um» 
fere polnifche Sprache / davon kanſt du gewiß 
wiſſen und glauben / daß fie mit groſſer Muͤhe 
und mit nicht geringem Fleiß / auch nicht in 
eben gar kurtzer Zeit ift überſetzt worden. Daß 
ich otte ſagen / daß fie nach der ebraͤiſchen Bi 
bel gedollmetſchet ift / fo wiſſe / daß ſolches nicht 
geſchehen ſey / und dieſes zwar darum / weil ſo⸗ 
viel wir ſehen / daß einige / fo zu ſagen / nach 
dem ebraͤiſchen Text gedollmetſchet haben / fo 
ſind doch noch niemals ihrer zwo einſtimmig 
geweſen / ſondern einer hat ſo / der andere an⸗ 
ders; auch Lutherus ſelbſt hat ſich bey ſolcher 
Uberſetzung geruͤhmet / daß er nach dem ebraͤc⸗ 
fiben Text die Bibel ůberſetzet habe; und gleich⸗ 
wol kemmen diejenigen / welche nach ihm gleich⸗ 
fals fece Uberſetzung aus dem Ebraͤiſchen ges 
macht / gar wunderbarlich mit ihm überein. 
Endlich ſteht in dieſer Vorrede auch / daß dieſe 
Uberſetzung nach der lateiniſchen Bibel des 
Hieronymi gemacht ſey; und daher kommt der 
Irrthum / daß man ſonſt diefe Bibel Hierony- 
mi Leopolitani henennet findet. Die Libere 
ſetzung und die 2 e sen haben 


f 
Ht Ausgab 
viel Slavonifmos, dig letzte hingegen ift ſchon 

viel 
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viel Beffer/ und von dem / was in der erſten 
edition von ſlavoniſchen Redensarten war / 
geſaubert worden; wie ſolches beſonders der 
felige Herr Ephr. Olof genau gepruͤffet hat. 
Um ſolcher angewandten Muͤhe willen / kan 
es ſchon Leopolitæ Bibel heiſſen, 


dev 
Nach Verflieſſung einer Zeit von 16 bis 
22 Jahren wurde die Roͤmiſch⸗Catholiſche fite 
che mit neuen Bibel⸗Wercken verſorget / wel⸗ 
che ſowol dem Mangel wegen der Koſtbarkeit 
der erſtern / als auch der verbeſſerten Mundart 
ſehr zu paß kamen: denn im Jahr 1593. 
legte ein gelehrter Jeluit von ſeinem Bibel⸗ 
Fleiß eine Probe ab / und verſuchte es mit 
dem Meuen Teſtament des Herrn unſers 
Jeſu Chriſti / von neuem aus dem lateini⸗ 
ſchen und griechiſchen auf polniſch treulich 
und aufrichtig uberfegt durch D. Jacob 
Wuyek, Theologum der Geſellſchaft Jeſu. 
Mit Erlaubniß der Elteſten. Es ſey alles 
dem Urtheil der allgemeinen Heil. Roͤmi⸗ 
ſchen Kirche unterworffen / zu Cracau in 4. 
Es befindet ſich in der Koͤnigsbergiſchen Raths- 
Bibliothec / und bat Anmerckungen / auch den 
Pfolter Davids beygebunden. Er hat zu einer 
Zeit daran gearbeitet / wie man zu Rom mit 
der Correctur der Vulgata beſchaͤftiget war. 
Was die Anmerckungen und den Text betrifft / 
M4 fo 
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fo finden fich auch folche in der folio Bibel / ba» 
von bald wird Nachricht folgen. In der Bore 
rede wird die Vulgata über alle andere lateini⸗ 
ſche Uberſetzungen / ja ſo gar über die jetzigen 
griechiſchen N. Teſtamenter erhoben. Gleich 
das Jahr darauf 1594. lieferte er ein anderes 
Gtüd in gvo, kveſches von der vorhergehen⸗ 
den in Anſehung der innerlichen Geſtalt unter⸗ 
ſchieden / und von a. 1617. 1647. eben ſo / entwe⸗ 
der gantz neu aufgeleget / oder nur auch der 
Titel und Vorrede gantz unverändert ven nette 


em gedruckt worden / und zwar in Cracau in 


NR 


der Oruckerey der Wittib und Erben Andr. 


 Piotrkowczyk. Man hat eben igo den Oruck 


in den Haͤnden / mit dem Titelblat / auf welchem 
die Jahrzahl 1647. ſtehet / nebſt feiner Vorre⸗ 
de / welche der Uberſetzer an den Lefer aus Po⸗ 
fen geſchrieben a. 1594. am Tage Creutz Grën, 
dung; und das (fi nun eben die edition, nicht 
gleich auf dje erſte in gro zum Vorſchein kam / 
fich auch auf dieſelbige beruffet. Wuyek ſagt 
hier / er habe gleich daran gedacht / daß er wollte 
das Neue Teſtament ohne eintzige annotatio- 
nes in einer kleinern Form herausgeben / denen⸗ 
jenigen zum beſten / welche das gröffere nicht 
kauffen koͤnten / oder den bloſſen Text gerne 
ohne Anmerckungen haben wollten; er habe 
alſo nur darauf gewartet / bis in Rom die Heil. 
Bibel von allem Zuſat / Oruckſehlern und une 
terſchied⸗ 
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ferfchienlichen Leſearten gereiniget worden / bae 
mit er koͤnte nach ihrer Vorſchrift dieſes pole 
niſche Teſtament herausgeben; und wiewol die 
Lectiones varie beſonders Predigern febr nues 
lich waͤren / fo hätten fie doch wegen des engen 
Raums bier wegbleiben und nur einige derer 
gewiſſeſten erwehlet werden muͤſſen. Er er⸗ 
theilet auch eine Nachricht von der Verbeſſe⸗ 
rung der Vulgata ſelbſt; und ſobald er dieſelbe 
in die Hände bekommen / habe er den Text ſei⸗ 
nes erſten Neuen Teſtaments dagegen gehal⸗ 
ten / und wo er eine Abweichung befunden / ſo 
gleich nach derſelben geaͤndert; z. E. in dem 
Löwiſchen und Pariſiſchen Text habe Matth. 
III. 2. Marc. IV. 17. geſtanden: appropinqua- 
bit regnum coelorum, abowiem przybliży śię 
Kroleftwo Niebiefkie, dag fen geaͤndert / und 
laute nunmehro / appropinquavit, przybliży- 
ło Sie, und dergleichen Exempel mehr. Der 
Pariſiſchen und Loͤwiſchen Theologen Fleiß 
und Treue gegen die Heil. Schrifft lobet er / 
daß fie keinen Buchſtaben derſelben veraͤndert / 
und ibre Anmerckungen nur an den Rand ge⸗ 
fegt haͤtten. Darauf wird der Leſer verſichert / 
daß dieſes Neue Teſtament treulich uͤberſetzt 
und nach dem lateiniſchen in der Vulgata, nach 
der letztern vorgenommenen Verbeſſerung zu 
Rom / auch allenthalben verbeſſert ſey. Das iſt 
nun der eingige Unterſcheid zwiſchen der erten 
M 5 a 


186 Erſtes Capitel. 

usgabe in 4to und denen in gvo, welche of» 
ne allen Zuſatz und Anmerckung ift abgedruckt / 
und nur am Rande das Wort Zaczało, d. i. 
die Eintheilung in die Capitel nach Slavoni⸗ 
fiber und Ruß iſcher Art / nebſt denen Parallel⸗ 
Stellen / beybehalten worden: was nicht in dem 
Text ſelbſt ſtehet / und um mehrerer Deutlich» 
keit willen iſt hinein gerückt / iſt durch die Buch⸗ 
ſtaben kennbar; die Abtheilung der Verfe ift 
in den Faltz geſetzt worden. Nach dem gewoͤhn⸗ 
lichen Regiſter der Bucher / ift eine Harmonie 
der vier Evangeliſten vorangeſetzt; ſie hat 6 
Haupt⸗Abtheilungen: I. Von der ewigen 
Geburt und erfolgten Menſchwerdung des 
Sohnes Gottes bis zum 1 2ten Jahr deſſelben. 
Die Ankunft der Weiſen aus Morgenland / 
iſt hier auch vor die Erſcheinung Chriſti im 
Tempel geſetzt. II. Von der Tauffe Johan. 
nis und Chriſti / bis zur Gefaͤngniß Johannis, 
von welcher Zeit die Geſchichte Chriſti des er⸗ 
fien Oſterfeſts / bis in fein 3 1ſtes Jahr geſetzt 
ſind. III. Die Geſchichte des andern Oſter⸗ 
feſts / binnen welcher Zeit er fi mächtig von 


Worten und Thaten erwieſen hat / bis in ſein 
EI . IV. Die erſte Verkuͤndigung 
fein ntlichen Leidens zu Jeruſalem. V. 
D tte Oſterfeſt und Wiederkunft aus 


a in Judaͤa zu leiden. VI. Die Ge- 
ſchichte der Malterwochen und des Sie 
ſter⸗ 


. e een 


gene ord. s 


RE. aa d NEE 
Ofterfefis zu Jeruſalem im 3 4ften Jahr feines 
Alters / darauf der Todt / die Auferſtehung und 
Himmelfahrt des Herrn erfolget ſind. Vor 
dem Briefe an die Römer fiebet wieder eine 


beri, mit der Zeit der Himmelfe 


vergleichet. Zum Beſchluß if C 
aller Evangeliſchen und Epiſtoliſchen Texte 
ouf alle Sonn⸗ und Feſt⸗Tage der Roͤmiſch⸗ 
Carholiſchen Kirche. Der Buchdrucker Andr. 
Petricovius ift J U. D geweſen / und bat auf 
alle Schrifften des Wuyeks / beionders auf das 
Neue Teſtament / ein beſonderes Koͤnigl. Pri- 
vilegium gehabt / vom Koͤnige Sigismundo III. 
unterzeichnet / zu Warſchau den 15. Mertz 
1619. Oer Druck ift recht ſchoͤn und faſt von 
Fehlern rein / das polniſche gleichfals und fo bea 
ſchaffen / daß es die nachhero gelieferten Exem- 
plare gar wol haben nügen koͤnnen / wie man 
denn auch zwiſchen dieſem und dem evfen Dan⸗ 
tziger Neuen Teſtament der Reformirten eine 
ziemlich genaue Ubereinſtimmung bemercket. 


$. 4 
Ao. 1599. vifi Di Roͤmiſch⸗Catholiſche 
Kirche wieder eine vollſtaͤndige polniſche Bi- 
bel / welche aber auch von der Zeit an keine Auf⸗ 
lage davon geſehen hat. Diele 
durch die vorhergegangenen Bibeln verurſa⸗ 
chet / 
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chet / und hat denenſelben auch als eine Gegen» | 


wehr ſeyn follen, Der Titel lautet auf deutſch: 


Biblia, d. i. die Bücher des Alten und Meu⸗ 


en Teſtaments / nach der alten lateiniſchen 
Uberſetzung / von der allgemeinen Kirche 
angenommen / in die polniſche Sprache von 
neuem mit Fleiß uͤberſetzet / mit Beyfuͤ⸗ 
gung des juͤdiſchen und griechiſchen Texts / 
Und mit Cathol. Auslegung derer ſchwere⸗ 
fien Stellen / zu Beſchirmung des allgemei⸗ 
nen H. Glaubens wieder die Ketzer itziger 
Zeiten noͤthig / durch D. Jacob Wuyek, aug 
Wangrowiec, Theol. S. J. Jo. Drews in Faft, 
S. J. p. m. 286. ſpricht: Biblia univerfa juxta 
vulgarem editionem, mandante Gregorio 
XIII. approbante Clemente VIII. in Poloni- 


> €um idioma transtulit. Dieſes von Andr. Pe- 


tricovio ſchoͤn gedruckte poln. Bibelwerck ift 
allerererſt nach dem Tode des Verfertigers her⸗ 
auskommen / und von dem Cracauer Jeſuiter⸗ 
Haufe beſorget worden / auch vor die Auferbau⸗ 
ung deſſelben / dem Könige Sigismundo III. de- 
diciret / welcher zugleich erinnert wird / die H. 
Schrift zu lefen: wenn ihn Gott auf allerley 
Weiſe prüfte / fo wuͤrde es ſich offenbaren / daß 
nie kein König ohne Trübfal geweſen it. Der 
damalige Herr Primas Regni, Stanislaus Karn- 
kowfki, hat eine Vorrede an den Lefer aufgee 
bett derſelben leget er zum Grunde die Dur 
de 
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des Pfalms: Herr Gott Zebaoth wer ift dir 


gleich / und handelt von der weiſen Vorſorge 
Gottes bey Erhaltung der Kirchen wieder die 
neuen Ketzer des 16. Seculi in Poblen / die Con- 
feſſioniſten / Sacramentirer und Neobaptiſten / 
denen die verderbten Sitten [zepfowane oby- 
czaie] nicht nur der Weltlichen ſondern auch 
der Herren Geiſtlichen die Bahn gebrochen 
hätten, Er fuͤhret 1o Kennzeichen an von der 
göttlichen Vorſorge: 1) Die Erfindung der 
neuen Welt und Verkuͤndigung des Evange⸗ 
lii daſelbſt. 2) Die Stifftung des Jeſuiter⸗ 
Ordens / wieder Luthsrum &c. welchen er mit 
dem vom Himmel gefallenen Stern Apoc. Tx. 
vergleichet / und jener groffe Dienſte ruͤhmet. 
) Das Concilium Tridentinum. 4) Die 
Heraus gaben der Bibliorum Complutenſium, 
des Ariæ Montani, und die Verbeſſerung der 
alten Vulgata. s) Die Pontifical- und Sy- 
nodal- Decreta, als Maaßregeln zu Auslee 
gung der Heil. Schrifft. 6) Die Verbeſſe⸗ 
rung und Einfuͤhrung des Gregorianiſchen 
Calenders / vornemlich in Anſehung des Un⸗ 
terſcheids des Oſterfeſts der Juden und Chri⸗ 
fem, 7) Die Vermehr⸗ und Verbeſſerung 
der Schrifften der alten griechiſchen und latei⸗ 
niſchen Kirchen⸗Lehrer. 8) Die Theologi 
Polemici, unter welchen dem Cardinal Robert 
Bellarmin der Ober⸗Sitz gebühre, 9) Die 
Wie⸗ 
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Wi derlegung i derer Centuriarum Magdebur- 
genfium, beſonders durch des Card. Baronii 
geſch riebene Annales &c. zugeſchweigen unter⸗ 
ſchiedliche er Ausleger der H. Schrifft. 10) Die 
gluc 


ni, ſowol mag die Vermehrung und Beryhie 
gung des Reichs betrifft / als auch die Einſuͤh⸗ 
rung der Religion und guten Wiſſenſchafften / 
nebſt dero felbe n Wachsthum unter Sigismun- 
do III. und unter wachſamen Biſchoͤfen / Ein⸗ 
richtung derer Collegiorum und Seminarien; 

ie geſtifftete Kit Es Union mit denen Rußi⸗ 
ſchen; endlich die Anzahl polniſcher Gelehrten / 
unter welchen dem Cardinal Hofius der Glantz 
allein bleibet. Und nunmehro freuet ſich auch 
der Herr Primas, daß unter ihm dieſe Bibel 
fertig worden iſt / vermahnet auch hohe und 
niedrige Geistliche zur Hochachtung gegen 
dieſelben; aber dagegen verbietet er Authori- 
tate primatiali ſub Cenſuris Eccleſiaſticis & 
Anathemate, daß kein Rechtglaͤubiger die Us 
berſetzungen der polniſchen Breſtiſcher / Nies⸗ 


wieſer Bibeln / noch auch die Neuen Geflae 
mente des Seclutianś; Czechowice und Budny 


oder anderer Ketzer leſen flle, Das Jefuitete 
Collegium als Beſorger dieſes Bibel Orucks / 
haben derſelben vorangeſetzet: Aparatus Sa- 
ser, oder eine Vorbereitung zu nuͤtlichem i 
en 


Zeiten in Pol blen / unte t der weiſen 
und tapffern Regierung des Koͤniges Stepha. 
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fen der Heil. Schrifft / welche aus x1 Capiteln 
beſtehet. 1. Von der Nothwendigkeit / Vor⸗ 
treflichkeit und Gewißheit der Heil. Schrifft. 
2. Von denen 3 Sprachen / in welchen fie if 
geſchrieben worden / abſonderlich von der ebraͤi⸗ 
ſchen Bibel / die jedoch nach dem Zeugniß des 
Hieronymi in Prolog. Galeat. nach der Va⸗ 
bploniſchen Gefaͤngniß; a vom Efras fep veraͤn⸗ 
dert und die alte erſte Mofaifche Bücher dene 
Samaritanern gelaſſen worden; b bátten auch 
die Maſorethen das ihrige dabey gethan. 3. 
Von der griechiſchen Bibel oder LXX. Virali. 
4, Von der lateiniſchen Bibel / ſowol der gantz 
alten Vulgata, welche vor die allerrichtigſte auga 
gegeben wird / welches auch die Ketzer bekennen 
muͤſſen. 5. Von den Bibeln derer Ketzer / da 
bekommt B. Lutheri deutſches N. Teſtament 
ſeinen Preiß zuerſt / daß tauſend Fehler darin⸗ 
nen ſind gefunden worden: daß eine jegliche 
Secte ihre eigene Bibel habe / und daß Luthe- 
rus ſelbſt ein Mißfallen an vielerley neuen Ue 
berſetzungen bezeiget / auch geweiſſaget habe / 
man würde denenſelben Einhalt zu thun / der 
Concilien decreta wieder hervor ſuchen muͤſ⸗ 
ſen. Cochleus de Vit. & Act. Lutheri a. 1522. 
Liber Concion. Zvingl. de Unitate Corpor. 
Chrift. in Euchariſtia. 6. Von Der Gemale 
der Kirchen in Beurtheilung der H. Schrifft. 
7. Die Kirche Gottes muß unterſcheiden / wel⸗ 
che 


CY 


er 
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che Uberſetzung und Auslegung richtig oder 
unrichtig ift, 8. Von denen polnischen Bi- 
beln und andern gemeinen Sprachen; hier 
wird zuförderft glat weg behauptet: Es fey 
zum Glauben und zur Seligkeit nicht nóthig/ 
die Bibel in der Mutter⸗Sprache zu leſen / 
wiewol auch nicht verwehret; denn es koͤnne 
ein Menſch ſelig werden / ob er gleich nicht die 
Bibel lieſet / geſetzt er koͤnne oder koͤnne fie nicht 
leſen / es fep. in einer fremden oder bekannten 


Sprache; fie wurden alfo wol felig werden 
koͤnnen / und darum duͤrfften fie eben nicht die 
polniſche Bibel leſen. Der Beweiß wird ge⸗ 
nommen aus dem Exempel derer 70 Jahr lang 
in Babel gefangenen / welche ihre Sprache 
vergeſſen / und in keiner andern als in der ebraͤ⸗ 
iſchen Sprache ihre Bibel hatten; folglich wå- 
re es auch in Pohlen genug geweſen an der la⸗ 


teiniſchen Bibel / (befiebe den Beſchluß der 
Vorrede des Herrn Primatis) Hierauf folgt 


eine Nachricht von poln. Bibelwerckern / 
die nach der Koͤnigin Hedewig, Cyrilli und 
Methodii Arbeit ſind zum Vorſchein kommen. 
9. Wie die H. Schrift fell gelefen werden / daß 
es miglidy und nicht ſchaͤdlich fep/ nemlich nicht 
nach dem Buchſtaben oder eigner Meynung / 
wie Ketzer thun / ſondern nach dem Sinn und 
Auslegung der Kirchen⸗Lehrer und der gantzen 
Kirche. 
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Kirchen. 10. Eine Bermabnung die Heil. 
Schrifft zu leſen / als woraus der Höchfte und 
Stiedrigfie / der Klüͤgſte und Einfaͤltigſte / ſei⸗ 
nen Unterricht und Verbeſſerung bekommen 
werde. 1 1. Von der Herausgabe und Libere 
fegung dieſer Bibel; daß fie fih nach der legie 
corrigirten Vulgata des Clementis VIII. rich⸗ 
te / und daß die allererſte Ausgabe des Neuen 
Teſtaments mit dem Pfalter/ vor der Corre- 
&ur der Vulgata verfertiget / und mehr mit 
dem griechiſchen ſtimmend / nunmehro auch ls 
berſehen und nach dem lateiniſchen verbeſſert / 
bier eingeruͤcket fep. Was im Grund⸗ Let 
merckwuͤrdig vorgekommen / aber im lateini⸗ 
ſchen nicht befunden worden / das iſt am Rande 
angemercket / oder unter dem Text in weitlaͤuf⸗ 
tigern Anmerckungen zu finden. Im übrigen 
hätte man mehr den Hebraifmum und Gre- 
cifmum als die Zierlichkeit der polniſchen Spra⸗ 
che beobachtet / und kurtze Erklaͤrungen der 
ſchwereſten Stellen gegeben. Endlich wird 
auch der Lebenslauf des Wuiekś mit wenigen 
Worten erzeblet; (dagegen umſtaͤndlicher uns 
ten in einer hier beygefuͤgten Beylage;) des 
damaligen Herrn Ertzbiſchofs Sorgfalt und 
Unkoſtungen aber wegen dieſer Bibel hier 
danckbarlich geprieſen. Was vor einen Ruhm 
dieſes Bibelwerck in gk bep denen SE 
eat 
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fen erreichet hat / ift aus folgendem werth zu 
leſen: 

Joannis Januſſovii Judicium de Jacobi 
WuieciVerfionePolonica Bibliorum, 
quod, in præfatione ad Nicol. Firle- 
ium Palat. Cracov. ftatutis Regni præ- 
fixa, Cracov. 1600. fol. legitur. 

Jeft sig z czego ćiefzyć, ieft ża co Panu Bogu 
dźiękowac, że z łafki S. iego , wieku tego tak 
Zawiklanego y złego [czego wiele narodo- 
wiefzcze {wym iężykiem dotąd niemaią, y ie- 
želi mieć będą nie wiem] Pifmo Święte, Pra- 
wo Boże, przed tym nie tak dołożnie wyda- 
ne, albo więc od infzych pofalfzowane y wy- 
fpocone, teraż wedle włafnego wykładu, do- 
flatecznie, wiernie, prawdźiwie y wedle po- 
trzeby na polfkie przez X. Jakuba Wuyka 
Theologa Soc. J. przełożone wrekach fwych 
piaftuiemy, Biblią S. mowię tego roku przefz- 
lego wydaną (1598.) nad ktorą, co źacniey- 
fzego , co potrzebnieyfzego, co pewnieyfze- 
go? Drogi y nieofzacowany był to fkarb 
zawfze y po dźiś u wízyftkich flufznie bydź 
ma: Blogoffawionym zwał śię bydź narodem 
ten, przed wieki, ktoremu ślę kiedy takie kśię- 
gi nie iedno czytać, ale tylko widźieć dofta- 
ły, Pragnely, tego wieki przefzle, pragnęli 
Oycowie y przodkowie nasi, pragnęlifimy y 
my fami, terażeśmy tego doczekali, niech P. 
Bog 
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Bog będźie pochwalony! d. i. man bat fid) 
worüber zu erfreuen / man hat Gott wovor zu 
dancken / daß wir aus feiner heiligen Gnade / 
bey jetziger ſo verworrner und boͤſer Zeit (wel⸗ 
ches viele Voͤlcker in ihrer Sprache bis hieher 
noch nicht haben / und ich weiß nicht ob ſie es 
bekommen werden /) die H. Schrifft / das goͤtt⸗ 
liche Recht / welches vorhero nicht ſo vollkommen 
herausgegeben war / oder doch von andern ver⸗ 
faͤlſcht und verunziert geweſen / igo nach eigner 
Auslegung vollkommen / treulich / aufrichtig 
und nach Beduͤrfniß ins polniſche durch den 
Prieſter Jacob Wuiek, Theologum des Jefu- 
iter Ordens uͤberſetzt / in unfern Hånden haben. 
Ich meyne die Heil. Bibel / welche in dem abe 
gewichenen Jahr (1 599.) herausgegeben wor⸗ 
den; was ift wol uͤber dieſelbe vortreflicher / 
was nothwendiger / was gewiſſer? Sie ift alles 
zeit ein theurer und unſchaͤtzbarer Schatz gee 
weſen / und muß es auch noch heutiges Tages 
bey allen billig ſeyn. Vor Zeiten hat ſich das 
Volck glücklich genannt / welches dergleichen 
Buch nicht nur leſen / ſondern auch nur hat zu 
ſehen bekommen koͤnnen. Alle vorige Zeiten 
haben fich darnach geſehnet / unſere Båter und 
Vorfahren / auch wir ſelbſt haben uns darnach 
gebanget; nun haben wir das erlebet / Gott 
ſey Lob und Danck. Michael Grodzicki bać 
ihr zu Ehren folgendes Epigramma gemacht / 
N 2 mele 
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welches Starovolſc. in Hecatont pag. 85. an? 
fübret: 
Quod feptena decas Regi perfecerat olim 
Biblia queis dederat vertere facra vi- 
rüm, 
Sarmatica vertit Wuiecus biblia lingva, 
Quod tantum ZEgypto fecerat ag- 
men, agit. 


SOS : 
Schluͤßlich erachtet man es noch der Mis 

he werth / einige Stellen / die gut oder anders 
überſetzt worden / anzufuͤhren; z. E. Genef. T, 
6. Y rzekł Bog: Niech się ſtanie utwierdźie- 
nie miedźy wodamy , a niech przedźiely wo- 
dy od wod, und Gott ſprach: Es werde eine 
Beveſtigung zwiſchen denen Gewaͤſſern / daß 
ſie vonſammen theile die Waͤſſer von denen 
Waͤſſern. Die Uberſetzung des NN cap. III. 


15. in genere foeminino, ona, verantworten 


ſie in denen Anmerckungen mit dem Exempel 


aller lateiniſchen Uberſetzungen und aller fire | 


thene Lehrer. Imgleichen mit des Calvini 
Meynung über dieſe Stelle cap. XIX. 2. und 
18. ift das D nicht wohl beobachtet worden. 
Cap. XLIX. 1o. ſteht das Wort Schiloh nicht 
in der Uberſetzung / ſondern nur in den Nanda 
gloſſen / und daher ift das Wort Wodz, Dux, 
erwehlet worden. In den Pſalmen / welche 
nach der Vulgata und nach der jüoifd)en 8 

lung 
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lung bezeichnet ſind / wird Pf. II. 7. überfegt: 
Tyś ieft Synem moim, iam diebie dis zrod- 
ail, du bift mein Sohn / ich habe dich heute ge⸗ 
zeuget. Pf. VI. 6. A w piekle ktoć wyznawać 
będźie, und wer wird es dir in der Hölle bee 
kennen. Pf. XVI. 10. Abowiem niezoftawifz 
dufze moiey w piekle, ani dafz fwietemu twe- 
mu ogłądać fkażenia, 0. i. denn du wirſt meine 
Seele nicht in der Hölle laſſen / auch nicht dei⸗ 
nen Heiligen die Verweſung ſehen laſſen. 
Dan. IX. 26. A po tego dniow fześć dźiefiąt 
y dwu będźie zabit Chryftus, a nie będźie 
judemiego ktory śię go żaprzy » unb nad 62 
Wochen wird Chriftus getoͤdtet werden / und 
das wird nicht fein Delt ſeyn / welches ihn ver⸗ 
laͤngnen wird. Wo der Haupt Sitz einer Lep- 
re der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirche vorkommt / 
da iſts allezeit am Rande bemercket worden. 
Was das merckwuͤrdige im Neuen Teſtament 
iſt / wird unten zu finden ſeyn; bier iſt nur an⸗ 
zufuͤhren / daß es mit einer Vorrede / Summa⸗ 
rien úber alle Evangelia überhaupt / und über 
einen jeglichen Evangeliſten beſonders / wie 
auch mit weitlaͤufftigen Anmerckungen und 
Einleitungen in die Pauliniſchen Epiſteln ver⸗ 
ſorget iſt / welches alles denen andern Exem- 
plarien in gvo fehlt. 
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Leben und Schriften 
JACOB WUYERS, 
Jacob Wuyek, oder wie etwa der Nahme 


von andern geſchrieben wird / Vuiecius oder 


Viecus, iſt ohngefehr im Jahr 1540, zu Wa- 
growiec, einem Staͤdtchen in Groppohlen / 
gebohren. Von dieſem Geburts⸗Ort wird er 
auch Vangrovitius, oder Vangrovicenſis ge⸗ 
nennet, Ich finde nirgends / wo er in feinet 
Jugend den erften Unterricht bekommen ; Si- 
mon Starovolfcius in Hecatont, Scriptorum 
Polon. pag. 84. ſchreibt: daß er als ein finas 
be auf die Eraeauiſche Univerſttet gekommen / 
und fich en in ſolchem Alter auf die Philo- 
fophie gelegt; wie er denn auch in ſeinem 1 9. 
Jahre / 1559, unter dem Decanat Alberti Le- 
opolienſis zum Magiſter Philoſophiæ iſt crei- 
ret worden; wiewol Philippus Alegambe in 


Biblioth. Script. Soc. Jef. p. 214. in Anſehung 


dieſes Umſtandes vom Starovolfcio abgehet / 
3a er berichtet / daß Wuyecus zu Wien den 
Aagiſter-Titul bekommen / als er nach Rom 
reiſete. Es ift merckwurdig / was Joh. Drews 
in Faftis Soc. Jef. p. 243. aus dem Juvencio 
von ihm aufgezeichnet / daß er in ſolchen feinen 
jungen Jahren die Bucher derer / welche von 
der Röm. Cathol. Kirche abgetreten / fleißig ges 
leſen / und ihre Lebrſaͤtze wohl gefaſſt / bis des 
Cardinals Hofi Werck / fo den Titul fuͤhret / 
Con- 
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Confeffio &c. in feine Haͤnde gekommen / wo⸗ 


durch er auf andere Gedancken gebracht wor⸗ 

den; dieſes mag vielleicht auch einen Trieb in 

ibm erwecket baben / daß er nicht allein mehr 

Zeit auf die Theologie zu Cracau gewandt / ſon⸗ 

dern auch nach Rom ſich zu begeben / entſchloß. 
Seine Abſicht mag auch wol hiernechſt dieſe ge⸗ 
weſen ſeyn / in den Wiſſenſchafften und freyen 
Künften ſich fefter zu fegen/ / wozu er in ſeiner 
Jugend einen guten Grund geleget. Denn er 
wird ſonderlich wegen ſeiner Kenntniß in der 
griechiſchen / lateiniſchen und hebraͤiſchen Spra⸗ 
che geruͤhmet / in welchen er eine ziemliche 
Stauͤrcke ſoll gehabt haben. Der neu⸗aufge⸗ 
richtete und überall zu der Zeit ſich ausbreitende 


Orden der Geſellſchaft Jeſu reitzte ihn auch 


zu dieſer Entſchlüſſung eine Reife nach Rom 
zu thun / in welchen zu treten / er ſchon hier in 
Poblen eine groſſe Begierde von ſich blicken 
lig, Er trat feine Reife zuerſt nach Wien an / 
woſelbſt er auf der Univerſitæt ſich eine Zeit⸗ 
lang aufgehalten; von hier gieng er nach Rom / 
hier lehrete er öffentlich die Mathematiſche 
Wiſſenſchafften / nach dem Zeugniß des Ale- 
gambe. Da er das 25. Jahr erreichet hatte / 
ift er ao. 1565. in den Orden der Geſellſchafft 
Jeſu zu Rom getreten. Er gieng hierauf zu⸗ 


rück in ſein Vaterland / und war einer mit von 
den erſten aus der Geſellſchafft / welche nach 
N A Pohlen 
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Pohlen geſchickt wurden. Im Jahr 1571. d. 
12. Jul. wurde er zu Pultuſck / hinter Warſchau / 
zum Doctore Theologie creitet, Seine grófa 
ſeſte Bemuͤhung war / daß er nicht allein ſchrifft⸗ 
lich / ſondern auch muͤndlich / wieder diejenigen / 
fo es mit der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Kirche 
nicht gehalten / beſtaͤndig geſtritten. Seine 
Kraͤffte / die zum predigen erfordert wurden / 
ſollen eben nicht die ſtaͤrckſten geweſen ſeyn; 
aber der Eyfer für feine Religion trieb ihn / daß 
er ſowol in Maſuren als auch in Großpohlen 
unablaͤßig ſolches getrieben: und da ihn nach 
der Zeit andere Bedienungen in feinem Ote 
den davon frey machen konten / ſo ließ er doch 
ſolches nicht nach / ſondern predigte beſtaͤndig. 
Er ift der erſte geweſen / welcher das neu ⸗ aufge⸗ 
richtete Jefuiter. Collegium zu Poſen als Re- 
ctor ſieben gantze Jahre regieret hat; nachdem 
wurde er dem Jeſuiter⸗Collegio zu Wilda in 
Litthauen als Oberhaupt vorgeſetzt. Stepha- 
nus, König in Poblen / ſchickte ihn nach Sie⸗ 
benbürgen/ woſelbſt er nicht allein zu Glausbutg 
dem Jeſuiter⸗Collegio als erſter Rector vorge⸗ 
ſtanden / ſondern auch auf ausdrückliches Begs 
langen des Koͤniges / den Fuͤrſten von Sieben⸗ 
buͤrgen Stephanum Bathori in denen Wiſſen⸗ 
ſchafften und in der Religion unterweiſen mus 
Dr, Die letzten o Jahre brachte er in dem Pro- 
es Haufe der Jefuiter zu Cracau zu / damit 10 
deſto 
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deſto beſſer die Uberſetzung der Bibel in die poln. 
Sprache zu Ende bringen fonte; in dieſer Zeit 
hat er auch 3 Jahre als Vice-Provincialis Die» 
fem Orden vorgeſtanden. Er ift geſtorben im 
Jahr 1597. d. 27. Jul. im 57. Jahre ſeines Al⸗ 
ters / und im 37. feines Ordens. Von feinen 
Büchern find mir folgende bekannt worden: 

1. Poſtilla major f. Conciones in Domi- 
nicis & Feftis Diebus per totum annum; 
cum Apologia ejusdem contra Grego- 
rium Ternovium Sacramentarium Weil 
ich das Buch ſelbſt nicht habe / ſo bediene 
ich mich des Tituls / wie ihn Alegambe 
hat. Das Werck iſt in polniſcher Spra⸗ 
che geſchrieben / in der Abſicht / damit die 
ſogenannten Ketzeriſchen Poſtillen / die 
ſchon zu der Zeit in polniſcher Sprache 
in Pohlen bin und wieder gebraucht wur⸗ 
den / den Leuten aus den Haͤnden moͤchten 
gebracht werden; wie dieſes ſelbſt die 

Verfaſſer der Vorrede vor ſeiner polni⸗ 
ſchen Bibel bezeugen. 

2, Poſtille mnieyfzey część pierwfza Ori- 
mia, t. i. krotkie każanie, albo wykłady 
świętych Ewangieliy na każdą niedźielę 
ina każde święto od Adwentu aż do 
przena$wietfzey Troycewedle nauki fa- 
mey prawdźiwey Kościoła S. powfzech- 
nego dla ubogich Kaplanow i Gofpo- 

915 „dar- 
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d 
darżow i pofpolitego Człowieka teraż 


znowu z pilnośćią na pifana przez D. 
Jakuba Wuyka z Wągrowca Theologa 
żebrania P. Jezufowego Pofnanie ex of- 
ficina Joannis Wolrabi, 20.1579. impen- 
fis D. Adami Paulini Pobiedźifcen, i. e. 
der kleineren Poſtille Erſter und Winter- 
Theil / oder die Erklaͤrung der H. Evan⸗ 
gelien auf alle Gonn- und Felt- Tage / 
vom Advent bis auf das Feſt der Heil. 
Dreyfaltigkeit / laut der Lehre der allein 
wahren / heiligen / allgemeinen Kirche / vor 
die armen Prieſter / Hausvaͤter und ge⸗ 
meinen Leute / igo wieder mit Fleiß auf» ` 
geſetzt durch D. Jacob Wuiek, der Ge: 
ſellſchafft Jeſu in Poſen Theologum &c. 
Es ſind eben in dem Jahr / da er dieſe 
kleine Poſtill herausgegeben / 6 Jahr bete 
floffen geweſen / als er die vorhinangefuͤhr⸗ 
te groffe Poſtille dem Polniſchen Biſchof 
Adam Konarfki, Stiffter des Jeſuiter⸗ 
Collegii zu Poſen / dedicitet hatte. Er 
zeiget auch die Urſachen an / Die ihn bewo⸗ 
gen / diefe neue Poſtille zu ſchreiben. Die 
erſte iſt / weil die grófjere Poſtill ein mes 
nig zu koſtbar fey: die andere / daß feit 
2 Jahren kein Exemplar in den Buchla⸗ 
den verhanden / und ſich auch kein Buch⸗ 
drucker unterfangen will felbige wieder- 
um 
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um aufzulegen. Die dritte / daß der Pri- 


mas Jacob Uchanfki und der Cracauiſche 
Biſchof Peter Myfzkowfki von ihm ver⸗ 


langt haben / er foll feine groffe Poſtill 


kuͤrtzer zuſammen faflen und berausgeben. 
Was ich hiebey vor merckwüͤrdig halte / 
ift dieſes / daß er die gewohnlichen Sonne 
und Feſt⸗taͤglichen Evangelia / nach der 
Uberſetzung des Neuen Teſtaments / fo zu 
Cracau gedruckt iſt / in die groͤſſere Poſtill 
eingerückt; hingegen in dieſer kleinen 
Poſtill pat er ſolches geändert / und ſelbſt 
eine eigene Überfegung nach dem griechi⸗ 
ſchen Grund⸗Text gemacht / und nicht 
nach der Vulgata. Seine Worte hievon 
find merckwuͤrdig: Przetoż sie nikt nie- 
chay nie dźiwuie, ieżli śię kędy źda, że- 
by śię co, a vulgata editione lacina od- 
ftąpiło. Bo acz vulgata editio ieft i ma 
bydź u wfzyftkich napewnieyfza, wfzak- 
że nie broni Kośćioł ad fontes recurrere 
i znimi conferre, d. i. derowegen darf 
fid) niemand wundern / fo es wo fich zei⸗ 
gen ſollte / daß etwa von der lateiniſchen 
Vulgata abgewichen worden. Denn ob⸗ 
gleich die Vulgata iſt und ſoll bey allen 
vor die allerrichtigſte gehalten werden / fo 
verwehret gleichwol die Kirche nicht ad 
fontes zu gehen / und damit zu a 
en. 
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| 4. 
5. De Deitate ſ. Divinitate Chriſti Domi- 
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chen. Über dies ift noch anzumercken / 


daß Andreas Modeftinus diefe Poſtill in 
die boͤhmiſche Sprache uͤberſetzt habe / nach 
dem Zeugniß Alegambe l. c. Ob der ate 
dere Theil heraus iſt / weiß man nicht. 


3. De Miffa f. Defenſio facrofancti facri- 


ficii Miſſæ adverfus Franc. Stancarum. 
De Purgatorio liber. 


ni noftri & Spiritus Sancti contra noftri 
temporis Arianos. Es hat ein Socinia- 
ner wieder dieſes Werck eine Antwort 
herausgegeben / den Titel und Autorem 
weiß ich nicht / weil mein Exemplar de- 
fe& ift; der Titel úber der Præfation 
heiſſet: Autor refutacyey Xiążek Xięd- 
$a Jakuba Wuyka o Boftwie Syna Boże- 
go i Ducha S. do czytelnikow. Es iſt 
1592. gedruckt durch Seb. Sternacki. in 4. 


6, Judicium quorundam. Catholicorum 


de Confeflione Sendomir, Heretico- 
rum Sacramentariorum. Nach dem Bee 
richt des Alegambe ift dieſes in polniſcher 
Sprache geſchrieben. 


7. Vitam & Doctrinam Chriſti Salvatoris 


noſtri ex quatuor Evangeliſtis a Janſe- 
nio collectam Poloniæ reddidit Ale- 
gambe. 


8, Dialyfis, t. i, rożwiąźanie albo rożebra- 


nie 
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nie affercyi Pana Jakuba Niemoiewfkie- 


go, z dowo dami iego naprzećiw Jezui- 
tom Poznanfkim wydanych napifane 
przez Profetfory Collegium Poznanfkie- 
go Soc. Jef. w Poznaniu w drukarni Ja- 
na Wolraba, roku 1580. cum gratia & 
privilegio S. R. Maj in 8vo, d. i. Auflö⸗ 
ſung oder Zergliederung der Aſſertion 
des Herrn Jac Niemoiewfki, mit denen 
Beweißthuͤmern wieder die Poſniſchen 
Jefuicen ꝛc. Es iſt der Nahme des Wui- 
eks nicht vorgeſetzt / allein Alegambe ente 
decket uns denſelben / ob er wol darinne 
irret / daß er ſchreibt / es fey in lateiniſcher 
Sprache verfaſſet. Es ift dieſes eine 
Wiederle gung des Buchs / welches Nie- 
moievius unter dem Titul herausgegeben: 
Diatribe abo kollacya przyiacielfka z X. 
Jezuitami Poznanfkiemi, o przedniey- 
{ze rożnice wiary chrześćianfkiey , cza- 
fu tego. 1579. in vo, d. i. freundliche 
Unterredung mit denen Poſniſchen Here 
ven Jefuicen/ von bem vornemlichen Uns 
terſcheid des chriſtlichen Glaubens itziger 
Zeiten. 
9. De Ecclefia Doctrina Catholica, cum 
reſponſione ad objectiones Jacobi Nie- 
moiewii. Alegambe ſchreibt / daß dieſes 


in poln. Sprache geſchriehen fep; viel 
leicht 
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leicht iſt dieſes Buch demjenigen entge⸗ 
gen geſetzt / fo Jacob Niemoievius unter 
dieſem Titul herausgegeben: Replika na 
Ksigſzki X. Jefuitow Poznanfkich de 
Ecclefia Catholica Chrifti, o powfzech- 
nym Kościele Bożym ktory w Kredzie 
wierzymy. 1581. in $vo. 

1o, Hymnos Polonicos f. Horarias B. M, 
Virg. in lingvam Polon, vertit. Poſſe- 
vinus in apparatu S. P. I. p. 794. thut 
davon Meldung und ſetzet hinzu / daß 
ihm einige ſeiner Kirchen deswegen ange⸗ 
legen haben; inſonderbeit aber hat ihn 
die Nothwendigkeit hiezu veranlaſſet / 
weil er die Gefahr geſehen / welche aus 
den Geſaͤngen derer / die es mit der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche nicht gehalten / zu beſorgen 
geweſen. Sie ſind zu Cracau in 12. zum 
Vorſchein gekommen. 

Endlich iſt von ihm noch dieſes hinzuzuſetzen / 
daß er leutſelig / freundlich und daher im Ume 
gange ſehr angenehm ſoll geweſen ſeyn; hie⸗ 
durch hat er bey vielen / die auch von ſeiner Kir⸗ 
che nicht waren / einen beſondern ingrefs gefun⸗ 
den. All fein Richten und Trachten gieng auch 
dahin / daß er auf alle Art und Weiſe diejeni⸗ 
gen / welche von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen fit» 
che abgetreten waren / wieder zu derſelben braͤch⸗ 
te / und ihnen einen Abbruch thaͤte: dahin giens 
gen 
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gen ſeine Predigten / in welchen er durch ſeine 
Beredſamkeit einen groſſen Zulauff bekom̃en; 
dahin iſt auch alles gerichtet geweſen / was er 
geſchrieben und berausgegeben. Dahero auch 
einige viel daraus machen / daß man ſeine reche 
te Hand etliche Jahre nach ſeinem Tode un⸗ 
verweſet gefunden / mit welcher er wieder die 
Ketzer fo viel geſchrieben. Cafimir Wiert, 
fzewfki in Laurea Poet. ad. d. 27. Jul. p. 289. 
hat ſolches im folgenden epigrammate anges 
merckt: 
Haereſin innummeris proſcribens dex- 
tera libris, 
Eft incorruptis viva reperta fibris. 
"Tartaream certe profcripfit dextera mor- 
tem, 
Nil igitur mortis debuit ipfa pati. 
Wer weiß / was man nod) aus ihm machen 
wird / da ſchon Alegambe dieſes von ihm ge⸗ 
ſchrieben: Obiit magna Sanctitatis opinione. 


J. D. H. 
Die VI. Abtheilung. 
Von denen polniſchen Bibel Uberſetzungen 
derer Reformirten Gemeinen. 
$. 1. 
ie eigentlich fo genannte Reformirte Rite 
chen in Pohlen und Litthauen haben 


69 Jahr lang ſich der obgedachten Brzefciet 
oder 
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oder groſſen Radziviler Bibel bedienet / nemlich 
von a. 1563, - 1632. und zwar darum / weil atte 
faͤnglich vor der Spaltung einige der Reform. 
Kirche zugethane / (aber nicht bis ans Ende be⸗ 


ſtaͤndig bey derſelben gebliebene Männer) an 
dieſer Arbeit Antheil gehabt haben. Da aber die 


mehreſten Uberſetzer der Lehre wegen febr vere 
daͤchtig geweſen ſind / auch hin und wieder man⸗ 
ches von ihren Irrthuͤmern febr. boͤſes haben 
einflieſſen laſſen / ſowol in dem Text ſelbſt / als 
auch in die Anmerckungen / ſo wird wol nie⸗ 
mand Urſache nehmen zu ſchelten / daß man der 
Bibel oben einen anderen und zwar einen eige⸗ 
nen Platz gegeben hat. Geſetzt auch / daß die 
Reformirten Gemeinen beſonders in Litthau⸗ 
en dieſelbe bis auf den heutigen Tag gebrau⸗ 
chen / ſo mag es doch nur mehr aus Liebe zum 


Altertbum / als aus Nothwendigkeit oder Kir⸗ 


chen⸗Gebot herkomen. Denn als die Brzefti- 
ſche Bibel ſo rar und die Exemplaria fo theu⸗ 
er worden / ſo muſten die Evangeliſche Kir⸗ 
chen auf eine neue edition bedacht ſeyn. 
Gleichwol iſt merckwuͤrdig / daß es zu keiner 
Auflage der gangen Brzefciet Bibel ferner ges 
kommen iſt: denn was oben von etlichen Auf⸗ 
lagen des Neuen Teſtaments angefüͤhret wor⸗ 
den / ſolches ift aus Noth und fo geſchehen / 
daß alle Anmerckungen ſind weggelaſſen wor⸗ 


den, Hernach auf dem Synodo Ozarowienfi | 


40. 
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ao. 1600. d. 29. Sept. Concluf. V. ward bes 
ſchloſſen / daß die polniſche Bibel fo bald 
moͤglich ſollte gedruckt / und Martinus Jani- 
cius ein gelehrter und rechtglaoͤubiger Mann 
Helvetiſcher Confeffion, Paftor Eccleſiæ Se- 
ceminenſis, Confenior Diſtrictus Cracovien- 
fis & Chencinenfis, dazu gebraucht werden / 
denn er hatte die gantze Heil. Schrifft nach 
dem Grund⸗Text von neuem uͤberſetzt. Ao. 
1602. d. 27. Sept. Concluſ. VIII. ward der 
vorſeyende Bibel Druck bis zum bevorſte⸗ 
henden Convent der Superintendenten ver⸗ 
ſchoben / dazu die deputirende Revifores ſoll⸗ 
ten benennet / auch die Koſten dazu ausge⸗ 
funden werden. Ao. 1605. d. 18. Octobr. 
ward in Synodo Belzycenſi beſchloſſen / daß 
des Janicii Uberſetzung ſollte gedruckt / doch 
vorhero genau reviditet/ und dieſes Werck 
gelehrten Männern von der Helvetiſch⸗ 
Boͤhmiſch⸗ und Augſpurgiſchen Confeſſion 
aufgetragen werden / welche auch daſelbſten 
benennet worden; die ſollten ao. 1604. d. x. 
Maji zuſammen koͤmen in Baranowo, einem 

O Ort 


Wer es von denen Augfpurg: Confeſſions⸗Verwand⸗ 
ten nahmentlich hat ſeyn ſollen / hat man nicht er⸗ 
forſchen konnen wiewol fie auch gerechte Urſachen 
gehabt! daß fie nicht erſchienen findi und nich Bey⸗ 
fall geben konten zu einer Arbeit / die ohne ſie be⸗ 
veits verfertiget war / und doch aud) von andern 
gicht hellehet murde, 
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Ort im Sendomiriſchen Diftrict gelegen und 


dem Woiewoda Brzefki gehörig / welcher ſich 
frehwillig erbothen / denen Reviforibus die 
noͤthige Subfittencz darzureichen. Darauf 
ward im I. Concluſ. auf dem Synodo Bara 
nowienfi ao. 1604. d. 4. Maji gewiffen The- 
ologis aufgetragen / nemlich dem Daniel Mi. 
kolaiewio und Joh. Turnovio, daß fit des 
Janici Uberſetzung mit der Brreſtiſchen / 
Boͤhmiſchen / Pagnins und der Vulgata con- 
feriren/ auch nöthige Noten / welche von ei- 
nigen Bruͤdern wären zuſammen getra⸗ 
gen worden / beyfügen ſollten. Die noͤthi⸗ 
gen Druckkosten wurden zugleich ausge⸗ 
funden und angewieſen. Das ift eine Nach⸗ 
richt / welche ao. 1739. d. 12. Octobr. der weyl. 
Hochehrwürd. Koͤnigl. Preuß. Herr Ober⸗Hof⸗ 
Prediger D. E. Jablonfki ſchriftlich mitgetheilet 
bat aus denen Actis Synodal. Minor. Poloni 
Tom. I. pag 306. 310.313. er ſpricht aber auch: 
Ich erwehne dieſe Um ſtaͤnde nur deswegen / Dae 
mit man ſehe / daß der polniſche Bibeldruck 
non temere und privatim vorgenommen wor⸗ 
den / ſondern / daß es ein publiques Werck ges 
weſen / welches die geſamten Kirchen beſorget 
und getrieben. Bey allen dieſen Anſtalten und 
Bemühungen aber konte dennoch der verlangte 
Druck nicht zu Stande gebracht werden. Bf 
Hift. Conf Send. Sect. III. $.103. p. m. IA 
D 2 
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Aus itzo angefuͤhrten Umſtaͤnden erhellet / 
daß die obgedachte Bibel⸗Arbeit wo nicht gantz 
und gar weiter unberuͤhret / jedoch bis auf eine 
andere Zeit liegen geblieben; man hat auch nicht 
Spuren ob ſie iſt zum Grunde gelegt worden 
dererjenigen Ausgaben / die jetzo ſollen in ih⸗ 
rer Ordnung erzehlet werden. Der allererſte 
eigene oͤffentliche polniſche Bibel⸗Druck / deſſen 
aber der Herr Ober Hofprediger nicht Erweh⸗ 
nung gethan hat / iſt geſchehen: 

Ao. 1606. Das Neue Teſtament unſers 
Herrn Jeſu Chriſti aus dem griechiſchen 
in die polniſche Sprache mit Fleiß uͤberſe⸗ 
tzet / aber igo von neuem uͤberſehen und 
mit Erlaubniß der Elteſten herausgegeben / 
in Dantzig gedruckt bey der Wittib Wil- 
helm Gvilmontani. in 8vo, 3 Alphab. Der 
Druck hat lauter lateiniſche Schrifften. Man 
kan aber nicht eigentlich wiſſen / wer dieſer Ar⸗ 
beit Urheber ſey / denn es hat ſich niemand der 
Vorrede unterſchrieben. Es iſt aber offenbar / 
daß es gar ein gelehrter Mann geweſen / wel⸗ 
cher nicht nur in den Grundſprachen / ſondern 
auch Beleſenheit in denen Schrifften der Kir⸗ 
then Båter und in den Streitigkeiten mit den 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen / viel Erkaͤntniß beſeſſen 
bat, Die gelehrte Vorrede zeiget an / daß 
ein Verlangen vieler frommen Leute / die Be⸗ 
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geweſen ſind. Haupthaͤchlich aber lieſet man / 
daß dieſer neue Abdruck nicht ſowol eine neue 
Auflage / als eine wolbedaͤchtige Verbeſſerung 
des Brzeſcier Neuen Teſtaments ſey / und zwar 
wo es die Mothdurfft erfordert habe. Die Bera 
faſſer haben deswegen auch anderer Uberſetzer 
Arbeit zu Rath gezogen / des Wuyels / des 
Budny, des Czechovicii &c. wo irgend fid) 
ein Unterſcheid im alten polniſchen Text ber⸗ 
vorgethan / jedoch mit der ausdruͤcklichen Vor⸗ 
ſichtigkeit / daß fie allenthalben zur Richtſchnur 
den griechiſchen Text angenoſten. Sie recht» 
fertigen dieſes letztere mit Ausſprüͤchen / die He: 
her gehoren / aus dem Ambrofius; Hierony- 
mus und Auguſtinus: daher wiederlegen ſie 
gleich der Jefuicen ihr Vorgeben / daß die latei 
niſche Uberſetzung oder fogenannte Vulgata der 
Grund⸗Text fep; der griechiſche Text dage⸗ 
gen viele Fehler habe / und daß nach des Hie- 
ronymi Zeiten der ebraͤiſche und griechische 
Text von denen liſtigen Ketzern fep verfaͤlſchet 
worden. Sie handeln alfo 3 Stucke ab: x. 
daß dem griechischen Text des Neuen Teſta⸗ 
ments ohne Grund Fehler bepgemeſſen tver- 
den. 2. Daß die latein. Uberſetzung / nemlich 
Vulgata, nicht durchgehends gut ſey. 3, Was 
in dieſem gegenwartigen verheſſerten N. T. atte 
zutref⸗ 
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zutreffen ſey. Beym erſten wird uͤberhaupt 
das ungegruͤndete Vorgeben mit dem 
Spruch des Hieronymi umgeſtoſſen: multo 
purior credenda eſt fontis unda, quam rivi; 
folglich dem Helvidius entgegen geſetzt / daß 
viel eher die lateiniſche Uberſetzung koͤnne ſeyn 
verfaͤlſcht worden / und aus unterſchiedlichen 
griechiſchen angetroffenen Leſearten koͤnne man 
die Bucher nicht gleich einer Verfaͤlſchung bee 
ſchuldigen. Hierauf werden insbeſondere die 
gewoͤhnlichen von denen Herren Jeſuiten zum 
Vorwurff ausgeſuchte Stellen beleuchtet; 
welche find: Matth. VI. 15. V. 22. VI. 4. IX. 
13. XX. 22. Rom. XI. 6. und das ſollen Zuſaͤtze 
ſeyn / die nicht in den Grund⸗Text gehören und 
auch in der Vulgata nicht ſtehen: aber ſie wer⸗ 
den aus denen allermeiſten griechiſchen Exem- 
plarien / aus dem Syriſchen Neuen Teſtament / 
und aus dem Zeugniß der Kirchen⸗Vaͤter / aus 
denen Bibliis Regiis Vatabli, und auch wol mit 
dem Beyfall des Bellarmini erwieſen. Nun 
folgen die Stellen / welche die Jeſuiten defecte 
ausſetzen: Joh. VIII. Die Geſchicht von der 
Ehebrecherin; Marc. VI. gantz; 1 Joh. V. 7. 
welches abermals ſo beantwortet wird / daß der 
Schluß vom Mangel in etlichen / nicht auf alle 
Exemplare zu machen ſey; beſonders / da igo 
alles dieſes in denen griechiſchen Neuen Teſta⸗ 
mentern ſtehe / auch in Syriſchen und bereits 
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worden. Es ſey der Catharorum und Novati- 
aner Gewalt an Joh. VIII. und der Arianer 
an 1 Joh. V. 7. jederman bekannt / aber auch 
Gen von Hieronymo, Athanafio, und durch die 
Biblia Complutenſia abgeſtrafft worden. Fer⸗ 
ner rücken die Jeſuiten auf / Math. X. 12. Marc. 
I. 10. Luc. I. 32. Joh. VII. 39. 2 Petr. I. 10. 
welches alles aber eben ſo / wie die vorigen / aus 
eben denen angezeigten Qvellen wol wiederle⸗ 
get wird. Was den Vorwurff betrifft / daß 


- wiele Stellen veraͤndert und verderbet worden 


find davon find folgende angefübret: Math. X. 
12. Marc. I. 10. Luc. I. 32. Joh. VII. 39. 2 Petr. 
I. 10. 1 Cor. XV. 47. VII. 33, Rom. XII. II. 
1 Cor. XV. 49. welches alles wiederum aus 
dem Grund- Text, Syriſchen und Arabiſchen 
Überſetzungen / aus denen Kirchen⸗Vaͤtern 20, 
wiederleget und endlich gefolgert wird / daß 
nicht ſo wol der griechische Text, als der lateini⸗ 
fbe Uberſetzer dergleichen alte Fehler bey ſich 
behalten hat. Bey dem zten Hauptpunect 
wird nun unterſucht / ob denn der lateiniſche 
und polniſche Uberſetzer und nach demſel⸗ 
ben die polniſchen jeten fo gut und f 
treulich das Wort Gottes uͤberſetzet haben, 
daß Déi ein Chriften Menſch ſicherlich auf 
ihre Uberſetzungen verlafen kan? Da nun 
die "Theologi aus der Vulgata bey hundert 
falſch 


—— —— — ä—ä—ä—ph —— ———— | 
vom Athanaſius und Theophylactus ift erklaͤret 


„ „ A df p (QUA tre ME 


Sechſte Abtheilung. 215 


falſch tiberfegten Stellen angemercket / welche 


die Herren Jeſuiten in ihrer Uberſetzung alle 
beybehalten haben / ſo werden einige angefuͤh⸗ 
ret: z. E. Matth. XVI. 18. welches der latei⸗ 
niſche Uberſetzer recht nach dem griechiſchen 
üͤberſetzet / tu es Petrus & c. auch pier w ſay ttu- 
macz polki: Joan Leopolita, Zacny Doktor 
y Profeffor Academiey Krakowfki, der erſte 
polniſche Dollmetſcher Joh. Leopolita, &c. bat 
es recht uͤberſetzet / tyś ieft Piotr &c. du bif 
Petrus &c. folches haben dagegen Die Jeſuiten 
ber Vulgata und andern Überfegern allen zu⸗ 
wieder gegeben / tyś ieft opoka, du biſt der 
Felß ꝛc. it. Joh. XIV. 26. gehen die Jeſuiten 
in dem kleinen polniſchen Neuen Teſtament 
des Wuyek$ von der Vulgata ab / und in der 
groſſen Bibel nicht. So auch Actor. XIII. 2. 
und iſt nur umſonſt / daß ſie gedencken mit dem 
Eraſmo ſich zu verantworten / weil er in annot. 
geſetzt hat miniſtrantibus und nicht facrifican- 
tibus. Aerseyew tir auch durch Rom. XIII. 
6. und Ebr. I. 14. erklaͤret. Ferner Rom. XI. 
6. hat der lateiniſche und polniſche Uberſetzer 

gantz ausgelaſſen. So auch 1 Cor. XV. ro. ift 

der Articul 4 ktorą, welche / aus gelaſſen wor⸗ 

den. Epheſ. V. 32. iſt ro pue äer Uberfegeć 
worden / Sakrament to wielki, d. i. ein groß 
Sacrament / anſtatt Taiemnica, Gebeimniß / 
zu dem Ende / damit man mit dem Exempel 
O4 erwei⸗ 
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erweiſen koͤnne / der Eheſtand ſey ein Sacra⸗ 
ment. Imgleichen Ebr. I. 3. haben fie ausge⸗ 
laſſen & eis, und Ebr. XIII. 16. haben fie die 
falſche Uberſetzung der Vulgate, zaffuguiemy 
śię Bogu, erwehlet / (mit ſolchem Opffer mae 
chen wir uns bey Gott verdient /) hingegen 
Ebr. XI. 6. des Wortes cavpesen eigene Ber 
deutung behalten. Den Beyfall ſolcher irrigen 
Uberſetzungen in der Vulgata geben Nicol. Ly- 
ranus, Paul Brugenſis, Armacanus, Laurentz 
Valla &c. Der zte Hauptpunct betrifft 
nun die Arbeit dieſer Ausgabe / deren Be⸗ 
ſchaffenbeit und Abſicht bereits oben angedeu⸗ 
tet worden / daß nemlich die rechtglaͤubige Kir⸗ 
the in Doblen gern ein neues Teſtament haben 
wollte / welches auf das genaueſte mit dem grie⸗ 
chiſchen Text fih reimen möchte, Es iſt alfo 
hier eine merckliche Verbeſſerung der Brzeſcier 
erſten Ausgabe geſchehen / und nicht ſowol die 
Sierlichkeit der polniſchen Sprache als die Ei» 
genſchafft der Worte / welche der Geiſt des 
Herrn die Evangelisten und Apoſtel gelehret / 
das Ziel geweſen. Man verlanget aber zu⸗ 
gleich / daß man die Fehler in der erſten editi- 
on nicht formel denen Uberſetzern als denen Ab⸗ 
ſchreibern und Buchdruckern moͤchte beymeſ⸗ 
ſen; welche jedoch nicht anders als durch ge⸗ 
geneinander Haltung ihrer Arbeit mit dem 
Grund: Text haben konnen verbeſſert A 

ie 
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C 
Sie find dreyerley Art / von welchen auch die 
Exempel angefuͤhret werden; 1) was ausger 
Jaffen worden; 2) was eingerückt; 3) untere 
ſchiedlicher Worte Veraͤnderungen; welches 
alles zwar der Sache ſelbſt und dem Verſtande 
oder Sinn nichts abkuͤrtze / gleichwol weil die 
Heil. Schrifft von einem jeglichen Chriſten in 
ihrer Würde müffe gelaſſen werden fo muͤſſe 
man nicht einen Vuchſtaben / geſchweige ein 
Wort gering achten ꝛc. Z. E. Deſſen / was in 
der erſten Brzefciet ausgelaſſen / aber in denen 
erſten Auflagen in Thorn und anderswo / auch 
jego bier verbeſſert worden / iſt Match. III. 5. y 
wfzyftka ludfka ziemia, und das gange jůdiſche 
Land; Cap. XII. 31. war dort ausgelaſſen ale 
blużnięftwo Ducha nie będźie odpufzczone 
lud£iom, aber die Laͤſterung des Geiſtes wird 
denen Menſchen nicht vergeben werden. Math. 
XIV. 13. dort ausgelaſſen xer idav, ofobno. 
it. Cap. XVI. 10. XX. 34: Y sli za nim, und 
fie folgten ibm nach. XIX. 19. ausgelaſſen «a. 
XXI. 19. dur}. XXIII. 30. zeg ue. XXIV. 
40. iſt ausgelaſſen xaxóg MDA. XXVI. 2. ôm 
dare Eq, auch im 43. V. á przyſaedſiy, und 
da er kam; V. 74. ift ausgelaſſen y przysię- 
gać, und zu (hören, Eingeruͤckt iſt dagegen 
in dem obgedachten Brzefcier erſten Neuen Te⸗ 
ſtament / was zwar im griechiſchen nicht ſteht / 
aber zum beſſern Verſtande etwas beytraͤgt; 
O5 nem⸗ 
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nemlich Match. XI. 21. das Wort <iędźąc, fi 


tend. XV. 4. das Wort twoia, deine. XXV. 
4. takie ieft kroleftwo Boże, dergleichen ift das 
Reich Gottes. Marc. III. 34. y na Zwolenni- 
ki, und auf feine Jünger, VIII. 24. widźą ie, 
fie ſehen es. XVI. 6. ift eingerückt das Wort 
Chriftus. Cap. XIV. 16. das Wort wfzyftko, 
alles; V. 37. das Wort żemną, mit mir. Von 
denen Veraͤnderungen / und hier anders uͤber⸗ 
festen Worten find folgende Exempel: x, wird 
an vielen Stellen vor den Nabmen Jeſus / der 
Rahme Chriftus geſetzt / weil das dem Sinn 
nichts hindere; als Match. XVI. g. XXVII. at. 
XXVI. 10. XXVII. 20. 58. und Matth. IV. 14. 
Alyeſſes, mowigcego, dicentis, davor ift geſetzt 
temi flowy, his verbis. V. 16. rog selon dra, 
ktorży leżely, welche gelegen haben / anſtatt 
ktorży śiedźieli, welche geſeſſen haben. V. 17. 
2 Vine, przybliża śię, es nabet heran / anſtatt 
przybliżyło śię, es nahete fid) heran. Matth. 
XIII. 15. SHH mrugali, fie plinckten mit 
den Augen / oder eigentlicher zamrużyli, fie 
ſchlummerten. V. 4&7. X mars v, wíze- 
lakie rzeczy, allerley Dinge / aber beſſer zwfzel- 
kiego rodźaiu, von jeglicher Art. Mach. XXIV. 
51. vou, odłączy go, et wird ihn ab» 
ſondern / anſtatt rozetnie, er wird ihn zerſchnit⸗ 
tern / (aber NB. es ift im Text das letztere hier 
behalten worden.) Matth. XXV. 7. szionyra 
nago- 
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nagotowaly, fie bereiteten / beſſer ochędożyły, 
ſie reinigten. V. 30. 70 dire, zewnętrzną, 
aͤuſſerſte / anſtatt nadalfzą, entfernteſte. Cap. 
XXVI. 17. do niego, zu ihm / davor ſteht do 
Jezufe, rę lues. V. 26. guAöygras, blogofla- 
wiwfzy ‚ev hatte gefegnet/ anſtatt podźięko- 
wawfzy, er hatte gedancket. Marc. V. 43. cli, 
iey, ſtatt in der Brzefciet mu, ihm. Cap. IX. 
16. treporyce, pytal, er fragte / anſtatt pytali, 
fie fragten. Verbeſſert ift dagegen Marc. XI. 
11. Debt dort Pan, der Herr / bier aber 14726, 
Jeſus. Cap. XIV. 68. TĘDGYNY, dort do sie- 
ni, ins Haus / beſſer do przyśionka, ins Vor⸗ 
haus. Aus dergleichen und mehrerer Veraͤn⸗ 

derungen wegen / die in dem Brzeſcier Dru 
bemercket worden / koͤnne man nun leicht die 
hoͤchſte Nothwendigkeit zu der recognition des 
poln. N. Teſtaments erkennen. Bey dieſer Ar⸗ 
beit ift nun allezeit der griechiſche Text die Richi- 
ſchnur geweſen; wir find auch nicht / beiſſet es / 
leichtſinnig von der gewöhnlichen Uberſe⸗ 
tzung unſerer erſten Überſetzer abgewichen / 
wenn wir uns nicht haben müffen an die 
Eigenſchafft der griechiſchen Worte binden / 
und wo ja ein Wort zur Vollkommenheit 
und Erleichterung des Sinnes iſt gebraucht 
worden / fo hat man es mit andern (name 
lich deutſchen) Schrifften abdrucken laſſen. 
Zuletzt / ſo ſind alle gewohnliche und von unſern 
nem⸗ 
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nemlich Brzeſcier Oollmetſchern beliebte Wor 
te mit Fleiß bepbebalten worden / welche dages 
gen die Neuglaͤubigen (nemlich die Arianer und 
Ebioniter) verändert haben. Alſo wird hier 
Uberſetzet Ecclefia Kosciol, Baptiſmus Chrzeſt, 
poenitentia upamiętanie, die Sinnesaͤnde⸗ 
rung / alii pokuta, Sacerdotes Kaplany * und 
dergleichen / welche doch dem Sinn nichts ſcha⸗ 
den zc. Die Vorrede ift gemacht d. 6. Mart. 
aber man weiß nicht wo. Hierauf folgt eine 
harmoniſche Tabelle über die 4 Evangeliſten. 
Der Anfang iſt mit der Tauffe Johannis nach 
dem Lucas &c. aber auch úber die Apoſtelge⸗ 
ſchichte und úber die andere Bucher des Neuen 
Teſtaments iſt eine Tabelle. Einige Exemplare 
haben auch 2 Kupfferſtiche / einer iſt das gelobte 
Land und alle Oerter / wo der Herr Chriſtus 
und die Apoſtel gelehret haben; der andere 
ſtellt vor die Laͤnder und Staͤdte / in welchen 
Paulus und die andern Apoſtel das Evangeli⸗ 
um verkuͤndiget haben; fie find ſchon ao. 1592. 
verfertiget worden. Die Druckfehler finden 
ſich auch auf dem allerletzten Blat haͤuffig ge⸗ 
nung. Sonſt iſt noch zu beobachten / daß hier 
am Rande zwiſchen denen Formen die alte fla- 

voni⸗ 


*Die Ariano-Socinianer brauchen vor Kościoł das Wort 
Zbor, Verſammlung / vor Kezet das Wort Nurza- 
nie, untertauchen / vor Kaplan das Wort Ofarow- 
nik, ein Opfferer, a 


a mA dui map wę Gef uie Ap Zë TREE 


a € 


T (MOT IE NER I; 2 m. 
Sw. up". ^ , ef 


Sechſte Abtheilung. 227 


V 
voniſche Art auch ſteht / Die Schrifft in gewiſſe 
Theile zu theilen, welche kleiner ſind als die Ca⸗ 
pitel / und heiſſen Zaczało; Matthæus iſt in 116. 
dergleichen Parafchas eingetheilet. Die Sum⸗ 
marien der Capitel find von denen in der Brze- 
ſcier gantz unterſchieden: was nun noch von 
dem Text zu fagen waͤre / wird unten vorkom⸗ 
men. Eine Mutmaſſung konte bier wol katé 
finden / ob nicht dieſe gantze Arbeit dem ober⸗ 
wehnten Janicius und feinen ibm zugeordneten 
Reviforen zukomme / weil es der Zeit nach ſo 
nahe kommt denen oben $. 1. angeführten Sy- 
nodal-Schluͤſſen; ohnerachtet geget iſt / daß 
der verlangte Druck nicht zu Stande gebracht 
worden / ſo gilt dieſes nur von der gantzen Bi⸗ 
bel / indeſſen kan doch wol mit dem Neuen Te⸗ 
ſtament hernach eine Probe gemacht worden 


ſeyn. 


, 3. 
Ao. 1632. wurde endlich die Reformirte 
Kirche mit einer gantz neuen Bibel erfreuet / 
der Titel iſt verdeutſcht: Die Heil. Bibel / 
d. i. die Bider des alten und neuen Bun- 
des / aus der judiſchen und griechiſchen prae 
che / in die polniſche fleißig und treulich uͤber⸗ 
ſetzet. Mit allergnaͤdigſtem Privilegio J. K. 
Majeftät/ in Dantzig / in der Druckerey 
Andreas Hünefelds / in groß g vo. Was nach 
dem Schluß des Synodi zu Baranowo a. 1604. 
(ſehe 
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(fiche $. x.) nicht hat koͤnnen in Kleinpohlen zu 
feiner Wuͤrcklichkeit kommen / das beforderte 
auf eine andere Art Paulus Paliurus, a) wie er 
war Senior derer Kirchen von Groß pohlen more 
den / und die Nothwendigkeit derſelben vorge⸗ 
ſtellet hatte. Seine vornehmſte Mitgehüͤlffen 
ſollen geweſen ſeyn / Daniel Mikolaievius b) 
und Thomas Wengierſcius. e) Dieſes Bie 

belwerck 


a) Er hat fid) auch ſonſt baleurus nennen laſſen. Ao. 
1560. erblickte er zu Tisnow in Mähren das Tage 
Licht. Seine Eltern konten ihn ſchon 157 T. in die 
Schule ſchicken / und er nahm an Geſchicklichkeit 
taglich fü. Ao. 1593. im 22ſten Jahr ſelnes Alters 
kam er nach Pohlen und wurde Rector der Schulen 
zu Lobſentz in einem Staͤdtchen in der Caliſchen 
Woywodſchafft / von hieraus reifete er a. 1607. nad) 
Wilna in Litthauen / und wurde mit Andreas Volano 
und mit Vynando Cornelio bekannt / und da nach fetz 
ner Wiederkunfft 5 Jahre verfloffen waren / fo toute 
de er ao. 1610. d. 28. Jun. nach Gremboczin auf ein 
Dorf eine Meile von und zu Thorn gehoͤrig zum 
Prediger beruffen aber er war der vereinigten bbb: 
miſchen und Reformieten Bruͤderſchafft zugethan; 
hier war er bis 1628. von da zog er nach Oſtro⸗ 
rog. 1629. d. 6. Jul. machte man ihn auf dem Sy- 
nodo zu Liſſa zum Senior in Großpohlen / aber er 
wohnte in Oſtrorog und ſtarb 1632. d. 27. Nov. 
63 Jahr alt an der gelben Sucht / 11 Tage nach dem 
verfertigten Bibeldruck. Wengierfc. |. c. 113. 114. 
391. Herr J. H. Zernecke Thorn. Chronick. pag. 245. 

b) Er war aller Reformirten Kirchen in Großpohlen 
Superattendens, in welcher Wuͤrde er auch d. 8. Apr. 
1633. geſtorben if. Wengierfe. p. m. 390. n. 7. 

c) Von Thomas Wengierski iff nicht ohne Grund zu 

glauben! daß er der vornehmſie Autor dieſer Uberſe⸗ 

gung und Verbeſſerung geweſen / ehe er iſt me 
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belwerck iſt alſo von denen Superattendenten 
und Paſtoribus derer Reformirten Evangeli⸗ 
ſchen Gemeinen in Großpoblen zugeſchrieben 
worden einem Enckel des Nicolai Radzivilii 
Rufi, Chriftophoro Radzivil, des Heil. Roͤmi⸗ 
miſchen Reichs und zu Birſen und Dubincken 
Fuͤrſten te. Die Zuſchrifft iſt in Thorn d. 18. 
Novembr. aufgeſetzt / und von dem Fuͤrſten 
ſelbſt die Bibel wiederum dem damals neu⸗er⸗ 
wehlten Könige in Pohlen Vladislao IV. als 
eines der allerbeſten Geſchencke / nach dem Ex⸗ 
empel ſeiner Vorfahren / wie die Brzefciet Bi⸗ 
bel zugeſchrieben und uͤberreichet worden. In 
beyden kurtzen Zuſchrifften / abſonderlich an den 
Füͤrſten / wird der Mangel der Brzeſcier Ex- 

emplaren zur Urſache / und dieſe hingegen als 

der Grund zu gegenwaͤrtiger Arbeit angege⸗ 
ben / folglich habe niemand ſo groſſen Antheil 

hieran / als das Fürstliche Radziviliſche Haus. 
Kurtz die Brzeſcier Uberſetzer haͤtten auch ſelbſt 
in der Vorrede zu ihrer Arbeit einen Trieb er⸗ 
wecket ad recognitionem Bibliorum facrorum. 
Das jetzige Unternehmen koͤnne weder geſchol⸗ 
ten 


in Kleinpohlen worden. Er hat nicht nur Gelehr⸗ 
ſamkeit genung gehabt! ſondern auch zu einerley 
Zeit in den wichtigſten Aemtern und mit Paliuro in 
genauer Freundſchafft gefianden I über dies auch 
die beyden uͤberlebet. Denn es iſt nicht glaublich / 
995 gy Männer allein ſolches haben verrichten 
OWNER. 
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ten noch aͤrgerlich werden / weil alle Laͤnder / 
alle Voͤlcker / beydes die in der Religion übers 
einkommen und die nicht ſtimmen / cin Bey⸗ 
fiel find ꝛc. Nach der Vorrede folgt ein Res 
gifter uber die bibliſchen Buͤcher und eine Er⸗ 
klaͤrung der Zeichen die am Rande ſtehen. Ob 
nun etwas von des Janicii Arbeit iſt zum Vor⸗ 
ſchein gebracht worden / kan nicht errathen wer⸗ 
den / weil die Autores foder derſelben noch fonft 
von ihrer eignen Arbeit was gedencken. Der 
gegenwaͤrtige Abdruck ſelbſt ift dem Brzeſcier 
kaum aͤhnlich / welches unten bald wird erwie⸗ 
fen werden. Itzo ift nur anzumercken / daß dera 
felben lange Vorreden und alle Pinczower 
Randgloſſen hier gantz weggelaſſen find / und 
daß das Alte Teſtament in 4 Haupttheile if 
zergliedert worden / Di daß 1. ſtehen die 5 Bila 
cher Mofes, und deren griechische aber uͤberſetzte 
Benennungen / nebſt einer kurtzen Einleitung 
in ein jedes Buch. 2, Das Buch Jofua bis 
Eſther. 3. Das Buch Hiob bis Hohelied Sa- 
lomonis. 4. Alle Propheten / gleichfals allen⸗ 
thalben Einleitungen und auch Summarien 
uͤber die Capitel. Nach dieſem folgen die Apo- 
erypha, fo foie fie in der Vulgata leben; in 
dieſen Stücken ( wol die bóbmifche Bibel von 
ao. 1579. in 4. der Wegweiſer geweſen / denn 
es find die Einleitungen in die Capitel faſt von 
Wort zu Wort ins Polniſche übertragen und 
nur 
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nur mit Zufägen verbeſſert worden; weil Pa- 
liurus aus Maͤbren gebürtig geweſen / fo iſts 
febr wahrſcheinlich / daß er fich aus der böhmi- 
ſchen Bibel / was das Alke Teſtament betrifft / 
viel hat nehmen / und dieſe Arbeit erleichtern 
fónnen; jedoch auch mit Zuziehung der Brze- 
ſcier und anderer Überſetzungen. Denn da⸗ 
her kommt ohnfehlbar die Ungleichheit; wel⸗ 
ches nun leicht zu finden iſt d) Im Neuen Te⸗ 
ſtament / weiches nebſt denen Pſalmen auch in 
dieſem Jahr in 12mo abgedruckt worden / ift 
die Ordnung der Bücher / welche auch Einlei⸗ 
tungen haben / mit dem Brzeſcier und mit dem 
Dantziger Exemplar von 1606. einerley. Die 
Summarien ſind aus dem letztern von Wort 
zu Wort bepbebalten/ dieſes und nicht das erſte 
Brzeſcier iſt auch hier zum Grunde geleget ge⸗ 
weſen; jedoch ſo / daß gar merckliche Veraͤnde⸗ 
rungen der polniſchen Redensarten und Zufa- 
tze anzutreffen find / wozu Theod. Bezæ latei- 

niſche 


d) Hauptſächlich hat man fih der Arbeit des Junii 
und Tremellii bedienet / welches Din und wieder im 
Alten Teſtament erhellet / wo die ſchweren Stamm⸗ 
Wörter vorkommen. Man bat Diejenigen Stellen! 
welche in der hochtheuren Uberſetzung des feligen 
Lutheri vom Grund, Text abweichen! zuſammen gez 
halten mit dem polnifcheni und mit den unvorgreif⸗ 
lichen Gedancken des Herrn M. Biedermann in be 
nen Heßiſchen Heb⸗Opffern Tom. I. p. 959. Tom. 
II. p. 57. 222. &c. und biefelben nach deffen Mey⸗ 

nung überſetzt befunden. 
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niſche Uberſetzung von 20. 1580. Beyſtand ge⸗ 
leiſtet hat. Es pflegen bey dieſer Bibel nebſt 
der Paß ion und Hiftorie von Jerusalems Zero 
ſtoͤrung auch des Matth. Rybinfki Halmen des 
Lobwaſſers zu ſeyn. Was den Druck betrifft / 
ift derſelbe febr klein / und nicht ohne merckliche 
Fehler / obgleich ein jeglicher Bogen von X. 
Correctoribus mal foll fen corrigiret worden. 


4. 

Ao. 1660. ift diefe itzt beſchriebene polniſche 
Dantziger Bibel zu Amſterdam treulid) nadje 
gedruckt worden / daß auch ſo gar das Format 
auch Blat auf Blat mit derſelben eins iſt / und 
hat nicht die geringſte Veraͤnderung erlitten / 
ausgenommen die Druckfehler. Die Gele⸗ 
genheit zu dieſem Hollaͤndiſchen Druck ift wiele 
Ge gewefen die Vertilgung der Oantziger 

ibel. 


$. 5. 

Ao. 1726. wurde abermals in Halle in 
med. gvo, eben diefe Bibel / Dantziger Orucks / 
ohne alle Veraͤnderung / wiewol nad) igiget 
neuer beliebter Schreibart abgedruckt / auf 
fehönem weiſſen Papier und mit ſaubern neuen 
Schrifften; der Titel ift: Biblia facra, d. i. 
alle Bicher des alten und neuen Bundes / 
aus der jüdiſchen und griechiſchen Spra⸗ 
che fleißig und treulich in die polniſche ver⸗ 
dollmetſchet / und jego nach der Dantziger 


editi- 
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edition von 1632. abgedruckt. Ein gottſe⸗ 
liger Reichs⸗Graf / Herr Henkel, hat dazu al⸗ 
len Vorſchub gethan: die Correctur hatten 
2 daſelbſt zu der Zeit ſich befundene Studiofi, 
Herr Jacob Schmidt und Herr Joh. Printz, 
beyderſeits Thorner; aber der Candid. Theo- 
logiæ Herr Heinr. Grifchow hatte die Ober⸗ 
Aufſicht über den Druck / welcher auch die zwo 
Vorreden verfertiget / darinnen er von dem er⸗ 
baulichen Bibel⸗Leſen und von dieſer Auflage 
Nachricht ertheilet; dagegen iſt die Dedicati- 
on an den Polniſchen Koͤnig / befindlich bey der 
Dantziger Bibel / hier weggelaſſen worden. 
Allein weil dieſe Auflage eigenthuͤmlich der 
Reformirten Kirche gehoͤret / fo haben fie eine 
andere Vorrede dazu gemacht / und laſſen ſie 
anſtatt jener einbinden / wenn ſie vor ſich ein 
Exemplar anſchaffen. Denn das gantze Werck 
ift nach ein geholtem Rath des Herrn D. Jablon- 
ſki ausgefertiget worden. 
H. 6. 

Ao. 1728. ift in Leipzig das Neue Teſta⸗ 
ment in gvo unverändert nach dem Danziger 
abgedruckt worden in groſſer Anzahl / und gleich 
durch den Titel unterſchieden / von dem / wel⸗ 
ches der Evangeliſch⸗ Lutheriſchen Gemeine zu 
Dienften ift. 


$7 
Ao. 1758. ift in Königsberg auf Veran⸗ 
$a ſtaltung 
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ſtaltung des Herrn D. Franc. Albert. Schultz, 
Evangel. Luth. Paftoris in der Altſtadt / durch 
Hülfe einer prenumeration, eine Anzahl von 
mehr als 2000 Stücke nach dem Dangiget 
Druck verfertiget worden. Weil hier aber ei⸗ 
nige Veränderungen vorkommen moͤchten / und 
dieſer Abdruck auch vor denen vorhergeben⸗ 
den was voraus haben ſoll / fo ift zu wiſſen / daß 
der Titel lautet: Die Heil. Bibel / b. i alle 
Heil. Schrifft des alten und neuen Bun⸗ 
des / aus der jüdifhen und griechiſchen 
Sprache in die polniſche fleißig und treu⸗ 
lich üͤberſetzet / nun aber von unterſchiedli⸗ 
chen Druckfehlern geſaubert. Ein jegliches 
Capitel it mit Summarien bezeichnet und 
eingetheilt / mit weitlaͤufftigern und nótbige 
ften Parallelen vermehret und verbeſſert / 
und itzo nach der Dantziger edition von 20. 
1632. friſch / zur Erbauung im allerheilig⸗ 

ſten und wahren Glauben / deuen polni⸗ 

ſchen Gemeinen Gottes nach langwierigem 

Begehren dargeſtellet. Druckts mit ſeinem 

Verlag und Koſten Johann Heinrich Har- 

tung, in 8yo. Das Reue Teſtament / welches 
auch mit denen Pfalmen Davids in klein 12. 

iſt abgedruckt worden / und auf dem Titel das 
Jahr 1737. hat / verurſachet die meifte Anmer⸗ 
dungen: denn in 8. ift der Titel unveraͤndert 
nach der Oangiger Bibel behalten worden / a 

abet 
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aber iſt die Helffte aus dem 1728. zu Leipzig 
vot die Evangeliſch Lucheriftbe Kirche gedruck⸗ 
ten Neuen Teſtaments erſten Titelblat genome 
men / und vor das Wort zniożfzy, das Wort 
porownany, verglichen beliebet worden; das 
uͤbrige / was bier die geleiftete übe betrifft / 
iſt mit dem vor dem Alten Teſtament einerley / 
bis auf die Nachricht von denen Sonn⸗ und 
Feſt Tags⸗Lectionen. Das Papier iſt zwar 
nicht ſo wie in der Halliſchen / aber die dazu 
neu⸗gegoſſene Schriften find doch gute Schwa⸗ 
bacher / und wenn eine Hauptſtelle vorkommt / 
fo weiſet eine Hand dahin. In der erbaulich 
abgefaßten Vorrede wird gehandelt: 1) Von 
den Pflichten und Endzweck die Heil. Schrifft 
oft zu lefen. 2) Von der Nothwendigkeit des 
Gebets um die Gabe des Heil. Geiſtes zum 
nützlichen Lefen der Heil. Schrifft. 3) Von 
der Schuldigkeit die Heil. Schrifft zu leſen mit 
einer Abſicht auf Gott und auf ſich ſelbſt. 4) 
Von der Gewißheit des Segens bey derglei⸗ 
chen Bibel leſen. Die Correctur des Drucks 
iſt von unterſchiedlichen Perſonen beobachtet 
worden / wie gar leicht aufmerckſame Leſer fin⸗ 
den werden. Gleich auf dem Titelblat zu dem 
Neuen Teſtament in 12. it ein Fehler / denn da 
ſteht / daß die Lectiones aus dem A. Teſtament 
auf die Sonntage beygefuͤget worden. Sonſt 
iſt gewiß / daß nichts weniger als das Leipziger 
P Neue 
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Neue Teſtament vor die Evangeliſch⸗Luthe- 
riſche Kirche hier genau abgedruckt worden; 
nicht einmal die Summarien / vielweniger die 
Parallel⸗Stellen / z. E. Joh. VIII. 56. Actor. 
XIII. 46. auch die in der Dantziger ſtehen / find 
hier nicht alle. 


Das IT Capitel. 


Von der Beſchaffenheit derer polni⸗ 
ſchen Bibeln uͤberhaupt, und von 
denen Fehlern dieſer Uberſetzun⸗ 
gen inſonderheit. 


$. I, 


A ie fich die Uberſetzer insgeſamt bey 
& ihrer Arbeit verhalten haben / und 

was fie eigentlich zum Grunde ges 
leget / ſolches ift bereits aus denen Titeln und 
Vorreden ziemlicher maffen kund worden. Da 
gleichwol aber eine naͤhere Nachricht dienlich 
iſt / daß man von der Arbeit ſelbſt einen Be⸗ 
griff haben moͤge / und wiſſen koͤnne / ob die 
Verfaſſer einen vollkoſſtenen aufrichtigen Bez 
richt gethan haben / fo fey es erlaubet jego kuͤrtz⸗ 
lich eine Probe zu weiſen / ſowol von einer jeg⸗ 
lichen Arbeit / als auch von ihren Uberein⸗ 
ſtimmungen und Abweichungen von 6 29 
R 
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der; und zwar ſo / daß der Augenſchein bey je- 
derman das Urtheil nach fich ziehen wird / wels 
ches bier eigenmaͤchtig zu faͤllen / nicht eine fol- 
che Krafft noch Anſehen erreichen duͤrffte. Die 
das gräife Theil daran haben / denen gebuͤhret 
auch billig das gröfte Recht zum beurtheilen. 
Jedoch / da auch eine gewiſſe Art dieſer Uber» 
fegungen ein allgemeines Gut bisbero gewe⸗ 
fen iſt / a) fo wird hoffentlich niemand fo zornig 
fich finden laſſen / der denjenigen ſcheel anſehen 
und heimlich zu faͤllen trachten wird / welcher 
die übrig gebliebenen Steine des Anſtoſſes 
nur weiſet / wie ſie in vorigen Zeiten geleget / 
aber auch verſteckt und folglich nicht allezeit ge⸗ 
ſehen ſind / oder nicht hochgeachtet / vielweniger 
hernach daran iſt gedacht worden; und vielleicht 
kan hiedurch das Licht der göttlichen Wahrbeit 
ſeinen Schein wieder bekommen / welcher bis⸗ 
hieher iſt verdunckelt geblieben / und von denen 
heutigen Schrifft⸗Verderbern eben fo gemiß⸗ 
handelt wird. Ich glaube / daß eine Uberfe- 
gung ihre Maaßregeln haben muß / vermöge 
welchen der Grund: Text nicht muß im gering⸗ 
ften gekraͤncket werden / und die Uberſetzung 
muß auch nicht unrichtig / oder auch nach eige⸗ 
nem Willen gemacht / noch auch mit Meynun⸗ 
P4 gen 
a. Nemlich vor der Zertrennung und erfolgten Bffente 


lichen Abſonderung der Reformipten und Socinizni- 
(den Gemeine. Set, IV. §. 1. 


232 Zweytes Capitel. 

gen vermiſcht ſeyn / die dem Grund⸗Text und 
der göttlichen Abſicht entgegen find, Sie muß 
ihrem Original gang ahnlich ſeyn / und ikre 
Ausdruͤckungen aus der Ubereinftimmung des 
rer geoffenbarten Redensarten / und NB. bey 
einerley Sache ſuchen. Sie muß auch ihre 
Eigenſchafft zu reden gebrauchen / aber dieſelbe 
nicht mißbrauchen. Dieſes zum voraus geſetzt 
und das dazu genommen / was obbeſchriebene 
polniſche Uberſetzungen in ihren Vorreden ſelbſt 
bekennen / von der Beſchaffenheit und Geſchick⸗ 
lichkeit derer fo febr in Sprachen und Mey⸗ 
nungen unterſchiedenen Uberſetzer / auch von 
den Hülfe- Mitteln’ welche fie vor (id) gehabt; 
fo kan man überhaupt den ſichern Schluß das 
von machen / daß fie die Eigenſchafften einer 
ſolchen aufrichtigen Wberfegung nicht haben 
koͤnnen. Sie haben zum theil auch noch die⸗ 
fen Fehler / daß fie Krafft eines blinden Zivan- 
ges / z. E. des Budny, Czechovicii und Smal- 
cii, prele und gang genau an den Buchſtaben 


des Grund: Text fid) gehalten / denen Worten 


immer einerley Bedeutung gelaſſen / auch wol 
gar das Wort unüberfegt eingerüͤcket / abſon⸗ 
derlich den Nahmen Jehovah , Mizraim, Me- 
ſchiach, Aſpides und dergleichen / oder ſie 


haben zu liberé überfegt/ und gar zu vieler 


Freyheit Dh gebrauchet im abweichen und 
in Erklaͤrungen / und gar manches Wort eine 


gerücket / 
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gerůͤcket / b) welches der Sache eine gantz an⸗ 
dere Bedeutung beyleget / als der Urheber ge⸗ 
meynet hat. Es ift wol wahr / daß man von 
den Uberfegern in jenen Zeiten das nicht for⸗ 
dern kan / was bernach billig von denen in beſ⸗ 
ſern Zeiten verlanget wird: imgleichen kan es 
ein Ausleger unmoͤglich allen recht machen / 
wenn er von unterſchiedenen Bedeutungen / 
welche dieſe und jene Stellen in der H. Schrift 
von denen Überſetzern bekommen haben / gleich⸗ 
wol nur eine erwehlen muß; allein mit dieſer 
Entſchuldigung kommt vielleicht ein Überſetzer 
nur durch / wenn er nicht anders hat uͤberſetzen 
wollen / wenn er der Arbeit nicht ſelbſt recht 
gewachſen geweſen / die dazu erforderliche Huͤlfs⸗ 
Mittel nicht gehabt / und aus andern Uber: 
fegungen zuvor den Ginn genommen / wel⸗ 
chen er aus dem Original hat bekommen ſollen / 
und mit andern Uberfegungen zuſammen bale 
ten / folglich ſeinen oder derer andern Fehler 
entdecken. 


$. 2. 

Da von dem eingigen und allererſten pol» 
niſchen Neuen Teſtament der Evangeliſch⸗Lu- 
theriſchen Kirche des Seclutiani oben bereits 
genuͤgliche Nachricht ettbeilet worden / daraus 

$5 zu 
C 
b) 3. E. 2. Sam. III. 1. David chodził (ku gore) v z mac- 


niał się, David ibat (verfus montem) & invaleferbar. 


Budny. 
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zu erſehen iſt / daß er was mehrers als eine Ua 
berſetzung gelieffert hat; ſo ſollte man von dem 
Leipziger Oruck ao. 728. in gvo ausführlicher 
handeln / und andeuten / was dabey geleiſtet wor⸗ 
den iſt. Aber eines jeglichen fleißigen Leſers 
Auge wird es ſelbſt wahrnehmen / wo ſolches 
mit dem Dantziger von 1632, Ubereinſtimmet 
oder fich äere Z. E. Act. III. zr. ift nótbig 
geweſen / nach dem Grund⸗ Text zu verbeſſern / 
und von einem alten Irrthum zu befreyen / daß 
nicht Chriſtum die Himmel haben einnehmen 
müffen/ ſondern Chriftus hat die Himmel ein 
genommen. it. Rom. I. 4. ift die partic. e£ ge- 
hoͤriger maffen überfeget und von der Vermi⸗ 
ſchung mit dia, przez, befreyet worden. Es 
hat manche alte Fehler mit ſeiner Vorſchrifft 
gemein behalten / und auch unterſchiedliche ei⸗ 
gene Druckfehler dazu bekommen; z. E. Matth. 
J. 6. ift bey t eine ledio varians angegeben 
worden / und iſt doch nicht da. Match XXVII. 
66. ofądźili, verurtheilen / anſtat ofadäili, fie bez 
ſetzten. Marc. IX. 36. ift auch die letzte Helffte 
des Verſes ausgelaſſen. Luc. X. robotnikim, 
vor robotniki. XXIII. 19. bydź, efie, vor był, 
fuit. Joh. X. 4. Jamći, ego quidem, vor Jan- 
ći, Joannes quidem. Actor. IV. 20. mi, mihi, 
vor my, nos &c. auch unter denen geichlau⸗ 
tenden Schrifftſtellen kommt mancher Fehler 
vor / der was zu bedeuten hat. 5 

+ 3. 
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$. 3: 

Weil bie Uberfegungen der Róm. Cathol. 
Kirchen mit dem Grund⸗Text nichts zu ſchaffen 
haben / ſo bat man auch nicht Urſache dieſelben 
genau zu priifen. Es ruͤhmt fih zwar deffen die 
eintzige Uberfegung des N. Teſtam. Wuyek$ 
von 1594. in gvo. davon c. I. Sect. V. $. 2. iſt 
Nachricht gegeben worden. Daß aber dieſelbe 
gemacht ſey allein nach dem griechiſchen Text, 
und ohne Zuziehung einer andern lateiniſchen 
Uberſetzung als der Vulgata, das iſt zweifelhaft: 
denn obgleich dieſer fo gelahrte poln. Jefuit die 
Orientaliſchen Sprachen / Hebraͤiſch / Gries 
chiſch und Syriſch wol verſtanden hat / welches 
ſich auch aus denen Anmerckungen ſehen laͤſſt / 
die unter einem jeden Capitel befindlich ſind / in 
der fol. Bibel; ſo kan man doch ſo lediglich dem 
Titelblat nicht trauen / weil es da heiſſt: znowu 
z lacinſkiego y z greckiego na polfkie wier- 
nie &c. Vielmehr ift (ier zu ſchluͤſſen / daß 
dieſes nur ein Ruhm gegen andere Uberſetzun⸗ 
gen iſt. Es bekennet ſich auch Wuyek nicht im 
geringſten zu einer ſolchen gantz neuen Uberſe⸗ 
gung; was aber hin und wieder im Grund⸗ 
Text nachgeſuchet worden / hat den Schein / 
daß die Biblia Regia und folglich des Benedicti 
Arie Montani Verſion zum Grunde geleget / 
des Hieronymi Vulgata aber zugleich zu ra⸗ 
the gezogen worden / und darum heiſſt es auch 

auf 
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auf dem Titelblat vom Neuen Teſtament: von 
neuem aus dem lateiniſchen und griechiſchen 
ins polniſche treulich übertragen. Es trifft eben 
dieſe Arbeit des Arias Montani in dieſe Zeiten / 
daß alſo ſich Wuyek derſelben gar fuͤglich bać 
bedienen koͤnnen: man findet auch in der Thal / 
daß des / was da am Rande ſtehet / hier uͤberſe⸗ 
get worden; z. E. Matth. I. 1. Księgi rodzaiu 
Jezuſa Chryſtuſa, Liber generationis Jeſu Chr. 
V. 18. pierwey niżli Sie Zefzli, antequam con- 
venirent. V. 23. Oto Panna w Zywoćie mieć 
będźie, ecce virgo in utero habebit. Cap. VI. 
1. Strźefzćie abyśćie fprawiedliwośći wafzey 
nie czynili przed ludźmi, attendite ne juftiti- 
am veftram faciatis coram hominibus; dage⸗ 
gen was in der Vulgata V. 25. ift ausgelaſſen 
worden / nemlich xai vi lie, das fehlt in allen 
Abdruckungen / aber in dem folio Neuen Te⸗ 
ſtament ift es an dem Rande angemercket wore 
den / ażaż żywot, anne vita &c. ażaż dufza, an- 
ne anima, iva. Matth. XVI. 1. A przyfłą- 
piwfzy k niemu Farizeufzowie y Sadduceu- 
fzowie kufzac prośili go, aby im cudo z nie- 
ba okażał, bat die edition in vo, mp oan 
ift miraculum verdollmetſchet / a przyftępili do 
niego Farizeufzowie y Zadduceufzowie ku- 
fzac y prośyli go, aby im znak z nieba okażał, 
bat die in fol. Et accedentes Pharifei & Sad- 
dueæi tentantes, & rogaverunt eum, ut ſignum 
de 


. — bę R TĘ wam mum PY per AT 


jum 


de 


Dentes Capitel. 237 
PPP 
de colo oftenderet eis. V. 18. haben beyde 
polniſche Uberfegungen einſtimmig / a ia też to- 
bie powiadam iżeś ty ieft opoka, & ego etiam 
tibi dico, quod tu es Petra, (opoka heiſſt ein 
Felß.) V. 23. ift gar nicht recht uͤberſetzt in al⸗ 
len beyden / podź za mną fzatanie, welches 
heiſſt / folge mir nach / welches aber daher kom̃t / 
weil es in der Vulgata uͤberſetzet ift: vade poſt 
me, traye aber heiſſt eigentlich podź precż, 
Matth. IV. 10. oder idź odemnie, bebe Dich weg 
von mir Satan, Luc. I. 2. timmen fie nicht 
in Uberſetzung derer Worte / und welche Die⸗ 
ner des Wortes geweſen ſind: die in fol. 
uͤberſetzt 78 Arys, mowy; ſermonis, die in 8. 
flowa, verbi. V. 3 ift das Wort wole, hier 
und in allen polniſchen Neuen Teſtamentern 
od poczatku, ab initio, uberſetzet worden / wie 
ar doxcns; anſtatt z nieba, wie Jo. III. 5r. oder 
z wyfokośći. Cap. VIIL 23. z gory. C. XIX. 
ir Jac. III. 15. 17. woſelbſt allenthalben das 
Syriſche Neue Teſtament hat dmen le- El und 
men Alloho, ausgenommen Luc. III. 3. accu- 
rate Juziphoit; alfo bat auch od początku 
fatt. Cap. XVI. timmen fie beyde auch nicht / 
V. 2. hat die in fol. das Wort oneovoos, mit 
einem alten poln. Wort Włodarż, ein Bers 
walter oder Vollmaͤchtiger; in der in 8. aber 
ift Szafarż, ein Schaffner uͤberſetzt worden. V. 
23. ſtimmen ſie beyde / und haben die beſondere 
Leſe⸗ 


— 
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FRENN Eed 
Leſeart 21; zdy, y pogriebion ieft w piekle, 
begraben in der Hoͤlle / eingeruͤckt. y. 26. aber 
weichen fie beyde etwas von fich ab: die in gvo 
hat den artic. made d exei$ev, ani oni, neqve 
illi inde, aber die in fol. hat den artic. gang 
weggelaſſen / (diefe Stelle ift einer guten Bes 
obachtung werth.) Joh. I. I. hat das Exemplar 
in 8vo gleichfals den artic. ausgedruckt / xa: 
@:05 i 6 Acyog, ono flowo, illud verbum, die 
in fol. aber hat ihn weggelaſſen. Und das kan 
genung ſeyn. Das Polniſche iſt in beyden rein 
und gut / auch von denen alten Slavoniſchen 
Redensarten des alten Cracauiſchen Bibel⸗ 
Orucks des Leopolitæ geſaubert worden. 


‚4 

Von denen in der Claſſe der Socinianet 
befindlichen polniſchen Uberſetzungen dürfte 
man igo das allerwenigſte anfuͤhren / weil ohne⸗ 
dem an ihren Irrthuͤmern / und daß fie nach Dee 
nenſelben ihre Auslegungen und Anmerckun⸗ 
gen angebracht haben / kein Zweifel iſt: Aber / 
weil wegen der fo hochgeachteten Brzefciet pol: 
niſchen erſten gantzen Uberſetzung eine Rechen⸗ 
ſchafft moͤchte gefordert werden / weſſen ſie oben 
wie auch vom le Long beſchuldiget wird / ſo 
iſts nótbig die vornehmſten Stellen zu einem 
Zeugniß über fie anzuführen; vornemlich aber 
auch deswegen / weil alle andere Auflagen da⸗ 
her / als wie aus einem allgemeinen r 
ollen 
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follen geholet worden fepn. Es ift oben bey 
ihrer Beſchreibung des Urſprungs nichts von 
ihrer innerlichen Beſchaffenheit gedacht / ſon⸗ 
dern bis hieher verſparet worden. Was alſo 
überhaupt die Arbeit betrifft / fo ift fie bald gar 
zu genau / bald gar nicht an den Original- Buch⸗ 
ſtaben und an die Faͤhigkeit derer Uberſetzer 
gebunden / dahero auch nicht von der Beſchaf⸗ 
fenheit / welche eine achte Uberſetzung haben 
muß. Jedoch in ſo ferne ſie hier das Eiß ha⸗ 
ben brechen muͤſſen / und in ſo ferne ſie gar man⸗ 
thes beobachtet haben / welches von andern Lie 


herſetzern vor und nach ihnen ift uͤbergangen 


worden / fo weit gebuͤhret dieſer Arbeit viel Lob / 
und iſt ſchon zu nutzen. Hingegen da die Ar⸗ 
beit mehr an den litthauiſchen als an den pol⸗ 
niſchen Grentzen / ja zu einer Zeit verfertiget 
iſt / da man noch nicht völlig rein polniſch auch 


nicht zierlich redete / ſo findet man es auch hier 
nicht fb; z. E. Kapituła, (welches Wort ſonſt 


ein Kloſter und Capitular-Terminus iſt) vor 
Rożdźiał, caput. Genef. I 6.7. roZpoftrZenie, 
anſtatt rożpoftarćie, expanfum. V. 25. 26. 
gad, anſtatt gadśina, allerley Gewürme. Cap. 
IV. 12. chułak, vor tułacz, ein unſteter Menſch. 
Cap. V. y miał Syny y Dꝛiewki, er hatte 
Söhne und Maͤgde / anſtatt Corki, Töchter, 


| Cap. VI. tr. łupieftwo, vor drapieftwo, oder 


nieprawość, Schinderey und Ungerechtigkeit. 


er 


— ` 


— e mm ar t 


240 Zweytes Capitel. 

V. 15. wyfza, vor wyfz, wyfokość, altitudo, 
XIII. 8. abowiem echmy my fa bracią, vor 
ponieważeśmy bracia, weil wir Bruder find, 
Cap. XIX. przynukowali, und dergleichen 
durch die gange Bibel noch mehrers; allein 
die Entſchuldigung alles deffen zum voraus gee 
ſetzet hat ſchon ihren Beyfall bey fich ſelbſt. 


„ 5. 

Es iſt vielmehr daran gelegen / daß man 
ſehe was keine Entſchuldigung leidet / nemlich 
wie die Uberſetzer fich gegen den Grund⸗LText 
bewieſen / und ihre Irrthuͤmer augenſcheinlich 
bald fo; bald in den Randgloſſen ausgeſtreuet 
haben. Laſſet uns ſolche Stellen anſehen / wo 
der Augenſchein keine Partheilichkeit leidet / 
und allen Liebhabern einer unverfaͤlſchten gëtt 
lichen Lehre zum $eitftern dienet. Der Aug 
zug von der Vorrede waͤre ſchon genung: es 
wird fih aber finden laſſen / was vor "recht, 
mer die Radziviliſche oder Brzeſcier DBibel-U+ 
berſetzung allein hat / und wie fie mit des Bud- 
ny feiner theils uͤbereinkommt / theils wie fie 
von einander abgehen. Z. E. 

Im Alten Teſtament. 

Die Radziviliſche weichet ſogleich bey der 
Aufſchrifft über das 1. B. Mofe von ihrem 
eignen Titelblat ab / denn ſie folget nicht dem 
Ebraͤiſchen / ſondern nach dem Griechiſchen: 
Pierwfze Kéiggi Moizefzowe, ktore zową ię- 
zykiem 
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zykiem greckim Genefis, a po polfku poczat- 
kiem albo rodźaiem, d. i. das 1, Buch Moſe, 
welches man nennet in der griechiſchen Spra⸗ 
che Geneſis, auf polniſch aber den Anfang / oder 
die Geburt. Budny ſetzet anſtatt Geneſis Be- 
refzyt, to ieft w początku, das iſt am An⸗ 
fang. Cap. I. 1. Radz. und Budn. Naprzod 
ftwórżył Bog niebo y źiemię, naprzod heiſſt 
primum, zuförderfi: als Parallel Stellen fies 
ben am Rande / Pf. XXXII. 6. CXXX. 5. 
Syrac. XVIII. I. Ad. XIV. 15. XVII. 24. 
Job. XXXIIX. 4. und die Randgloſſe lautet 
przed wfzyftkim, albo pierwey niż co było, 
vor allem / oder zuvor ehe was war. V. 2. wei⸗ 
chen ſie in Worten von ſich ab / aber nicht in 
ihrem Lehr⸗Irrthum vom Heil. Geiſt; R. us 
berſetzt a Ziemia była nie kfzaltowna (B. gruba) 
y pro2na, y były ćiemnośći nad przepafciami, 
d. i. und die Erde war ungeſtalt (grob / dick) 
und leer / und es waren Finſterniſſe über denen 
Tiefen. B. Y ćiemność (była) po obliczu od- 
chlani, al pne tehom, und Die Finſterniß war 
úber der Anſicht der Klufft. R. A Duch Boży 
przenafzal śię nad wodami, und der Geift 
Gottes etbub fid) (unafzal śię Deifft eben das) 
über den Waſſern. In der Randgloſſe / albo 
fufzał śię z mieifca na mieifce, to ieft zadzier- 
zawal y żachowywał one pomiefzang mate- 
tyią, gdyż to być nie może, aby ślę ktora rzecź 
s ftwor- 
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ſtworz ona na oka mgnienie źoftać miała, gdy- 
by mocą Bożą źachowana nie była, d. i. oder 
er bewegte (id) von einer Stelle zur andern / 
d. i, er unterhielt und bewahrte die unterein⸗ 
ander gemiſchte Materie / weil das nicht ſeyn 
kan / daß eine erſchaffene Sache nur einen Au⸗ 
genblick lang bleiben koͤnte / wenn fie durch die 
Krafft Gottes nicht erhalten wuͤrde. B. A Duch 
Boży powiewał po obliczu wod, und der Geiſt 
Gottes wehete über der Anſicht der Gewaͤſſer: 
feine Randgloſſe / albo wiatr Boży rufzał śię, 
oder der Wind Gottes erhub fid) / wionął, er 
wehete. V. 5. hat die R. y ftat Sie wieczor y 
zaranek dnia pierwízego, und da ward Abend 
und Morgen des erſten Tages / (und immer 
fo im folgenden.) B. y był wiecżor, był też zas 
ranek, dzien pierwſay, und es war Abend / es 
war auch Morgen / der erſte Tag / (auch im 
folgenden allezeit fo.) V. 6. ift beſonders vor 
andern Uberſetzungen merckwuͤrdig / R. potym 
Gel Bog, niech będźie rożpoftrźenie międźy 
wodami, a niech dźieli wody od wod, bet, 
nach ſprach Gott: es werde eine Veſte zwiſchen 
den Waͤſſern / NB. die da theile die Waſſer von 
den Waͤſſern. B. y rżekł Bog, niech będźie 
powietrże w pofzrźodku wod, y niech będźie 
przedźiałem miedzy wodami y wodami, und 
Gott ſprach: es werde eine Lufft (ether) in 
der Mitten der Waſſer / und ſep eine Abthei⸗ 
lung 


lung (divifio) zwiſchen Waſſern und Waſſern. 
V. 26. R. Zatym Bog rźekł; uczynmy czlowie- 
ka na nafze wy obrażenie, nach dieſem ſprach 
Gott: laſſt uns machen einen Menſchen zu 
unſerm Bildniß tc. B. y rzekł Bog uczynie- 
my człowieka na obraż nafz, fir werden eis 
nen Menſchen machen zu unſerm Bilde ꝛc. 
und in der Randgloſſe wird auf die ans Ende 
verſchobene (aber weggebliebene) Anmerckun⸗ 
gen verwieſen; dagegen erklaͤret fich die Rad- 
zivilifche Bibel in einer Randgloſſe fo: Przed 
tym Bog mowił, niech wydadźą wody ; niech 
rodźi; źiemia, a teraz źaśjię mowy uczynmy 
fkąd obaczac mamy nowy fprawowania fpo- 
fob, a nie innak iakoby Bog miał wnydź w ra- 
de z mądrośćią y możnośćią fwoią, ku okaża- 
niu, iakiey zaczney a poważney fprawy , kto- 
raby wfzyftky inne ftworżenia wfzelkim fpo- 
fobem przewyfzala, d. i. zuvor ſagte Gott: es 
laffe das Waſſer hervorbringen; die Erde gebes 
aber igo ſpricht er: laſſt uns machen / daher wir 
ſehen ſollen eine neue Weiſe der Schoͤpffung / 
und es ift nicht anders / als ob ſollte Gott mit 
feiner Weißheit und Macht zu ratbe gee 
hen / um anzuzeigen / ſo ein vortrefliches und 


wichtiges Werck / welches da alle andere Ge⸗ 


ſchoͤpffe auf alle Weiſe übertreffe. Cap. II. r. 
R. hat Ochędoſtwo, kan Zierlichkeit heiſſen; 
aber B. hat woilko, exercitus. Cap. III. 5. R. 
i ; Q2 und 
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und B. y będźiećie iako Bogowie, dabey iſt 
beym Budny: eine Randgloſſe / będźiećie ia- 
ko Bog, albo iako Elohim, albo Anieli, ihr 
werdet ſeyn wie Gott / oder wie die Elohim, 
oder Engel, V. 15. iff von R. und B. das NT 
recht gut ausgedruckt durch to, daſſelbe / nem⸗ 
lich ſemen; naſienie potrze głowę tobą a ty 
potrżefz piętę iego, wird deinen Kopff zutre⸗ 
ten; ono zetrże tobie głowę a ty zetrzefz ie- 
mu piętę, daſſelbe wird dir den Kopff zermal⸗ 
men / und du wirſt ihm die Berfe zermalmen; 
alſo hat ſich keiner nach der Vulgata gerich⸗ 
tet / aber in der Randgloſſe der Radzivil Bibel 
ſteckt nichts geſundes / nemlich dwoie tu nafie- 
nie wſpomina, iedno wążowe co piſma iafz- 
czorczym naśieniem nażywaią, a drugie nasie- 
nie niewieśćie, to ieft Chryftufa y członki ie- 
go; międźy ktoremi ieft wielkie nieprzyia- 
ćielftwo, ale niewieśćie zwyćięży, a potrze 
głowę wężowi, d. i. hier gedenckt er zweyerley 
S:amen/ einer iſt der Schlangen / welchen die 
H Schriften Ottergezuͤchte nennen / der andere 
ift des Weibes Saamen / das ift Chriſtus und 
ſeine Glieder; zwiſchen welchen eine groſſe 
Feindſchafft iſt / aber des Weibes Saamen 
wird uͤberwinden und der Schlangen den Kopff 
zertreten: und eben dieſes bebauptet Budny in 
ſeiner Obrona lit. N. 2. ſehr weitlaͤufftig / und 
will durchaus nicht leiden / daß dieſes Vacicini- 
um 
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um allein von Meßia verſtanden werden fell, 
Cap. IV. 1. R. und B. timmen in Uberfegung 
der partic. NN im Ablativo, otrzymalam mę- 
ża od Pana (Jehowy ;) aber B. feget am Jans 
de / wł. męża Jehowe, eigentlich ſtehe / den 
Mann Jehovah / und man hat es doch nicht 
fo überſetzen wollen / ohngeachtet man eben in 
dieſem Verficul das NA allezeit als ein Zeichen 
des Accufativi angenommen. V. 23. ift in der 
R. diefe fo ſchwere Stelle febr deutlich uͤberſe⸗ 
get: Tedy rżekł Lamech Zonom fwym Adzie 
y Selli; żony Lamechowe, fluchaicie glofu 
mego, ffuchaicie (low moich, abowiem żabił 
bych ia męża, choć bych fam podiął ranę, y 
młodźienca też choć bych rażu finego. nie 
ufzedt, da ſprach Lamech zu feinen Weibern 
Ada und Zilla: ihr Weiber Lamech hoͤret 
meine Stimme / vernehmet meine Worte / denn 
(ja) ich erſchluͤge wohl einen Mann / wenn ich 
gleich ſelbſt verwundet wurde / und auch wol 
einen Juͤngling / wenn ich gleich den braun und 
blauen Striemen nicht entkaͤme; Randgloſſe / 
Lamech voller Trotzig und Grauſamkeit ruͤh⸗ 

met ſich vor ſeinen Weibern ſeiner Staͤrcke ꝛc. 
V. 24. A tak za kaina będźie fiedmioraka pom- 
fta, und alfo wird Cain 7 mal gerochen werden ic, 
Budny aber hält fid) platt an Die deutſche Ver- 

fion des feligen Lutheri. 
Exod. XXIII. 19. R. Koźlęćia nie warż we 
D3 krwie 
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krwie maćierże iego, das Boͤcklein koche nicht 
im Blut ſeiner Mutter; aber c. XXXIV. 26. 
und Deuteron. XIV. zr. ſteht nie warż w mle- 
ku, koche es nicht in der Milch feiner Mutter. 

Im 4 B. Moſe XI. 34. 35. hat weder die 
R. noch B. auch nicht die Oantziger dieſe Worte 
NYON nnap Kibhroth Hattaavah uberſetzet / 
ausgenommen Wuyek, groby pożądania, und 
der felige Lutherus Luſtgraͤber. 

Im 5 B. Mofe VI. 4. R. Słuchayże Izrae- 
lu, Pan Bog naf; ieit fam Pan ieft iedyny; 
hier bać man eine rechte Unitariſche Liſt gee 
brauchet / nemlich weil es fich gerade fo geſchickt / 
daß dieſer Spruch eben auf dem Blat die letzte 
Zeile iſt / und nur halb hat koͤnnen hergeſetzet 
werden / fo hat man gantz unten die Worte ieft 
fam (ift allein) als einen Orucker⸗Cuſtos noch 
dazu geſetzt / als worauf beym umwenden des 
Blats nicht fo leicht jedermann Achtung haben 
werde / aber oben in der erſten Zeile auf der 
andern Seite ſind ſie mit Fleiß weggelaſſen 
worden. Was kan nun deutlicher zum Beweiß 
ſeyn / abſonderlich da man es noch augenſchein⸗ 
licher findet uͤbereinkommen mit des B. Stu- 
chay Iſraelu, Jehowah Bog nafz Jehowah fam 
(tylko,) höre Hrael, Jehovah unfer Gott (ift 
nur) Jehovah allein, 

2. Sam. VII. 19. R. Jefzcześći śię to mało 
widźiało o wieczny Panie, że śię też ftarafz 
0 
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FEE 
o dom ffuzebnika twego na dałfzy czas, izaz 
jeft ten zwycżay miedzy ludźmi o wieczny 
Panie? bat fid) das dir wenig gedaucht / o ewi⸗ 
ger Herr / daß du dich auch bekuͤmmerſt um 
das Haus deines Knechtes auf eine weitere 
Zeit; iſt auch wol der Gebrauch unter denen 
Menſchen / o ewiger Herr? B. A iefzcże na 
tym mało wocżu twoich Panie moy Jehowo, 
aż też mowifz o domie flugi twego na dalfzy 
(czas) lecz to (ieft) Zakon człowieczy, Panie 
moy Jehowo, und ift es noch an dem wenig 
in deinen Augen / Herr mein Jehovah / daß du 
auch noch redeſt von dem Hauſe deines Knech⸗ 
tes auf eine fernere (Zeit /) aber das ift ein 
menſchliches Geſetz / Herr mein Jehovah. Hier 
haben R. und B. die weſentliche Nahmen Got⸗ 
tes gering geachtet / und MI Y o wiecz- 
ny Panie, o ewiger Herr / oder Panie moy Je- 
howo, Herr mein Jehovah / uͤberſetzet; wie 
auch was 1 Chron. XVII. 17. von Meßia (of 
gedeutet werden / das wird hier von beyderſeits 
Uberſetzern lediglich auf die Perſon Davids 
gezogen. 2. Sam. XXIII. 2. R. Duch Panſki 
mowił * przez mię a flowa iego pochodźiły 
przez iężyk moy, der Geiſt des Herrn hat 
durch mich geredet / und ſeine Worte ſind durch 
meine Zunge auskommen; Kandgloffe * toć 
ma być rożumiano o wfzyftkim, co śię zami- 
ka w piofnkach y w pfalmiech iego, das ſoll 
24 ver- 
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verſtanden werden von allem was begriffen if 
in feinen Liedern und in feinen Palmen; und 
V. 3. Bog a Mocarż Izraelfki mowił do mnie, 
będźiefz panował nad ludźmi fprawiedliwy 


y panuigcy w boiażni Bożey, Gott und der 


Held Ifraelg hat geſagt zu mir / du wirft herr⸗ 


ſchen über das Volck / ein Gerechter und ein 
Herrſcher in der Furcht Gottes; B. aber / Duch 
Jehowy mowił przez mię, a wymowa iego na 
iężyku moim; rzekł był Bog Izraelow o mnie 
mowił zamek Izraelow, panuiący nad ludźmi, 
fprawiedliwy panuiący ftrachem Bożym, der 
Geiſt des Jebovab hat durch mich geredet / und 
ſein Ausſpruch iſt auf meiner Zungen; es hatte 
geſagt der Gott Ifraelś von mir / es hatte ge» 
ſprochen das Schloß Ifraelis, der Herrſcher 
über die Voͤlcker / der gerechte Herrſcher mit 
dem Schroͤcken (der Furcht Gottes.) Beym 
V. 5. iſt anmercklich / daß Budny von Wort 
zu Wort Lucheri Verfion behalten / hingegen 
bóle fid die Radzivil. zum Theil beffer an den 
ebraͤſchen Text: Takżeć Bog uczyni z do- 
mem moim, abowiem źemną wfzedl w przy- 
mierże wieczne, mocne, a nie porufzone, 
gdyż wfzyftko zbawienie moie y wfżyftka wo- 
la moia w tym ieft, zum Theil aber weicht fie 
nun gang ab und chwaͤchet die Weiſſagung / denn 
fie überfiget die Worte aby śię rozmnozylo 
potomftwo moie, daß meine Leibes⸗Erben fid) 
med 
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möchten vermehren; alfo wird es auch Gott 
machen mit meinem Hauſe / denn er iſt mit mir 
eingetreten in einen ewigen / veſten und unbe⸗ 
weglichen Bund / weil alle mein Heyl und 
mein gantzer Wille darinn beſtehet. 

Job. XIX. 25. R. Z namá y ia 2e odkupiciel 
moy £y wie a w oftateczny czas okaże ślę z mo- 
cą wą nad prochem, a choć fkora moia y ta 
Giało z grzyźione będźie, iednak przecie w de- 
le moim oglądam Boga, ich weiß auch wol / 
daß mein Erlöfer lebt / und in der legten Zeit 
wird er ſich zeigen mit ſeiner Macht uͤber dem 
Staube / und wenn gleich meine Haut und 
dieſes Fleiſch wird zerfreſſen werden / dennoch 
werde ich gleichwol in meinem Fleiſche Gott 
feben. B. Bo ia wiem (iż) odkupiciel moy ły- 
wie, a oftatecznie na piafku powftanie. A 
gdy fkorę tę moie zgryżą (chrobacy) uirżę 
Boga z ćiała mego, denn id) weiß / daß mein 
Erloͤſer lebt / und zuletzt wird er auf dem Gani- 
de ſtehen. Und wenn dieſe meine Haut (die 
Wuürme) zufreſſen werden / werde ich ſe hen 
Gott aus meinem Fleiſche. 

Pfalm. II. 7. R. Syn moy ty iefteś ktore- 
gom ia dźiś porodźił, mein Sohn biſt du / wel⸗ 
chen ich heute babe gebohren; die Rand gloſſe / 
Dawid był iako narodźony od Boga, gdy 
jawnie był opowiedźian Krolem, a co Sie ty- 
cze Chryftufa, to śię ma rożumieć ile ieft oz- 
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naimioń Synem Bożym, co śię iawnie okaża- 
ło przy iego z martwychwfłaniu; A tu nie 
powieda o wiecznym rodźeniu Syna Bożego, 
d. i. David war gleichſam gebohren von Gott / 
da er Öffentlich war zum Könige ausgeruffen 
worden; und was Chriſtum betrifft / das muß 
man verſtehen / in fo fern er ift erwieſen als ein 
Sohn Gottes / welches (ib öffentlich hat bezei⸗ 
get bey ſeiner Auferſtehung; aber hier redet 
er nicht von der ewigen Geburt des Sohnes 
Gottes. B. uͤberſetzt: Syneś ty moy, ia däi- 
fia fpłodźiłem cie, mein Sohn biſt du / ich ba» 
be dich heute gezeuget. Die angeführte Rand- 
gloſſe macht er fid) in feiner Obrona oder Apo- 
logie p. D. gat febr zu nutz / und fagetl/ fo ha⸗ 
ben die Brzeſcier Uberſetzer gelehret / und das 
haben fie aus des Calvini Comment. in Pfalm. 
genommen: Sehet ihr Bruͤder / wie Calvi- 
nus ſonſt ein eyfriger Verfechter der Ewig⸗ 
keit des Sohnes Gottes / dennoch es nicht 
wagt / dieſen Ort von der ewigen Geburt 
zu erklaͤren / ſondern er weiſet auf Ack XIII. 
3j. (aber NB. es iſt bekannt / wie liſtig hier mit 
dem Wort deen, wzbudźić, erwecken und 
auferwecken / geſpielet wird. Pl. XXXIII. 6. 
R. Na ffowo Panſkie ſtaly śię niebioſa, a wſayt- 
ki za ftępy ich na tchnienie uft iego, auf das 
Wort des Herrn (inp die Himmel worden / und 
alle ihre Heerſchaaren auf das Blaſen bus 
un 
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Mundes. 1 B. Mofe I. 6. ſoll der Beweiß ſeyn. 
B. Słowem Jehowy niebiofa uczynione a Du- 
chem uft iego wfzyftka ozdoba ich, (albo woi- 
{ko ich,) durchs Wort des Jehovah find Die 
Himmel gemacht / und durch den Geiſt ſeines 
Mundes alle ihre Zierde / (oder ihre Heere.) 
Pf CX. r. R. uͤberſetzt 772372 nogom moim, 
meinen Fuͤſſen. B. Nogam twoim, deinen Sf 
fen. V. 3. R. Lud twoy będźie tobie poflufz- 
nym na ten czas gdy będźiefz zbierał woyfka 
twoie, w fwiętey zacznośći, a rożrodźenie 
twoie będźie z żywota iako * rofa na fwitaniu, 
dein Volck wird dir gehorchen zu derſelbigen 
Zeit / wenn du wirſt deine Krieges⸗Voͤlcker 
ſammlen in heiligem Schmuck / und deine Ver⸗ 
mehrung aus dem Leibe wird ſeyn wie der 
Thau beym Anbruch des Tages. Randgloſſe / 
W tych flowiech dawa znać, iż liczba tych 
ktorży do tego Krola fwego Chryft Pana przy- 
ftać mieli, nie inaczey bydź miała, iedno iak 
obfita rofa, ktora padnąc z poranku okrywa 
wfzytkę źiemię, in dieſen Worten giebt er zu 
erkennen / daß die Anzahl derer / welche zu Dice 
ſem ihrem Koͤnige / Chriſto dem Herrn treten 
ſollten / nicht anders ſeyn wurde als ein reich⸗ 
licher Thau / welcher des Morgens faͤllt und 
das gantze Erdreich bedecket. B. macht ſich dieſe 
Gloſſe ſehr zu Nutz in ſeiner Obrona, und 
ſagt / man ſehe hieraus / daß der Vers gantz falſch 
übers 
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uͤberſetzet / und der Grund übel geleget ftp zur 
ewigen Geburt des Herrn Chriſti; folglich 


uberſetzet er: Lud twoy ochotny wdźienzwy- | 


dienftwa twego, w ożdobnośćiach ſwiętych, 


z żywota, (a) z źorże będźiefz mieć rofę mło- | 


dźieży twoiey, dein Volck ift willig am Tage 
deines Sieges / in heiligen Zierlichkeiten / aus 
dem Leibe / (und) aus der Morgenroͤthe wirſt 
du haben den Thau deiner Jugend. Er ſetzet 
zum voraus / daß im 1. V. des Jehovah und in 
denen folgenden Davids Worte ſtehen; it. €i» 
ne lectionem variam im Grund⸗Text, ma 
Behadreh vor n Behare: und wenn würde 
man fertig werden / wenn hier mehr dergleichen 
aus dem A. Teſtament ſollte angemercket wer⸗ 
den. Indeſſen it gleichwol auch manches gu- 
tes / weſchem Budny nicht gleich kommet. Z. E. 

Jerem. XXXIII. 6. A oto go nażywać bę- 
da, und fiebe/ ihn werden fie nennen. Zu Ver⸗ 
meidung alles Argwohns ſtehet auch in der 
Randgloſſe; davon fiebe ausführlicher 1 Cor. T. 
30. dagegen bat Budny fid) gar febr gewalt⸗ 
thaͤtig bewieſen / denn er uͤberſetzet diefen V. 5. 
ſo / daß Jeruſalem peifen werde Jehowa Zid- 
kenu, und fie werden fie nennen zc. welches fo 
gar in die Dantziger Bibel ſich eingeſchlichen hat. 

Jef. LIII. 9. R. hat gut vertirt: Dał śię po- 
grześć międży złosniki, a umarł mied£y bo- 
gaczmi chociafz zlosci nie popelnił, er m 

i 
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fich begraben zwiſchen die Übelthaͤter / und ſtarb 
unter denen Reichen / ob er gleich keine Boß⸗ 
beit begangen hatte. B. Y położył z nieboż- 
nemi grob iego, aZ bogatemi grob jego, €t 
hatte [machte] (ponebat) mit denen Gottloſen 
ſein Grab / und mit denen Reichen ſeinen 3€. 

Dan. IX. 26. hat R. A pofześći dźiefiąt y 
dwu tegodniow, abit będźie Chryftus, y nie 
żemu nie źoftanie, a lud Kśiążęśćia przyfzlego 
2 gubi miafto y mieifce fwięte, und nach 62 
Wochen wird Chriftus getoͤdtet werden, und 
wird ibm nichts uͤbrig bleiben / und das Volck 
des kuͤnftigen Fuͤrſten wird die Stadt verlie⸗ 
ren und die Heil. Staͤte. B. A po tegodniow 
fześćdźiefigt będźie 2abit Mefzyach, a nic mu 
(nie będźie) lecz miafto y fwierynia fkaźi lud 
wodźa (nieiakiego) ktory przyidźie, a konie 
jego z potopem, y aż do konca woyny będ- 
zie fkażone fpuftofzenie, und nach 62 Wo⸗ 
chen wird Mepias getódteć werden / und es 
wird ihm nichts (ſeyn / aber die Stadt und das 
Heiligthum wird verderben ein Volck eines 
(gewiſſen) Hertzogs / welcher kom̃en wird / und 
ſein Ende mit einer Waſſerfluth / und bis zu 
Ende des Krieges wird die Verwuͤſtung zer- 

ſtoͤret werden. 
Im Neuen Teſtament. 
ier Gan vielmehr gutes und boͤſes gefun⸗ 
den auch gegeneinander gehalten werden/ weil 
mehrere 
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mehrere polniſche Übersetzungen des Neuen 
Teſtaments unternommen worden / auch noch 
verbanden find, Man gebe alfo nur auf ihre 
Bezeichnungen achtung / nemlidy a R. Brz. b 
Budn. c Rak. d Gedan. 1606. und aus dieſen 
foll nur hin und wieder etwas angefübret wer⸗ 
den / mie fie mit einander uͤbereinkommen oder 
von einander abweichen; nemlich: 
Matth. I. V. 1. - 22. incluſ. ift nichts beſon⸗ 
ders / als Diefer Unterſcheid / a berſetzet BBaos 
yerereas, toC ieſt wypifanie narodu, das ift ale 
fo die Beſchreibung des Geſchlechtes Jeſu Chr, 
b c d aber haben Księgi, die Bücher. V. 2. 
tytwyce hat a pofzedi, kam her von; b fplod- 
zil, hat gezeuget; c d zrodźił, hat gebohren / 
(produxit) Aber V. 23. wird das ; mad vog 
angetaſtet / a oto niektora panna, ecce qvg- 
dam virgo; c d Jäfft es weg und ſetzet / oto 
dźiewica, ſiehe ein Maͤgdleinz überhaupt aber 
kan Budny diefe Weiſſagung nicht leiden, und 
balć fie in der Vorrede zu feiner läfterhafften 
Obrona vor untergeſchoben und nicht vom Mat- 
thzo auf Chriſtum angebracht; ja in feinen 
Noten über fein Neues Teſtament fhilt er fie 
vor einen Bettlerlappen; c oto ono, ſiehe die 
Jungfer. Ezuwsy, b c Znami Bog, cum 
nobis Deus. Cap. II. 6. anc £Aaxisy à, 
bat a nie iefteś napodleyfze, du MÉ nicht das 
gllergeringſte; b und c haben mnicyfzye, das 
i kleine⸗ 
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kleineſte. Cap. III. II. a Jać was chrczę wodą 
ku upamiętaniu, ich tauffe euch zwar mit Waſ⸗ 
fer zur Beſinnung. b c Jać was krżczę, (po- 
nurżam) w wodźie do pokaiania, lecż on co 
ża mną idźie (leck ża mną pochodźący - - ) 
ten was ochrźći (ponurży) w Duchu fwiętym 
y w ogniu, ich tauche euch unter im Waſſer 
zur Buſſe / aber der nach mir kommt » » der wird 
euch taufen im Heil. Geit und im Feuer. 
y. 16. haben alle einſtimmig nach dem Grund⸗ 
Text uͤberſetzet / aber a hat bey dro und acd 
Trepi g ſeine polniſche Randgloſſe / to ieft Ja- 
nowi, das iſt dem Johannes (habe ſich der Him⸗ 
mel geoͤfnet.) To znaczy Gan Kroleftwa Chry- 
ftufowego ktore ieft zpokoine y dobrotliwe, 
das (nemlich die Taube) bedeutet den Zuſtand 
des Reichs Chriſti / welches ift friedſam und gile 
tig. Cap. IV. 4. a b haben die partic. & aug- 
gelaſſen; c d haben nie w ſamym chlebie, nicht 
im Brodt allein 2c. V. 10. a będźiefz chwalił 
Pana Boga twego, du ſollt loben den Herrn 
deinen Gott; b c d po klonifz śię, du ſollt 
niederfallen. a mów, a d iemu ſamemu, 
ihm allein; b iemu iednemu, ihm dem eini⸗ 
gen; c iemu famemu(tylko,) ihm allein (nur) 
dienen; und die loc. parallel. Deuter. VI. 13. 
X. 20. Cap. VI. 13. haben b c den Beſchluß 
vom Vater Unſer weggeworffen / und haͤlt Bud- 
ny in der Randgloſſe davor / daß die doxolo- 
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gia nur von der griechiſchen Gewohnheit her⸗ 
komme / gleichwie bey einem jeden Pfalm das 
Gloria fit patri & filio &c. Cap. VIII. 17. ba 
ben alle uͤberſetzt ache kes war eraße, ondi 
(tenći) niemocy nafze przyigl, dieſer hat ja 
unfere Schwachheiten angenommen / anſtat na 
śię wzial, auf fih genommen / und a ſteht die 
Randgloſſe / tu sie rożumie wedle flowa Pro- 
rockiego o chorobach duſanych, ktore Chry- 
ſtus na ſobie nofił, ale nieogarnioną moc ſwo- 
ię chćiał ukażać w użdrowieniu chorob cieleſ- 
nych, das ift nach ben Worten des Propheten 
zu verſtehen von geiſtlichen Kranckbeiten / mel» 
che Chriſtus getragen hat; er hat aber ſeine 
unumſchraͤnckte Macht bewieſen bey der Hei⸗ 
Jung von leiblichen Kranckheiten. Es ift werth 
wegen dieſer ſchweren Schrifftſtelle nachzule⸗ 
fen Herr Dec. Oeder über den Rackauiſchen 
Catechifm. p. m. 807. - 10. &c. Cap. IX. 6. 
haben fie mit den commatibus geſpielt; c über: 
ſetzet scian exe, ma Zwierżchność Syn czło- 
wieczy, daß des Menſchen Sohn die Ober⸗ 
herrſchafft hat und ein comma, na źlemi od- 
pufzczać grzechy, auf Erden die Suͤnde zu 
vergeben ꝛc. Cap. XVI. 16 ſtimmen alle / nur 
c hat vor allen und jeden Uberſetzungen was 
beſonders / nemlich den articul. demonftrativ. 
d Xgios, on Chryftus, nicht aus der Acht ge 
Wen, Cap. XXIII. 18. hat b das Wort 17 
U 
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überfeget klat, fluchet / die andern haben przy- 
śiągł, ſchweret. Cap. XXL 9 drawa £v vyu- 
eege, hat a überfeget Hofannah ktoryś ieft nay- 
wyfzym, Hoſianna der du biſt der Allerboͤch⸗ 
fie. Randgloſſe / eigentlich fol die Erlófung 
Gott zugeſchrieben werden; c hat hier und 
Luc. XIX. 38. na naywyżfzych (mieifcach) 
auf den allerhoͤchſten (Oertern.) Cap. XXIX. 
18. haben a c EŻzcia uberſetzt Zwierżchność, 
Oberberrſchafft; b bat Władność, Macht. 
Marc. III. 21. haben a b Yi eżesy, żeby (że) 
odfzedł od rozumu, daß es ift von Sinnen 
kommen / und a hat die Randgloſſe / daß fie es 
in eine Clauſe ſetzen wollten und nirgend unter 
die Leute herauslaſſen / wie einen Unſinnigen / 
damit bey dieſer Gelegenheit nicht eine Ver⸗ 
wirrung entflünde/ denn es waren etliche / wel⸗ 
che Chriſtum wollten zum Könige machen; c 
hat iż śię ża pamiętał, es hatte feiner ſelbſt vete 
gefen. Cap. XIII. 22. hat keine was eingeruͤ⸗ 
cket / als a povos, ani fam Syn, tylkoż fam O- 
cieć, auch nicht allein oder ſelbſt der Sohn / 
ſondern nur allein der Vater. Cap. XIV. 72. 
hat a was beſonderes faſt vor allen Uberſetzun⸗ 
gen / (ausgenommen nun Herr D. Zeltners/ 
nemlich / daß ſie hat überfeget das xe: i 
A, zxAmie, a zamysliwſay Sie płakał, und da 
er gantz tieffinnig war worden / weinete er; die 
d als der allererſte gw verbeſſerte Nach⸗ 
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druck bat / wypadfzy (z onąd) płakał, uno da 
er eiiend von dannen herauslief / weinete er; 
(füglicher koͤnte es nach dem griechiſchen heiſ⸗ 
fen żakrywfzy śię, da er über fich was geworf⸗ 
fen hatte / ſuperinvolutus da er fid) verhüllet 
hatte 1c.) 

Luc. I. V. 1. - 4. fegt a gantz ab / und fángt 
mit V. 5. das I. Capitel und V. r. an / eben fo 
c nur mit dem Unterſcheid / daß V. 5. nicht 
ſteht Cap. I. und daß hier das Wort Ayos t» 
berſetzet wird mowa, die Rede / die andern aber 
haben flowo, das Wort. V. ar. aber befindet 
ſich eine bedenckliche Randgloſſe über das Wort 
pohanbienie, daß er meine Schmach unter 
den x, nemlich / abowiem na niepłodne nie- 
wiafty nie nalezalo ono blogoflawienftwo ża- 
flubione Abrahamowi o rożmnożeniu po- 
tomftwa, denn. die unfruchtbaren Weiber 
gieng der Segen dem Abraham verheiffen von 
Vermehrung ſeiner Nachkommenſchafft nichts 
an. V. 74. - 78. Überfeget a Ke, e vias, 
latorosl z wyfokośći, das Jahrgewaͤchs aus 
der Hoͤbe; und in der Rand gloſſe fagen ſie / daß 
fie ſich hatten nach dem Propheten Jefaias und 
Jeremias gerichtet / welche alle Gbriftum nennen 
latoroslą niebieſka, ein himmliſches Ge waͤchs / 
die andern polnifche Uberſetzungen haben alle 
wfchod, der Aufgang. Cap. III. 23. a Tedy 
Jezus poczynał być iakoby we trzechdźiefiąc 
lat, 
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lat, gdy iefzcze mnimano źeby był Synem 
Jożefowy ktory był Syn Heli, da fieng Jeſus 
an zu ſeyn / als wie in 30 Jahren / da noch da» 
vor gehalten wurde / daß er war ein Sohn Jo- 
ſephs / welcher war ein Sohn Heli; c ſchlieſſt 
ws evou o in eine parentheſin und verfnüpfe 
fet das ar mit vios Toon), 73 HAr, będąc (iako 
mnimano) Synem Jozefa, Helego &c. welcher 
war (wie man davor hielt) ein Sohn Joſephs / 
Heli &c. Sonſten gebet bier in der Genealo- 
gie die a Verfion ab von b c d, diefe drey fol- 
gen dem griechiſchen Text, und laffen V. 25. 
&c. das Wort Syna, des Sohnes / weg / bebal- 
ten auch V. 36. den Cainan, jene aber ruͤckt im⸗ 
mer das Wort vice. ein’ und laͤſſt V. 36. den 
Cainan weg / welches vor andern anmercklich 
if, Cap. IV. 23. a hat die Randgloſſe / to ieft, 
okafz radfzey łafkę nad tymi ktorży tobie fą 
krwią przypowinnowaceni, d. i, beweiſe viels 
mehr deine Gnade an denen / welche dir ins 
Blut verwandt find. V. At. timmen a c d von 
Wort zu Wort / und ſind nur darinnen von 
einander abgewichen / daß a d uberfeget 2 xu eg, 
on Chryftus, dagegen das folgende o bey vice 
auslaͤſſet / und hernach bey ea einttictet s 
hingegen laͤſſt c das erſte nicht weg / und behaͤlt 
das andere; z. E. a d ktemu od wiela ich wy- 
chodźili diabelftwa wołaiąc y mowiąc, tyś 
ieft on Chryftus Syn Boży &c. c Awychod- 
R2 Zili 
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źili y czartowie z wielu (ich) krżycząc y mo- 
wiąc żeś ty ieft Chryftus on Syn Boży &c. 
und es wichen aus vielen Die Teuffel / ſchrien 
und ſprachen / du bit der Chriftus Gottes Sohn; 
b aber hat beyde articulos weggelaſſen / und 
das thun dieſe Uberſetzungen durchgehends nach 
eigenem gut befinden. Cap. V. 24. wird in 
a und c das Wort e &xes foie Matt. IX. 
V. 6. überfegt, Cap. XVI. 9. tiberftget a gang 
allein ex 72 papava ryc ddıxias, 7 pieniediy 
śłosliwych, mit den bófen Geldern / und die 
Randgloſſe ſagt / tak pofpolicie caytaig dla te- 
go iż pieniądźe y bogactwa nas ku źlemu po- 
budźaią &c. fo lieſet man gemeiniglich / darum 
weil das Geld und die Reichthuͤmer uns zum 
böfen reitzen ic, Cap. XVIII. 19. a Zadendi 
nie ieft dobrym, iedno ieden, to ieft Bog, 
es iſt wol niemand gut / als nur einer / das ift 
Gott. b Nikt dobry tylko ieden Bog, nies 
mand iſt gut als nur ein Gott. c Zaden (nie 
ieft) dobrym, iedno ieden, on Bog, niemand 
(ift nicht) gut / nur einer / derſelbe Gott. d Za- 
den nie Get) dobrym iedno jeden Bog, nie» 
mand (if) nicht gut nur ein Gott, NB. Hier 
find die Abweichungen ſowol in denen Uberſe⸗ 
gungen als auch commatibus anmercklich. 
Cap. XIX. 4. hat a und c emi ZUROWCĘEW , na 
Sykomor, haben alfo nicht gemuft zu 

chen / 
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ee 
Gent aber b und d haben fige pionna, drewo 

płonney mormy, einen fruchtbaren Feigen⸗ 

baum. Cap XXII. I. hat a das raye allezeit 

überfeget wielka noc, die groffe Nacht / welches 

zwar eine gemeine polniſche Benennung dieſes 

Feſtes iſt / aber hier ſchickt es (id) gar nicht V. 

8. 11. 15. pożywać wielkey nocy, Oſtern eſſen / 

die andern haben Paſcha behalten. V. 20. wei⸗ 

chet a von denen andern gantz ab / und uͤberſe⸗ 
get Ar 12 dupa]: h, przez krew moie; durch 
mein Blut / die andern haben we krwi moie: 
in meinem Blut. 

Joh. I. I. a läfft gleich den erſten artic. o bey 
Acyós tweg; b laͤſſt ihn hier gang und gar weg; 
c behaͤlt ibn immer / aber in genere foemini- 
no, und überfeget e N, ona mowa, die Rede 
oder das Sprechen; d hat nur das letzte o Noyes, 
ono fłowo, überſetzet. Z. E. a b d na po- 
cżątku było ſſowo, am Anfang war das Wort. 
c Na początku była ona mowa; a a ffowo o- 
no bylo u Boga, & verbum illud erat apud 
Deum; b d a ffowo było u Boga, & verbum 
erat (fuit) apud Deum; c y ona mowa byla 
u onego Boga, & ille fermo (vel locutio) erat 
apud illum Deum; a y było ono fłowo Bog, 
& erat (fuit) illud verbum Deus; c d a Bo- 
giem było ono flowo (była ona mowa,) & 
Deus fuit illud verbum (ille fermo ;) b a Bog 

X 3 bylo 
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Radziviliſche Verſion hat durch zwey Rand- 
gloſſen allen böfen Schein zu vermeiden ge: 
ſucht; nemlich fie erklaͤret fid) über den An- 
fang / to ieft od wfzyftkych wiekow, ab om- 
nibus feculis, d. i. von allen Ewigkeiten; ime 
gleichen über: und das Wort war Gott / 
der Sehn ift derſelbigen Gottheit mit Gott 
dem Vater / Syn ieft tegoż Boftwa z Bogiem 
Oycem. Hingegen will Budny in feiner O- 
brona demonftrat. in g. hievon nichts wiffen/ 
flowo und mowa ift ihm cinerleg/ folglich 
nimmt er es an vor das Wort des Gvangelii/ 
bev deffen Anfang Chriſtus der erſte Lehrer 
war / und von Gott ſolch Wort mitgebracht 
habe / aber nicht ſogleich fep aufgenommen mote 
den; auch babe beym Anfange des Evangelie 
ons ihn nicht das Volck ſo gekannt wie Gott. 
Przez ktorego to ucżyćiela wſaytkie rzeczy 
ktore tera we zborże mamy, uczyniorie fa y 
poftenowione, iako ílowa Bożego przepo- 
wiedanie klucze, difciplina, cudow czynienie, 
durch denfelben Lehrer find alle Dinge / welche 
wir igo in der Gemeine haben / gemacht und 

ange⸗ 
Ee Eeer daf es müſe heiſſen mo- 


wa Boza, fermo Dei, und verbum Deus, zum Grunde 
nimt er Apoc. XIX. 13. ſiehe f. Dialog. p. 25. u, 42. 
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angeordnet / als die Berkuͤndigung des Wortes 
Gottes / das Amt der Schlüffel/ das Wunder 
thun / die Sacramenta und alle andere geiſtliche 
Sachen. Und zu derſelben Zeit war auch Jo- 
hannes der andere Lehrer auch von Gott ge⸗ 
ſandt / welcher von der Lehre von Chriſto gezeu⸗ 
get hat; kurtz / er ſagt / vom r. bis auf den 15. V. ſey 
nichts anders als eine Vorrede zu dem Evan⸗ 
gelio Johannis. Vom Czechovitio weiß Re- 
{cius auch 1. c pag. 111. daß er uͤberſetzet habe / 
& fuit verbum Dei; Demnach ſtimmt nichts 
ſo genau zuſammen als dieſes und Sam. Crells 
Initium Evangelii Johannis reftitutum &c. 
Ferner y. 14. a.A flowoc ono cialem fie fta- 
ło, y przemiefzkawało międźy nami, y widźie- 
lichmy chwałę iego, chwałę iako iedynorod- 
nego od Oica, napełnione lafki y prawdy; 
hier und V. 18. ift nur das Wort eve efs 
was anders ausgedruckt / als in denen andern / 
nemlich iedynorodny heiſſt unicè genitus, ied- 
norodźony aber unigenitus; es kommt nun 
zu den Worten / und das Wort ift Fleiſch wor- 

den; die Randgloſſe / es nahm an ſich unſere 

ſterbliche Natur / wzielo na śię nafze Smiertel- 

ne przyrodźenie. Budny gloſſirt in Obron. 
A mowa ciałem była, das Wort oder Geſpraͤch 
ift Fleiſch geweſen; to iet on uczyćiel czło- 
wiek był fmiertelny źamordowanoiy , das iſt / 
derſelbe Lehrer war ein ſterblicher Menſch / 
4 man 
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man hat ihn ermordet; und bey napelnione 
lalki y prawdy, erfullt mit Gnade und Wahr⸗ 
heit: Randgloſſe / to ieft maige wfzyftke do- 
ſkonalosc tego, czego iedno była potrżeba, 
ku wypełnieniu Kroleftwa duchownego, i. e. 
es hatte alle Vollkommenheit eben dazu / was 
nur nöthig war zur Erfüllung eines geiſtlichen 
Königreichs. b hat iako iednorodnego u Oi- 
ca, als des eingebohrnen bey dem Vater. 
hat a ona mowa ćiałem była &c. und dieſelbe 
Rede iſt Fleiſch geweſen. Cap. III. 2. hat a 
bey z Wody y Ducha, aus Waſſer und Geiſt / 
die Randgloſſe / t. i. wody duchowney, abo- 
wiem wewnątrż bywamy obmyći, przez Du- 
cha fwiętego iżbychmy w nowośći żywota 
chodili, d. i aus geiſtlichem Waſſer / denn in⸗ 
nerlich werden wir abgewaſchen durch den H. 
Geiſt / daß wir in einem neuen Leben wandeln 
mochten. V. Iz. 0 w wa spava; a d ktory 
ieft wniebie, der im Himmel ift; b będący 
w niebie, erans in ccelo; c ktory był wnie- 
bie, der im Himmel geweſen iſt. V. 34. haben 
8 b d bo temu Bog nie pod miarą dawa Du- 
cha, denn diefem giebt Gott nicht nad) dem 
Maaß den Geiſt; c bo nie z miary (iemu) 
Bog daie Ducha, denn nicht aus dem Maaß 
giebt (ibm) Gott den Geiſt / aa ſteht nicht 
im griechiſchen. Cap. VIII. t. - II. incluf. haͤlt 
a und d vor Schrifftmaͤßig / aber b nebſt m 
ee 


e | 


—— LL -—— Ac — — — 


e 1 WA 


k WM | 1 "e BB C» ij | w w > "€" 


+ 


MW se Ch CEL Vw wy O | we j| a ài wo 


Zweytes Capitel. 265 


. SEHEN Ente? 
ten Verficul des vorhergehenden Capitels vor 
verdaͤchtig / und berufft fich auf Eraſmi Apo- 
logie, wie auch auf Theod. Beze annotat. in 
Nov. Teftam. V. 58. timmen a b d Pierwey 
niż Abraham był, ia ieftem, ehe denn Abra- 
ham gewefen/ bin ich; aber c hat niż śię Abra- 
ham ftanie, ia ieftem, ehe Abraham merden | 
wird / bin ich im griechiſchen Text ſteht Je or, 
ſollte alfo überſetzt worden ſeyn / Abraham śię 
fal. Cap. XVII. 13. timmen a d, aber fie 
haben nicht dem Grund⸗ Text genau gefelget/ 
ſondern vaa in ihre Verſion eingerückt. Z. E. 
A tenci ieft żywot wiecżny aby ćiebie fame- 
go źnali być Bogiem prawdźiwym &c. und 
das ift ja das ewige Leben / daß fie dich allein 
möchten erkennen / daß du biſt wabrhafftiger 
Gott x. b bat aby pożnali ciebie ſamego 
prawdźiwego Boga, daß fie erkennen möchten 
dich allein wahren Got. Randgloſſe / Bog 
prawdźiwy a iedyny fam tylko Oićieć, bet 
wahrhafftige und einige Gott ift nur allein 
der Vater; c hat a ten ieft on żywot wiecz- 
ny, aby pożnali ćiebie, onego famego (tylko) 
Boga &c. bier bat man ein comma gemacht / 
wo keines ſeyn darf / Krafft welchem es alfo 
klingt: und das iſt das ewige Leben / daß ſie 
erkennen möchten dich / denſelben allein illum, 
nur Gott ꝛc. C. XX. 20. haben alle poln. Liber- 
ſetzungen das dini e gang weggelaſſen. 
5 
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Actor. III. 13. hat a die Randgloſſe / to mo- 
wi nauczaiącze innego nowego Boga ludziom 
nieukażuie, das ſagt er als eine Lehre / daß et 
denen Leuten keinen andern neuen Gott nicht 
verfündige, V. 21. hat a, ktoremu potrzeba 
być w niebie aż do czafow naprawienia wfzech 
rżeczy, welcher im Himmel ſeyn muß bis zu 
denen Zeiten der Verbeſſerung aller Dinge, 
Aanogloſſe / to dla tego mowi iż go nigdźie 
indźie fzukać mamy iedno w niebie, dag fagt 
er deswegen / daß man ihn nirgend anderswo 
ſuchen ſoll als im Himmel. b Ktoremu ied- 
nak potrzeba, aby niebo przyjął, welchem es 
jedoch nótbig war / daß er den Himmel anneh⸗ 
me. c d ktoregoć potrżeba, aby niebo przy- 
ielo, welcher es bedurffte / daß ihn der Himmel 
aufnehme / fufciperet, wesfals nachzuſehen B. 
Mentzer in Exegef. A. Conf. artic. LIL. p. 114. 
Und das kan genung ſeyn / nach dem obgeſetzten 
Endzweck; wo das nicht ſchon zu viel waͤre / fo 
iſt kein Zweiffel / daß noch mehres in richtiger 
Spur anzutreffen ift; als: 

1 Tim. II. 5. ſind die 3 Worte Bog, Gott / 
posr£ednik, Mittler / und człowiek, Menſch / 
mit groſſen lateiniſchen Buchſtaben gedruckt. 
Y. 6. a, ktory ſamego siebie wydał źapłatą 
odkupienia ża wfzytki ktory ieft onym świa- 
dećtwem naznaczonym cżafom fwoim, mel: 
cher (ich ſelbſt dahingegeben hat / zur Bezahlung 
der 
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der Erkauffung vor alle / welcher iſt das be⸗ 
ſtimmte Zeugniß zu ſeinen Zeiten; hiemit ſtim⸗ 
men b cd 

1 Tim. III. 6. a,iż BOG z ftat śię widomym 
w ciele, daß Gott ift ſichtbar worden im Fleiſch / 
uwierzono mu, es ift ihm gealaubet worden. 
b Bog obiawion ieft w ćiele ufprawiedliwion 
w duchu, widźian od Aniołow, przepowie- 
dan natodom wierżono mu ma fwiećie źaśię 
w£iet do flawy, Gott ift offenbaret im Fleiſch / 
gerechtfertiget im Geiſt / geſeben von den En⸗ 
geln / verkuͤndiget denen Voͤlckern / man hat 
ihm geglaubet auf der Welt / er ift binwieder 
aufgenommen worden zur Herrlichkeit. 

Ebr. 1.35. cap. II. s. die Randgloſſe über 
das Wort dźiś, heute. Jeftći Syn od Boga na- 
rodźony od wiekow, ale powieda dźiś, dla te- 
go iż to rodźenie obiawione ieft Światu cza- 
fu fwego, a ten czas może śię rożumieć od 
tąd iako śię okażał Syn Boży w ćiele, abo też 
jako Paweł S. w 13. Kap. Dźiei, wykłada, o 
zmartwychwftaniu y niebowftąpieniu, abo- 
wiem Chryftus na ten czas śię prawie £upel- 
nie okażał prawdźiwym y wiecznym Synem 
Bożym, gdyż przed tym boftwo iego iakoby 
pod zaffong krewkiego Ciala źakryte było, a 
nie okażuiąc śię iedno na ten czas, gdy Sie 
mu fameinu zdało, tak iż na on czas, to ieft 
po zmartwychwftaniu wzgłędem nafzym źda 

śię 
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śię iakoby dopierko był od Oica narodźo- 
nym, er ift zwar ein Sohn von Gott geboh⸗ 
ren von den Ewigkeiten / (a feculis) er ſpricht 
aber heute deswegen / weil dieſe Geburt offen⸗ 
baret worden iſt der Welt zu ſeiner Zeit / und 
dieſe Zeit kan verſtanden werden von nun an / 
wie ſich der Sohn Gottes im Fleiſch gezeiget 
hat / oder auch wie es der Heil. Paulus Apoſtelg. 
XIII. erklaͤret / nach der Auferſtehung und Him- 
melfahrt / denn Chriſtus hat zu derſelbigen Zeit 
ſich vollkommen bewieſen einen wahrhafftigen 
und ewigen Sohn Gottes / da vorhero ſeine 
Gottheit gleichſam wie hinter der Oecke eines 
ſchwachen Fleiſches verborgen geweſen / und 
hat ſich nicht ſehen lafjen als nur zu der Zeit / 
wenn er es ſelbſt vor gut erachtete / ſo / daß zu 
derſelbigen Zeit / das ift nach der Auferſtehung / 
in Anſehung unſer ſcheinet / als wenn er nun 
allererſt vom Vater wäre gebohren worden. 
Man kan die Randglofle oben PL II. mit die- 
ſer zuſammen halten. 

1 Joh. V. 7. wo zwar in a nichts ausgelaf 
fen) ſondern nur V. 8. es ro dr aen Uberſetzet 
worden a ći trzey na iedno się zgadźalą, und 
dieſe drey ſind auf eines einſtimmig / in unum 
conſentiunt; b hat den 8 V. gang weggelaſ⸗ 
ſen / und mißbraucht noch dazu in Obrona zu 
ſeiner Verantwortung dieſes / daß es in des 
ſeligen Lutheri lateiniſchen und "m 
etzun⸗ 
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ſetzungen in fol. 1526. und in Bvo 1523. auch 
nicht ſtehe. 

§. 6. 


Es waͤre nichts unbilligers / als wenn man 
die ſogenannte Dantziger polniſche Bibel des 
Paliuri von ao. 1632. mit ihren 3 Auflagen une 
ter die vorhergegangenen mengen wollte; ob ſie 
gleich dem Brzefcier Werck durchaus aͤhnlich 
ſeyn Gi / fo befindet es ſich doch nicht ſo / und 
werden bald Klagen deswegen angefubreć wers 
den. Folglich moͤchte es recht überflüßig ſeyn / 
auch wol gar ohne Nutzen / ja zum Verdruß 
der Leſer / wenn man haͤuffige Stellen / die von⸗ 
einander abweichen oder zuſammen ſtimmen / 
hieher abſchreiben wollte / abſonderlich da es ge⸗ 
nuͤglich geſchehen iſt / und nur jego die Gleich⸗ 
heit darf nachgeſehen werden. Wer viel Luſt 
und viel Zeit dazu hat / der wird beyde noch 
verhandene Bibeln deswegen ſelbſt aufſchlagen 
und finden / daß trifftige Urſachen gerocfen ſind 
zu ſolchen Abweichungen und zu einer faſt neu⸗ 
en Uberfegung. Sie ift reiner in der polniſchen 
Sprache / denn das brachte ſchon damals die 
Zeit und der Ort / wo ſie iſt ausgearbeitet wor⸗ 
den / mit fid) / fie ift in gar vielen Stellen bef» 
ſer gerathen / denn ſie hatten ſchon beſſere Vor⸗ 
gånger und mehr Hulffsmittel / vornemlich an 
Junii, Tremellii und Bezæ Arbeit. Gleichwol 
bat fie auch nicht nur derſelben / ſondern auch 
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eigne Fehler / die man leicht finden kan; zuges | 
ſchweigen / daß fich ſonſt noch was jedoch viele 
leicht nicht vorfiglich eingeſchlichen hat / unan⸗ 
geſehen dasjenige / was die Uberſetzer nach if» 
rer Lehre und Hertzens⸗Meynung bauptſaͤch⸗ 
lich beobachtet baken / als worüber man hier 
nicht nótbig findet / eine Ourchlaͤuterung vore 
zunehmen. Allein dieſes wird nicht unnützlich 
oder uͤbel gethan ſeyn / wenn man die Verglei⸗ 
chung dieſer Uberſetzung mit den vorhergeben⸗ 
den vorausgeſetzt / aus reiner Abſicht zu Er⸗ 
weckung eines polniſchen Bibel- Fleiſſes / 
auch hier noch einige Stellen dazu anzeigen 
wird / welche mit dem Grund⸗Text, abſonder⸗ 
lich mit denen ſogenannten particulis adverbi- 
orum und conjunctionum nicht wohl / oder 
aud) gantz und gar nicht ſtimmen / folglich febr 
unbequem lauten / ohne was ganglich ift ausge» 
laffen worden. Z. E. 

Genef. II. 34. Yan: XIV. 1. Krola Go- 
imfkiego, den Gojenſchen König. Cap. XVI. 
13. (Brześć w tył) den Rücken / oder poſticam 
videre. Cap. XIX. 18. Y Panowie, ihr 
Herren / welches doch hier der wefentliche Nahe 
me Gottes ift. Cap. XXVI. 12. XXVIII. 17. 

Exod. VII. 2. ift NN weggelaſſen. C. XIV. 
2. MTMA Fihahirot, das ift wol als ein gee 
wiſſer Nahme eines Ortes anzuſehen / allein es 
iſt undeutlich und mit andern eee 
nicht 


gt» 
iel⸗ 
itle 
ih⸗ 
ch⸗ 
ier 


Dia 
leis 
en⸗ 
[a 


en 
1c 


er 


je 


Zweytes Capitel. 271 


nicht einſtimmend / weil es aber im ebraͤiſchen 
zwo unterſchiedene Worte ſind / fo hätte das "D 
überſetzet koͤnnen werden introitus weśćie, oder 
jaſkinia, antrum, fauces, wie Seb. Schmidt 
bat, Cap. XVI. 15. Man hu, (Brześć toć ieſt 
Man, d. i. Mann.) Cap. XXIII. 8. bier kan 
523 nicht. beiffen flowa, die Worte / ſondern 
rzeczy oder ſprawy, die Sachen; und wegen 
V. 19. ſehe man im vorhergehenden $pho. C. 
XXV. 2. iſt beſſer in der Brzeſtiſchen dobro= 
wolnie, gutwillig. 

4 B. Mofe XI. 34. Kiwroth Hattaavah 
bátte koͤnnen geſchickt verdollmetſchet werden / 
groby pożądliwości, Zuftgräber. 

2 Sam. XII. 25. NB. 31. ift gang unrecht in 
allen polniſchen Bibeln / der Fehler ſteckt in 
"ou Vayiſchlach, und in Auslaſſung des 
Worts TI: 

Pfalm. CXXVI. 4. kan nicht ſtehen przy- 
wrocże, bringe wieder / ſondern odwroć, wende. 

Jef. XLIV. 2r. iſt das letzte Wort nicht recht 
getroffen. Cap. LIII. 9. ift aus dem vorherge⸗ 
benden 8. V. das Wort Ammi wiederholet und 
hier vor Vaiitthen geſetzt worden / folglich noch 
eine undeutlichere Uberſetzung als ſonſt gera- 
then: ktory to lud podal &c. welcher das 
Volck übergab denen Gottloſen fein Grab und 
den Reichen fein Tod. Cap. LXIV. 3. 

Jer. XIV. 22. XV. 19. XXXIII. 16. Brzeſc. 
hat 
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hat a oto go nażywać będą, | fie werden ihn 


nennen / ift befer als 12, fie. 

Dan. IX. 26. iſt zur Erklaͤrung was einge⸗ 
ruͤckt / daß es (dem Meßias nicht ſchaden werde.) 

Joel. II. 23. iſt ausgelaſſen / was zu der erſten 
Helffte des Verfee gehoͤret / und in der Brzefti- 
ſchen ſtehet / nemlich iż on wam dal onyeo Dok- 
tora ku ufprawiedliwienu. Randgloſſe / to 
Proroctwo ieft o Chryſtusie aczkolwiek mia- 
fto Doktora nie ktorży czytaią defzcz, Diefe 
Weiſſagung handelt von Chriſto / wiewol eini⸗ 
ge leſen Dart Doctor das Wort Regen. 

Matth. XVI. 10. Marci III. 2r. iego powin- 
ni, feine Anverwandten. Cap. IX. 36. X. 16. 
ift was ausgelaſſen. 

Rom. I. V. 4. ift en dwapas nicht recht ge» 
troffen. 

1 Cor. I. 2. und c. XVI. 22. íf eine gar uble 
Erklaͤrung aus des Beza Neuen Teſtament 
eingeflochten worden. i 

Ebr. II. 9. iſt bey dæ und os gefeblet, V. 
10. welchen die Brzefcier alfo verfaſſet: Abo- 
wiem godźiło śię, aby ten dla ktorego fą 
wfzyftki rzeczy, y przez ktorego fą wfzytki 
rzeczy, wiele Synow do chwały przywodźąc, 
Kśiąże zbawienia ich przez męki pofwiecil, 
denn es geziemte ſich / daß der / um deswillen 
alle Dinge ſind / und durch welchen alle Dinge 
ſind / der viele Finder zur Herrlichkeit Wirt 
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den Hertzog ihrer Seligkeit durch Pein heiligte. 
Und nun einmal genung! Wenn man alſo auch 
dieſe Stellen / ferner die Abtheilung der Verſe 
und Capitel / endlich die Titel und Eintheilung 
der Pfalmen und anderer Dinge anſiehet / fo et» 
giebet fich hie raus / daß die Deutfche Bibel⸗Uber⸗ 
ſetzung des ſeligen Lucheri keinesweges mit une 
ter die Vorſchrifft dieſer polniſchen Uberſetzun⸗ 
gen der Reformirten Gemeinen zu rechnen ift; 
wenn gleich oͤfters gleichſtimmige Uberſetzun⸗ 
gen vorkommen / welches in ſolchen Faͤllen bey 
einerley Begriffen von Worten und Sachen / 
nothwendig alſo gerathen muß. 


Das III. Capitel. 


Von denen Wiederwaͤrtigkeiten, wel⸗ 
che wegen der polniſchen Bi⸗ 
bel entſtanden ſind. 


$. I, 


Naß Gottes wahres und reines Wort ale 
lezeit ſeine Feinde bekommen hat und 
S haben wird / welche entweder Unkraut 
zwiſchen den guten und reinen Saamen aus⸗ 
geſtreuet / oder ihre Gewalt dawieder anggena 
bet haben / und mit Feuerflammen die Heil. 
Bibel und andere zur Gottſeligkeit dienliche j 
e Bile 
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Bücher vielmals vertilget / aber niemals haben 
gaͤntlich ausrotten koͤnnen / ſolches bedarf kei⸗ 
ner weitlaͤufftigen Zeugniſſe. Es ift aber auch 
mehr rühmlich als ſchimpflich vor das H. Buch; 
und eben die groffe Boß heit / welche die Feinde 
deffelben dawieder bewieſen haben / ift ein Ela» 
rer Beweiß / daß goͤttliche Schrifften die Weiß⸗ 
heit dieſer Welt zu ſchanden machen / und darum 
find fie denen Weiſen nach dem Fleiſch unertraͤg⸗ 
lich. Lutherus pflegte zu ſagen / das Evange⸗ 
lium muß rumoren; und auf das befonbete 
göttliche Kennzeichen hat ſchon der Sohn Got⸗ 
tes angewieſen Luc. XII. 49. So darf man 
fid) nun nicht wundern / daß die polniſche Bis 
bel⸗Uberſetzung mehr Feinde als Freunde / mehr 
Hinderniſſe als reine Förderung gefunden. 
Es iſt beſonders merckwuͤrdig / daß mehrentheils 
die Urheber derselben viel eher mit fih ſelbſt 
uneins worden / bevor ſie von Fremden ange⸗ 
fochen find; derowegen kan man gar füglich 
etwas von einheimiſchen und auswaͤrtigen Bis 
bel⸗Streitigkeiten anmercken. Ein auſmerck⸗ 
ſamer Seler findet die einheimischen Streitig⸗ 
keiten derer Uberfeger untereinander bereits in 
denen Auszügen derer Vorreden. Bey dem 
allen gereichet es der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Kirche und bem Seclutiano zum ewigen Ruhm / 


daß ſeine erſte und die folgende Uberſetzung des 
Neuen Teſtaments von niemanden etwas bó». | 
ſes 
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fes ift beſchuldiget worden / ob er gleich über 
ſchlechten Beyſtand bey der Arbeit und über 
erfolgete Verdringung derfelben wehmuͤthige 
Klagen gefuͤhret bat, Hingegen haben Die Pin- 
czower Dollmetſcher der Brzeſcier Bibel an 
dem Simon Budny und am Martin Czecho= 
wic; welche beyderſeits fie vor gang verwerf⸗ 
lich / vor hoͤchſt irrig gehalten und jederman 
davor gewarnet haben / ja hernach an noch 
naͤbern eignen Gliedmaſſen ſcharffe Richter bez 
kommen; vid. Præfat. ad N. T. 1606. die de⸗ 
nenſelben bald die Ungeſchicklichkeit zum über 
ſetzen / bald die Unrichtigkeit derer Anmerckun⸗ 
gen und ihren Unbeſtand vorgeworffen haben. 
Sie haben mit gar bittern Ausdruͤckun gen cine 
ander angegriffen: Szacunkarże iniqui æſti- 
matores Troyczacy Trinitarii, neubeſchnitte⸗ 
ne Juden und dergleichen war der allgemeine 
Ehrentitel gegeneinander. Refcius J. e. pag. 8. 
Budn. Vorrede 1. c. und Czechowic Vorrede 


zu den Dialog. libr. 2. fol. 3. Czechowic. und 


das Rackauer N. Teſt. hat feinen Hauptgeg⸗ 
ner gefunden / den Andr. Volanum, Paſtor in 
Wilna / und Chriſtoph Krainfki, welcher in 
feiner polniſchen Poſtille P. I. pag. 152. b billig 
dawieder eyffert / und Czechowicium nenne 
einen Tatus, d. i. Altvater derer Wiedertaͤuf⸗ 
fer. Budny und Czechowicii Arbeit find ſich 


du 


auch gang entgegen / beſonders hat jener dieſen 
S2 f 
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auf allerley Seife angefeindet; Refcius fagf 
p. 237. daß Budny in den Anmerckungen tibet 
das Neue Teſtament / und abſonderlich über 
Actor. I. I. feinem Gegner vorgeworfen habe / 
er verſtuͤnde dieſes nicht / und wiſſe nicht / was 
er ſage ꝛc. Und in der Vorrede zu der Obro- 
na beſchweret er (id) über einen groſſen Haß / 
weil er fein Neues Teſtament herausgegeben 
und niemanden zur Prüfung uͤberreichet Dae 
be. Aber noch merckwuͤrdiger ift dieſes / daß 
auch die ſogenannte Dantziger Bibel des Pali- 
uri von 163 2. ihren Mißfallen bep ihren eige⸗ 
nen Gemeinen und derofelben Lehrern gefun⸗ 
den hat. Der Kleinpolniſche Synodus zu Gli- 
niany beſchloß ao. 1631. d. 26. Septembr. Sefs. 
II. $. VII. an Die Seniores in Grofpoblen zu 
ſchreiben / und ihnen zwar vor die wegen des 
Bibeldrucks übernommenen Bemühung zu 
dancken; zugleich aber ihr Miß fallen zu bezei⸗ 
gen / daß fie an verſchiedenen Orten fine legali 
rieceffitate von der Brzefcier edition abgetre- 
ten / und zu bitten / daß dergleichen bey weiterm 
Druck nicht mehr geſchehen möge. Act. Sy- 
nod. Tom. I. pag. 382. Es hat auch von der 
Zeit an niemand unter denen Reformirten 
Öffentlich wegen der Bibel⸗Verſion was yta 
ternommen. 


9, 2. 
Es haben endlich auch diefe Uberſetzun⸗ 
gen 
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gen von Fremden insgemein und insbeſondere 
ihre gewoͤhnliche bófe Schickſale erfahren müͤſ⸗ 
fem. Die Brzefciet Bibel ift durch báuffige 
Feuerflammen unb auf andere ſchmaͤhliche 
Art ſo unſichtbar worden; man hat ſie pflegen 
theuer aufzukauffen / aber auch zu vertilgen / denn 
es ſtehen in der Zuſchrifft an den Koͤnig unver⸗ 
dauliche Worte. Und dergleichen öffentliche 
Vertilgung bat bekannter maſſen die Rackau⸗ 
iſche Neue Teſtamente noch deſtomehr betref⸗ 
fen muͤſſen. Auſſer dieſem hat Budny einen ei⸗ 
genen Streit gehabt mit dem pater Lucas Ge- 
lafius, Prieſter der Jeſuiter Geſellſchafft / und 
vertrauten Freunde des Refcii, wegen Levit. 
XVII. weil er geſchrieben habe / daß die Seele 
des Menſchen ſterblich; er uͤberſetzet V. 11. 
Bo dufza każdego Ciala we kreie ieſt, a iam 
igdal na oltarz na oczyśćienie dufz wafzych, 
poniewafz krew dufze oczyscia, denn die See⸗ 
le eines jeglichen Fleiſches ift im Blut / und 
ich habe ſie gegeben auf das Altar zur Reini⸗ 
gung eurer Seelen / weil das Blut die See⸗ 
le reiniget. V. 14. Bo dufza każdego ćiała 
53 krew 
* Don berfelben fdreibt Naramowski in facie rerum Sat- 
maticar. Part. I. pag. 302. daß fie ao. 1620. von eis 
nem Polniſchen Edelmann ſey ins Feuer geworffen 
worden habe aber nicht brennen wollen. Und Lubie- 
niecius |. c. pag. 170. ſpricht von der Brzefcier Bibel: 
Quz: quidem fufpiciones & obtrectationes malevolorum 
non effugit. Superior tamen illis fuit, & in pretio habi- 
ra prout etiamnum habetur. 
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krew iego w dufzy iego ieft &c. denn die Seele 
eines jeglichen Fleiſches / fein Blut ift in feiner 
Seele. Es muß aber der vorgeworffene Irr⸗ 
tbum in denen beſonders gedruckten Aumer⸗ 
dungen ſtehen; die Rechenſchafft deshalben 
foll geweſen ſeyn / er habe niemals geſchrieben / 
daß die Seelen ſterblich ſind / ſondern nur / daß 
fie nicht leben. Refcius 1. c. pag. 41. 


UR 
Das zu Dangig gedruckte Neue Teſta⸗ 
ment beklagt ſich in der Vorrede uͤber den X. 
Grodźicki, als einen allgemeinen Haupt ⸗Geg⸗ 
ner der polnifchen Brzeſtiſchen Uberſetzung / und 
hat ihm eine Abfertigung geben müſſen. Die 
Vorrede bekommet alſo ihre Erlaͤuterung aus 
dem hierbey gelegten Auszug der Schrifft des 
Grodźicki. (ſiehe die Beylage A am Ende dies 
fes $phi.) Aber ein viel haͤrteres Ungluͤck bać 
die gantze Reformirte Gemeine betroffen / we⸗ 
gen der obgedachten Dantziger Bibel des Pa- 
liuri. Ein eintziger Oruckfehler Matth. IV. 1. 
da gar leichtlich die 2 Buchſtaben d und o ſind 
verſetzt worden / hat einen unſaͤglich ſchweren koſt⸗ 
baren Proceſs verurſachet / und faſt die gange 
polniſche Nation erzuͤrnet / nemlich anſtatt od, 
von / ſtehet do, zu. Wiewol das ein aͤrgerliches 
Verſehen iſt / fo it es doch auch handgreiflich 
genung geweſen / aber es hat keine Vorſtellung 
gegolten / und das mufte eine gang bs 
ele 
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Gelegenheit werden / die nicht beſſern Schein 
haben koͤnte / um etliche tauſend Stuͤck polni- 
ſche Bibeln dem Feuer zu widmen / welches 
gar ein betrübter Erfolg auf die Dedication 
war. Wengierſc. I. c. p. 216. Dahero wurde 
das Buch nicht nur tbeuer / ſondern auch zum 
groſſen Schaden denen poln. Evangeliſchen 
Gemeinen in einer Zeit von hundert Jahren 
faſt gantz unbekannt / ja eine wahre Urſache vom 
abnehmen der Erkaͤntniß und zum Untergang 
der Gemeinen an allen Orten. Es iſt werth 
beyzufuͤgen / was vor ein Macht⸗Spruch da⸗ 
wieder ift verlautbaret worden und wie es be⸗ 
findlich ift bep einem groſſen Polniſchen Scri- 
benten, (fiebe die Beylage B.) 

(A) Stanislaus Grodzicki, obet Grodecius, 
ein Jefuic zu Poſen und Doctor Theologiæ. 
Sein Leben haben kurt beſchrieben Staro volſc. 
in Centur. p. m. 90. und Herr D. Jócher im 
Lexic. der Gelehrten. Deflen Buch hat den 
Titel: O fundamendie wiary i prawidle, wia- 
ry u diflidentow, in 410, 6 Bogen / wo es ei» 
gentlich gedruckt worden / kan man wegen des 
mangelnden Titelblats nicht wiſſen / aber muth⸗ 
maßlich doch wol nirgends als in Poſen. Es 


beſchweren ſich die Autores des poln. Neuen 


Teſtaments Gedani 1606. in gvo tiber dieſes 
Buch / X. Grodźickiego w prawidle &c. abet 
fie zeigen nicht eigentlich an / weſſen fie ſind be⸗ 
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ſchuldiget worden. Das Buch ift mit ziemli- 
cher Beſcheidenheit geſchrieben / und ift merck⸗ 
wuͤrdig / daß ein Jeſuit in damaligen Zeiten / 
und zwar der ohnlaͤngſt vom Concilio Triden- 
tino zurück gekommen war / davon er in dem 
Buch ſelbſt Meldung thut / ein ſolcher Meiſter 
von fich ſelbſt geweſen. Der geneigte Lefer faffe 
die Gedult den Auszug dieſer feltenen Schrift 
durchzugehen / und die invectiven und andere 
Vorwuͤrffe / über welche fif) die Autores des 
Neuen Teſtaments beſchweren koͤnnen / unter 
den Ziffern beyläuffig zu bemercken / weſches 
alles treulich überſetzet iſt. Es ift das Buch 
an fid) ſelbſt folgenden Inhalts: p. 1. die Wors 
rede erklaͤret den Titel und zeiget an / daß bey 
Bauleuten der Grund / den fie legen / und die 
Richtſchnur nicht einerley find; und darauf be⸗ 
ſtimmet er / was bey dem geiftlichen Bau oder 
bey der Religion der Grund und die Richt⸗ 
ſchnur kyn müſte / davon auch 1 Corinth. III. 
Ephef H. ſtehe: nemlich Der Grund fey dag- 
enige / worauf die Religion geſtellet were 
de / und was beym Anfange eines folden 
geistlichen Baues das erſte ſen / das if auch 
bey der Serglieberung deſſelben das letzte. 
Aber die Richtſchnur / prawidło, muͤſſe das- 
jenige ſeyn / welches die Richtigkeit eines 
ſolchen geiftlichen Baues anweiſet / damit 
bey demſelben kein Fehler begangen yon 

en 
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ben möge. Hierauf faget er / daß Der Haupt- 
und allerunfeblbarefte Grund nach dem all- 
gemeinen Gutachten Roͤmiſch⸗Catholiſcher 
und vielleicht auch Diſſidentiſcher Theologo- 
rum ſeyn müffe/ prima veritas oder veracitas; 
denn auf diefe Wahrhaftigkeit bey der gàttli» 
then Offenbabrung gründe ſich / wie auf den 
allervornehmſten und allezeit unbeweglichen 
Grund / ſteif und feſte der wahre Glaube / und 
dieſe ſey auch primum principium fidei, im- 
gleichen ultimum refolutorium, oder die aller⸗ 
letzte Antwort auf die Frage / was iſt ratio for- 
malis? um welcher willen man etwas feſtiglich 
glaubet: denn das ift eine göttliche Eigenſchaft / 
der mit ſeinen Offenbahrungen ſo wahrhafftig 
iſt / daß er wegen ſeiner unendlichen Weißheit 
nicht kan irre gemacht werden / noch auch we⸗ 
gen ſeiner unbegreiflichen Güte jemanden irre 
machen kan. Nun kommt der Autor auf Die 
mancherley Arten der göttlichen Offenbahrung / 
und behauptet / daß ſolche geſchehe theils durch 
geſchriebenes theils durch muͤndliches Wort / 
wesbalben aber zwiſchen den Catholiqven und 
Diffidenten ein Zwieſpalt feys die Diſſidenten 
wollen zum Grunde ihres Glaubens nur allein 
das geſchriebene Wort Gottes haben / und ihr 
allgemeiner Grund⸗Satz ift: Tylko to trzeba 
wierżyć dla zbawienia, co flowo Boże pifane 
wyrażnie do wierżenia, podaie: a to nietrże- 
S 5 ba 
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ba wierżyć co nie ieft w pifmie S.: wyrażnie 
napifano, i. e. man muß nur das zur Se⸗ 
ligkeit glauben / was das geſchriebene Wort 
Gottes ausdruͤcklich zu glauben vorleget: 
und das muß man nicht glauben / was nicht 
in der H. Schrifft ausdruͤcklich geſchrieben 
ift. Und deswegen berufft er fid) auf die oͤffent⸗ 
lich gedruckte Glaubens ⸗Buͤcher / die Niedere 
laͤndiſche Confeffion artic. V. & VII. die rop 
tzoſiſche ao. 1566. artic. 4. & 5. Engliſche erſte 
artic. X. zweyte artic. 6. Schottiſche artic. 18. 
Saͤchſiſche artic. 30. Augſpurgiſche Confefl. 
artic. 1. auf Calvin. lib. 4. Inſtit. c. 8. n. g. 
& Epiftol. 87. Auf diefe Säge hatten fid) die 
Diſſidenten gegruͤndet / und da ihre x) Secten 
fich angefangen / haͤtten fie verſprochen / die Rite 
che Gottes zu relormiren / per purum putum 
verbum Dei; und dahero haͤtten ſie angefangen 
2) fid) puritaner zu nennen » » Auf ſolchen Gå- 
gen baueten die Diffidenten / gleich als auf ei- 
nem feſten Grunde / die Artickel des Glaubens; 
die Catholiſchen Glaubens⸗Artickel aber 3) 
verwerfen ſie. Nun fuͤhrt der Autor an / daß 
die Catholiſche Kirche ſowol das geſchriebene 
Wort Gottes / als auch das muͤndlich úber- 
brachte Wort zum Glaubens- Grunde habe, 
Er nimmt auch vor fid) das Wort Prawidlo, 
oder Richtſchnur / und ſagt / daß destwegen auch 
zwiſchen den Catholiqven und Diſſidenten ein 
Streit 


Drittes Capitel, 282 


PA RZEZ 
Streit fen; die Diſſidenten gaͤben insgemein 
vor / in allen ihren öffentlichen Glaubens⸗Be⸗ 
kaͤntniſſen / verbum Dei fcriptum eft regula 
totius veritatis, iednak prawdźiwie i wr2eczy 
famey raczey u niech ieft prawidlem pifma S. 
i artykulow wiary , difcretio ſpirituum, t. i. 
wlafne ofob fzezegulnych roZumienie, i roż- 
fadek, iakoby z natchnienia wnętrżnego 1 u- 
pewnienia od Ducha 8. pochodźący, d. i. 4) 
demnach ift wabrbaftig und in der That ſelbſt 
der Heil. Schrifft und derer Glaubens ⸗Arti⸗ 
ckeln Richtſchnur / difcretio Spirituum, d. i. 
die eigene Meynung eintzeler Perſonen / und 
ein Ausſpruch / der gleichſam aus einer inwen⸗ 
digen Einſprache und Verſicherung vom Heil. 
Geiſt herkommet. Denn wenn fie cin Catho- 
lick fragte / es ſey nun wegen der Bücher der 
Heil. Schrifft / oder wegen ibreś Verſtandes / 
oder wegen dieſer oder jener Folgerungen / war⸗ 
um ſie dieſes Buch annehmen und jenes nicht? 
ſo bekaͤme man aufs letzte keine andere Ant⸗ 
wort / als: Tak mi Sie źda nie omylnie tak 
mię Duch S. przez wewneträne upewnia nat- 
chnienia, d. i. fo kommt es mir ohnfehlbar vor / 
fo verſichert mich der Heil. Geiſt durch eine in⸗ 
nerliche Einſprache. Nunmebro macht Au- 
tor die Eintheilung feiner Schrifft / vorbero 
aber den Schluß⸗Spruch: A przetoż fun- 
dament wiary u Diſſidentow, to ićft ſamo fto- 
wa 
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wo Boże piſane ieſt fundamentem niedofta- 
tecznym, d. i. derowegen ift der Glaubens 
Grund derer Diffidenten / welcher ift das ge» 
ſchriebene Wort Gottes allein z) ein unvoll⸗ 
kolnmener Grund. Wenn auch gleich einige 
in ihren privat Bekaͤntniſſen die Unvollkom⸗ 
menheit erblickten / und deswegen ihre Zuflucht 
zu allerley Erklaͤrungen und Folgerungen neh⸗ 
men / folglich behaupteten / daß auf ſolche Art 
das geſchriebene Wort Gottes ein zureichender 
Grund ſey / ſo ſey er doch nicht vollkommen: 
auch ihr Prawidło, d. i. ihre beſondere Mey⸗ 
nung und Ausſpruch / als aus Eingebung des 
Heil. Geiſtes gefloſſen / fe nicht nur unvoll⸗ 
kommen / ſondern auch betruͤglich / und das wolle 
er im erſten Theil erweiſen; im zweyten 
Theil aber / daß bey denen Roͤmiſch⸗Catholi- 
ſchen nicht allein das gefchrichene Wort / fons 
dern auch das muͤndliche durch die Apoſtel uͤber⸗ 
brachte / ein ſtarcker unbetruͤglicher Grund des 
Glaubens und eine unfehlbare Richtſchnur ſey. 
Auſſerhalb welchem gedachten Grunde / auch 
die autoritet der allgemeinen Roͤmiſch⸗Catho- 
Dien Kirche die Glaubens⸗Artickel beſtimme 
und ihre Bekaͤntniſſe befeſtige. Hiebey ver⸗ 
ſpricht er durch Beyſtand des Heil. Geiſtes / die 
Erbauung im Glaubens⸗Grund / und die ge⸗ 
wiſſe Hoffnung von der ewigen Seligkeit zu 
erhalten / ſich aber zu enthalten aller e 

un 
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uno empfindlichen Redensarten. Er wolle auch 
nur deutliche und gemeine Sachen vortragen / 
fieffinnige und ſchwere dagegen den Schul⸗ 
Theologen überlaſſen. Der erſte Theil / von 
des Glaubens⸗Grundes und der Wahrheit 
Richtſchnur derer Dilndenten / Uinvollfoie 
menheit. Hier entſchuldiget er (ich zum vor⸗ 
aus / daß er dem Wort Gottes / als einem Wort 
Gottes / keine Unvollkommenheit und Schwaͤ⸗ 
che der Wahrheit beymeſſe 2c. ſondern nur de⸗ 
nen Diſfidenten vorlege / daß bey ihnen das ger 
ſchriebene Wort Gottes allein ein unvollkom⸗ 
mener Grund ihres Glaubens und Richtſchnur 
aller ihrer Wahrheit ſey / und das will er in XI. 
Gapiteln beweiſen. Cap. I. Die Heil. Schrifft 
ſelbſt ſagt nirgends / daß das geſchriebene Wort 
Gottes allein der Glaubens⸗Grund und aller 
Wahrheit vollkomene Richtſchnur ſey. Nach⸗ 
dem er hier beybringt / die Diflidenten koͤnten 
dieſes nicht mit ausdrücklich in der H. Schrift 
enthaltenen Worten dartbun/ und alle Schrift⸗ 
ſtellen aus dem Alten und Neuen Teſtament 
beweiſen nichts; ſo wirfft er ihnen p. 12. vor / 
dźiwno mi też że Diflidenci z kśięgi obia- 
wienia Jana S. pośiłek na utwierdźenie fwe- 
go fundamentu źaćią gaią choć te kśięgi z 
pocztu kśiąg pifma S. wypychaią, d. í, es kom̃t 
mir auch wunderlich vor / daß die Diſſidenten 
aus dem Buche der Offenbarung des Heil. 
Johan- 
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Johannis eine Staͤrckung zur Befeſtigung if 
res Grundes holen / da ſie doch dieſes Buch 6) 
aus der Zahl der Buͤcher Heil. Schrifft 
herausſtoſſen. Cap. II. Chriftus Jefus hat nie: 
mals ſchrifftlich die Lehren / die zum Glauben 
und zur Seligkeit gehoͤren / uͤberreichet / (nie 
podawat) auch ſchrifftlich abzugeben denen 
Apoſteln nicht ausdrücklich befohlen in der H. 
Schrifft. Cap. III. Die Heil. Apoſtel / indem 
ſie den Glauben lehren / haben zum theil keine 
Schrifft nachgelaſſen / und die / welche gefchrie- 
ben haben / haben nicht alles / was noͤthig war 
zum Glauben und zur Seligkeit / ſchrifftlich 
abgefaſſet: hier laͤſſt er einfliiffen p. 24. fue, 
niey, Apoftołowie mogliby śię ufkarżać na 
Diffidentow, iż nauk tych Apoftolow ktor- 
2 na piſmie podali, tylo fundamentem wia- 
ry czynią; a nauki infzych Apoftolow uftnie 
podane, iakoby nieważne odrżuciią, d. i, bil» 
lig koͤnten fich die Apoftel tiber Die Diſſidenten 
beſchweren / daß fie die Lehren derjenigen Apo⸗ 
fiel; die fie ſchrifftlich binterlaſſen / nur zum 
Glaubens⸗Grunde machen; 7) aber die Leh⸗ 
ren anderer Apoſtel / welche muͤndlich find úber 
geben worden / als unguͤltig verwerfen. C. IV. 
Die Buͤcher der H. Schrifft haben nicht von 
ſich ſelbſt Gewißheit wegen ihrer Richtigkeit / 
ſondern nur von der autoritær der allgemeinen 


Kirche. Beym Beſchluß dieſes Capitels beſchul⸗ | 
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piget er pag. 30. nad to inaczey czynią, ina- 
cżey uczą Diſſidenci, bo uczą iz nie trzeba 
nic wierżyć, ieno co ieft w pifmie S. wyra- 
źnie, a ońi fami wierżą że Ewanielie cztery i 
liftą Pawła S. fa ſſowem Bożym pifańym, choć 
nigdzie niemafz w pifmie świętym że te E- 
wanielie i te lifta f ffowem Bożym, i. e. über 
dies 8) thun und lehren auch die Difiden- 
ten anders; denn ſie lehren / man muͤſſe 
nichts glauben / als was ausdrücklich in 
der Heil. Schrifft geſchrieben ſtehet; ſie 
ſelbſt aber lehren / daß die 4 Evangelia / die 
Briefe des H. Apoſtels Pauli geſchriebenes 
Gottes Wort ſind / obgleich das nirgends 
in der Heil. Schrifft zu finden iſt / daß die 
Evangelia und die Briefe Gottes Wort 
ſind. Cap. V. Ohne das geſchriebene Wort 
Gottes hat ſich die chriſtliche Kirche mit ihren 

Erſtlingen behelffen konnen / behalff fih auch 
damit / und batte gleichwol einen guten Glau⸗ 
ben / folglich auch die Seligkeit. Durch die 

Pierwiaftki, Erſtlinge / werden hier gemeynet 

Act. II. 21. Cap. VI. Nicht alle Glaubens⸗ 

Artickel / die nöthig find zur Seligkeit / find in 

der H. Schrifft ausdruͤcklich beſchrieben. Hier 

heiſſt es pag. 35. Jeśli też to prawda iż wfzyft- 
kie Artykuły do Zbawienia potrZebne fa wy- 
raźnie w pifmie S. opifane? Na co Diffidenci 
od Katolickiego uczeftnictwe ftronią, na co 
refor- 
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reformowanie Kośćiołe Bożego obiecuią a 
nie usifuig? Na co nawet pobuntowali kro- 
leftwa i fwiat okrutnie zamiefzali? gdyż w Ar- 
tykulach wízyftkich do Zbawienia potrzeb- 
nych i wyraźnie w pifmie S. opifanych ieft 
miedźy Diffidentami i Katolickami zgoda - - 
Wenn das wahr iſt / daß alle Artickel / die nów 
tbig ſind zur Seligkeit / ausdruͤcklich in der H. 
Schrifft ſtehen / warum weichen die Difiden- 
ten von der Catholiſchen Gemeinſchafft ab? 
warum verſprechen ſie eine Verbeſſerung der 
Kirche Gottes und befleißigen ſich nicht? war⸗ 
um haben fie die Koͤnigreiche 9) aufgewiegelt / 
und die Welt grauſam verwickelt? wenn in 
allen zur Seligkeit noͤthigen Artickeln / und die 
ausdrücklich in der Heil. Schrifft beſchriehen 
ſtehen / zwiſchen denen Diſſidenten und Catho- 
liqven eine Einigkeit iſt⸗⸗ warum ſondern fich 
alfo die Diffidenten/ und warum verabſcheuen 
fie alfo die Cacholiqven? da doch die articuli 
controverſi nicht ſollten die chriſtliche Bruder: 
ſchafft trennen. Zu dem Ende wird Synodus 
Carantanica ao. 1631. wegen der Communion 
der Lutheraner bey denen Reformirten ange⸗ 
führe, Cap. VII. Die Diſſidenten ſelbſt grün⸗ 
den ihre eigene Artickel nicht allein auf die attt 
druͤckliche Heil. Schrifft. Hier heiſſts pag. 43. 
&c. Wyliczać wizyftkie Diffidentow Artyku- 
ly im wlafne;gdyZ śię na rożne Sekty dźielą i 
- każdą 
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każda Sekta ma fwe włafne Artykuły trudno; 
tylo pofpolitfze przywodźę niektore, a te ſa, 
es ift ſchwer alle Artickel der Diſſidenten zu 
erzaͤhlen / weil fie fich in unterſchiedene Secten 
theilen / und eine jede Secte hat ihre eigene 
Artickel; ich will alfo nur derer gemeinſten etli⸗ 
che herſetzen / und das ſind folgende: Daß das 
geſchriebene Wort Gottes allein die Richt⸗ 
ſchnur aller Wahrheit fep; daß allein der 
Glaube den Menſchen gerecht mache; daß al⸗ 
lein Jeſus Chriftus der Mittler oder Vorſpre⸗ 
cher; daß das Abendmahl des Herrn eine Fi⸗ 
gur des Leibes Chriſti; daß Chriſti Leib nur 
im Himmel und nicht auf Erden ſey; daß die 
Worte / das ift mein Leib / figuraliter muſſen 
genommen werden; daß man nicht doͤrfe vor 
die Verſtorbenen beten; daß kein Fegfeuer o» 
der dritter Ort auſſer Himmel und Hölle fed; 
daß man nicht doͤrfe zu denen Heiligen Gebete 
thun / noch auch zu der Mutter Gottes; daß 
die Kloſter⸗Geluͤbde unnoͤthig und menſchliche 
Erdichtungen ſind. Przywodzac czaſem nie- 
ktore piſma na ich utwierdźenie ale nie takie 
iakich potrżeba przywodźić, fie führen bis⸗ 
weilen zwar etliche Schrifftſtellen zu ihrer Bes 
feſtigung an / aber nicht ſolche wie ſie ſollten an⸗ 
führen; z. E. von der Rechtfertigung Rom. 
II. pag. 45. heiſſts: Toż rożumieć trzeba © 
infzych Artykułach Diſfidenckich że na ut- 
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wierdźenie ich pokażą coś z piſma S. ale nig- 
dy nie pokażą iako potrzeba, bo abo uymą 
abo przydadźą co do pifma S. a nawięcey to 
Homo folus abo tantum przydaią, i tym flow- 
kiem wielką w prawdźie czynią miefzaninę. 
Dla tego trzeba oftrożnie i uważnie tekftow 
pifma fwiętego od nich przywiedźionych flu- 
chać abo czytać, d. i. eben das muß man aud) 
verſtehen von andern Artickeln derer Difiden- 
ten / bap fie zu dererſelben Beſtaͤtigung etwas 
aus der Heil. Schrifft weiſen / aber nirgends 
anweiſen / wie nótbig es iſt: denn 10) entwe⸗ 
der ſie nehmen was davon / oder ſie ſetzen was 
dazu zur Heil. Schrifft / und am meiſten ſetzen 
ſie das Wort folus oder tantum hinzu; und 
mit dieſem Wort machen fie in der Wahrheit 
groffe Mengerey: babero muß man vorſichtig 
und bedachtſam die Texte der Heil. Schrifft / 
von ihnen beygebracht / hoͤren oder leſen. Cap. 
IIX. Die Unvollkommenheit ibres Grundes 
beweiſen die Difidenten öffentlich damit / weil 
ſie denſelben mit Auslegungen und Folgerun⸗ 
gen unterftügen wollen. Cap. IX. Die Inter- 
pretationes oder Auslegungen der H. Schrift 
fönnen des Grundes der Diffidenten Unvoll⸗ 
kommenheit nicht erſetzen. Hier wird das ein- 
geraͤumt / daß die Heil. Schrifft öfters eine Er⸗ 
klaͤrung brauche; aber es ſey nicht einem jegli⸗ 
chen erlaubt / dieſelbe zu erklaͤren / wie es ihm 
gefallt; 
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gefallt; dazu gehoͤre eine beſondere Gabe der 
Unfehlbarkeit / und auch eine Erlaubniß / und 
dieſe haben gewiſſe Beamte und Kirchen. Weil 
nun die Difidenten nicht haben / auch nicht bae 
ben koͤnnen eine folche Unfehlbarkeit / Rom. III. 
4. omnis homo mendax; alſo koͤnnen 11) die 
Auslegungen und Uberſetzungen der Difi- 
denten nicht ein Grund des Glaubens ſeyn / 
auf welchen ein einiger Artickel des Glaubens 
geſetzt werden moͤge / man muͤſte denn zuvor 
die Unfehlbarkeit der Ausleger und der Ausle⸗ 
gung augenſcheinlich erweijen +- Es werden 
auch zwo Einwürffe der Diffidenten angefuͤb⸗ 
ret: a Daß ihre Erklaͤrungen unttüglid) ſind / 
weil fie Shrift mit Schrift erklaͤren; Ant⸗ 
wort: Sie koͤnnen gar wenig ſolcher Erklaͤ⸗ 
rungen aus der Schrifft aufweiſen / die mehre⸗ 
ſten ſind aus ibrem Kopff und Erdichtung ꝛc. 
b Daß der Heil. Geiſt die Ausleger wegen ih⸗ 
rer untruͤglichen Auslegung durch eine innete 
liche Eingebung verſichere; Antwort: Woher 
man das gewiß wiſſen koͤnte⸗⸗ Auf das Ex⸗ 
empel Chriſti und der Apoſtel dürfen ſich die 
Difidenten nicht beruffen. Endlich ſchluͤſſt er 
pag. 5t. A przetoż wafze tłumaczenie y wy- 
klady nie mogą wfpomodź nie doftateczno= 
Sei fundamentu wiary wafzego , gdyż omyl« 
nośći podlegaią: A fundament wiary powi- 
nien mieć nie omylność naywiękfyą, d. i. Des 
32 tores 
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rowegen können eure Überfegungen und Auge 
legungen der Unvollkommenheit eures Glau- 
bens⸗Grundes nichts helfen / weil ſie 12) Irr⸗ 
thuͤmern unterworfen ſind. Ein Glaubens- 
Grund aber muß die allergroͤſte Untruͤglichkeit 
haben. Cap. X. Auch die Vernunfft⸗Schluͤſſe 
(konzekwencye Dialektyczne) unterſtützen 
nicht des Glaubens⸗Grundes bey ben Diffiden- 
ten Unvollkommenheit. Hier trachtet er zu zei⸗ 
gen / wie ungeraͤumt ihre Schlüffe aus der Ver⸗ 
nunfft und Schrifft paſſen / abſonderlich in der 
Lehre von der Gegenwart Chriſti im Heil. A⸗ 
bendmahl ꝛc. Cap. XI. Die innerliche Ver⸗ 
ſicherung vom H. Geiſt / welche denen Glaͤu⸗ 
bigen gegeben wird / kan nicht eine vollkom⸗ 
mene Richtſchnur der Wahrheit ſeyn. Hier 
heiſſt es: Weil die Heil. Schrifft nicht aus⸗ 
druͤcklich dieſes hat / daß dergleichen Eingebun⸗ 
en zur Richtſchnur des Glaubens noͤthig ſind / 
und gewiſſen Perſonen gegeben werden / ſo iſt 
auch die Richtſchnur nicht untruͤglich⸗⸗ und 
wenn es auch fo in der Schrifft waͤre / wer Cre 
ne einem Glaͤubigen verſichern / daß ſolche Ein⸗ 
gebung vom Heil. Geiſt und nicht vom boͤſen 
Geiſt find ꝛe. Das Ende lautet pag. 61. O iak 
omylne prawdy wafzę prawidło P. P. Diſſiden- 
ci! O iak flaby i nie doftateczny fundament! 
a przećię śię go upornie a oslep trzymacie, 
d. i. O ihr Herren Diſſidenten / wie a 
if 
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ift die Richtſchnur eurer Wahrheit! O mie 
ſchwach und unvollkommen der Grund! und 
gleichwol haltet ihr euch daran ſo halsſtarrig 
und blindlings. Der zweyte Theil handelt 
© fundamencie wiary u Katolikow i prawidle 
prawdy, i. e. Von dem Grunde des Glau⸗ 
bens bey den Catholiqven / und von der Richt⸗ 
ſchnur der Wahrheit. Autor macht 3 Ab⸗ 
ſchnitte / nachdem er die Unvollkommenheit des 
Glaubens⸗Grundes derer Diffidenten erwie⸗ 
fen haͤtte / (o wolle er mit Huͤlffe des H. Gei- 
ſtes / welchen er demuͤthig anruffe / darthun: I. 
Daß bey den Catholiqven der vollkommene 
Grund des Glaubens iſt / ffowo Boże bądź 
pifane, bądź uſtnie od Apoftolow S. podane, 
a od Kośćioła powfzechnego ża takie przyię- 
te i oglofzone, d. i. das Wort Gottes / es fey 
nun das geſchriebene / oder von denen H. Apo⸗ 
ſteln mündlich uͤberbrachte / und zwar wie es 
von der allgemeinen Kirche davor angenom̃en 
und ausgebreitet iſt. II. Will er auch erwei⸗ 
fen: Ze prawidłem prawdy u Katolikow o- 
procz flowa Bożego, ktore ieft naypierwfze 
y naypewnieyfze prawdy prawidlo, ieft też 
powaga Kośćioła powfzechnego, flowo Boże 
y Sens iego przymuiaca i do wierżenia poda- 
igca, daß bie Richtſchnur der Wahrheit bep 
denen Catholiqven ohnerachtet dem Worte 
Gottes / welches die allervornehmſte und aller⸗ 
T 3 gewiſ⸗ 
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ge wiſſeſte Nichtſchnur der Wahrheit ift/ auch 

ift das Anſehen und Gultigkeit der allgemei⸗ 

nen Kirche / welche das Wort Gottes und def 
ſelben Meynung (Sens) annimmt und zu glau» 
ben vorleget. Und dieſer Richtſchnur Untruͤg⸗ 

lichkeit will er aus dieſen Urſachen erweiſen: 1. 

weil die allgemeine Kirche / in ſoweit ſie eine 

Kirche iſt oder der Leib Chriſti / bey ihren Aus⸗ 

ſpruͤchen hat przywiley nieomylnośći, privi- 

legium infallibilitatis; 2. weil Diefe allgemei⸗ 
ne e Kirche die Untruͤglichkeit hat aus dem Bey⸗ 
ſtande und direction des Heil. Geiſtes / wel⸗ 
cher iſt dieſes Leibes gleichſam die lebendige 

Geck? 3. weil fie ihre Untruͤglichkeit hat 

von der Gegenwart des unſichtbaren Hauptes / 

welches iſt Chriſtus; 4. weil ſie dieſe Untruͤg⸗ 
lichkeit hat od glowy namieſtney, vom ſichtba⸗ 
ren Vice- Haupt dem Heil. Petrus und ſeinen 

Nachfolgern denen Roͤmiſchen Biſchoͤfen. 5. 

Von allen ihren Gliedern zuſammen genom⸗ 

men / welche einmuͤthiglich etwas beſtaͤtigen. 

III. Will er beweiſen / ob die Roͤmiſche Kirche 

ok allgemeine und wahrhaftige Kirche Gottes 

eh 2C. 

(B.) Andr. Chryſoſtomus Zaluski, Epiſtolar. 
Hiftorico Familiarium Tom l. part. in Ap- 
pendic. A. O. A. G.* de Archiepiſcopatu 

Gne- 
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Gnefnenf. Cap. II. artic. XI. de Verfione 
Bibliorum. 

» Joannes Węzyk Dei & Apoſtolicæ fedis Gratia Ar. 

» chi-Episcopus Gnefnenfis; Legatus Natus, Reg- 

„ ni Poloniz Primas & Primus Princeps. Clero 

„ Populoque Dioecefis & Provincie noftre 

» Regni Polonie & Magni D. L. falutem in 

„Domino fempiternam. „ Salvator & Deus 

nofter Chriftus Jefus fundans & conſtituens 

Ecclefiam fuam, cum qua usque ad conſumma- 

tionem ſeculi ſe futurum promiſit: præter Sa- 

cramenta novæ legis & gubernationem Spi- 
ritus ſancti, per principem Apoftolorum Pe- 
trum (pro cujus fide ut non deficeret, oravit,) 

& illius ſucceſſores, Sacram quoque Scriptu- 

ram novi & veteris Teftamenti, tanquam Do- 

ctrinæ caleftis fontem & cœleſte depofitum, 
cuftodiendum fervandumque in ea reliquit. 

Cujus quidem coeleftis depofiti tanta femper 

in Ecclefia Catholica fuit Mtas & reverentia, 

ut illius cuftodia non nifi ad Epifcopos tan- 
quam Apoftolorum Succeſſores, & Ecclefiz 
Paftores pertinuerit, neminique pra ter Eccle- 
fis authoritatem licuerit facram ſcripturam 
interpretari, vel ex uno fermone in alium trans- 
ferre:fi enim in Veteri Teftamento Ozias Rex 
lepra à Deo percuffus fuit, quod thuris adolen- 
di minifterium fibi ufurpaffet; eidemque Aza- 
rias facerdos una cum go-viris fortiffimis in 
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faciem reſtitit, dixitque: Non eft tui officii 
Ozia, ut adoleas incenfum, fed facerdotum, 
hoc eft filiorum Aaron, qui confecrati funt ad 
re minifterium. Multo magis in no- 
; vo Teftamento, in quo falvator Apoftolis fu- 
is & eorum füccefloribus Evangelium prædi- 
| care, & docere omnes gentes mandavit, illis- 
f due folis noffe myfteria I Regni Dei, czteris ve- 
D ro in parabolis, conceſſit, feriptut:e facre cu- 
| ftodia & interpretatio ad Ecclefiam ejusque 
t Paftores & Epifcopos ex ipfa Chrifti inſtitu- 
i tione, pertinere dignofcitur, ut merito Pau- 
E lus Apoft. Doctor gentium Timotheum Epi- 
Ds ſcopum, & in ipfo, c omnium gentium futuros 
Epifcopos monuerit, ut dëser facram 
nimirum fcripturam euftodirent , devitantes 
prophanas vocum novitates, & oppofitiones 
falt nominis fcientie. Cumque lex depofiti 
fit, ut idem numero reddatur, ut fi aurum ac- 
cepifti, aurum reddas, ne plumbum ne æra- 
menta fupponas; e eft Epifcopis, 
ut facrum hoc depofitum ſcripturæ facre & 
legis Divine, argentum & aurum, igne exami- 
natum, imo fuper aurum & lapidem pretio- 
fum mülto pretiofius, illibatum cuftodiant, 
fervent & przftent, exemploque S. Bafilii E- 
pifcopi, qui Præfecto Valentis Imp. Arriani 
fibi fvadenti, ut Imperatori in nonnullis cede- 
ret; refpondit ipft quoque pari libertate & 
animo 
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animo iis, qui ſcripturæ interpretandi pote- 
ftatem fibi arrogant, refpondeant: qui divinis 
funt enutriti eloquiis, corrumpi de Divinis 
dogmatibus nec ullam fyllabam patiuntur, fed 
proiis fi ita oportet; omnes mortis fpecies am- 
plectuntur.Intellexit nimirum dudum humani 
generis hoftis, nulla re facilius depravationem 
fcripture facre Hæreſiumque incrementa fe 
confequi poffe, quam fi libertatem induceret; 
cuivis ex fuo fenfu facramScripturam vel in- 
terpretandi, vel in aliam lingvam ſermonemve 
transferendi, ac propterea à fecundafere æta- 
te Ecclefie, anno nimirum: centefino 25to 
pof afcenfionem Chrifti in coelum, Aquilam 
virum. excelſo ingenio, ac propterea Cato a- 
nimo, excitaverat, qui bibliorum ex Hbræọ 
in Græcam lingvam, translationem;quanSep- 
tuaginta interpretum vocant, annisferm tre- 
centis ante natum falvatorem factam aniaad- 
vertens eamChriftum verumMeffiam Patrbus 
pro miffum confirmare, indubium vocaretzu- 
jus perverfum exemplum cum poftea core- 
quentibus temporibus plures fecuti fuiffet, 
paſſimque omnes licere fibi exiftimarent, oi 
proprio fenfuScripturam facram ex una lin- 
gva inaliam transferre,eoq;jam ventum eflet, 
ut in re tam facra &certa nullapene effet cer- 
titudo; graviffima facror. Canonum & Oecu- 
menicorum Conciliorum, ac poftremoS.Con- 
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cilii Tridentini, cui etiam Regni noftri Orato- 
fes interfuerunt, autoritate provifum fuit, ve- 
terem & vulgarem, ac a tot feculisin Ecclefia 
receptam & approbatam bibliorum ex Hebræa 
& Greca in latinam lingvam translationem, 
pre ceteris pro facra & canonica habendam 
& recipiendam, eamque in rem; contra typo- 
graphos, qui fine licentia fuperiorum Eccle- 
fiafticorum Scripture ſacræ libros imprimere 
aut venales habere auderent, poena anathema- 
tis & pecunie dudum in Concilio Lateranen. 
ftatuta re10vata fuit. Que cum ita fe habeant, 
miramus & graviter dolemus, Biblia Sacra fi- 
ne liceitia & approbatione Magiftratus noftri, 
in linjvam Polonicam verfa, Gedani nuper 
ańno 1633. in officina Andree Hünefeldi, 
imprila palam circumferri, in quarum verfi- 
one X libri aliquot ſacræ fcripture ex indu- 
ftriaunt omi, illi prefertim, ex quibus ad- 
vert Orthodoxz fidei doctrina convellitur, 
atqe ipfa translatio Polonici idiomatis cum 
vukata latinacollata, multis in locis deprava- 
ta :ernitur, ut ex collatione Hebraice, Grece 
& Latine lectionis piorum & doctorum viro- 
um, quibus id negotii dederamus facta, de- 
xehenfüm fuit, ut iterum mirari fatis & do- 
ere non poffimus, fuperattendentes, ut fe 
1ominant, Evangelicorum in majori Polonia, 


10 ſuperbiæ & audaciæ progreſſos, ut veteris 
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& vulgatæ latinæ Bibliorum translationis ſibi 
cenſuram aſſumere auſi fuerint, vel certe plus 
ſapere, melius lingvam Hebræam & Grecam 
fcire, vetuſtiores & meliores Bibliorum He- 
bræos & Græcos codices habere, quam ſancti 
Patres, qui tot Sæculis præceſſerunt, quam 
luminaria Ecclefie, Hieronymus, Auguſti- 
nus, Gregorius; vel alii dictas lingvas ſcire, 
vel certiores codices Bibliorum habere potu- 
erunt, füpraque ipfam Ecclefiam, cujus tanta 
fuicapud fanctum Auguftinum fides, ut Evan- 
gelio non crederet, nifi eum Ecclefie commo- 
veret authoritas, ſapere, intelligere præſumant. 
Qui fané, quod in fubfidium fui erroris velar- 
rogantie ſumunt, fe non novam fed veterem, 
ut afferunt, Breftenfem Bibliorum editionem, 
& translationem iterum edidiffe & recudifle, 
fcire vel meminiffe deberent; Breftenfia illa Bi- 
blia,& a laudatiffimis illius temporis Deceflo- 
ribus noftris Archiepifcopis Regni Polonie 
& M. Ducat. Lituaniz; damnata & reprobata 
fuiffe, & Sereniffimo magnæ memori Regi 
Sigifmundo Augufła, cui infcio dedicabantur, vel 
potius obtrudebantur, ita difplicuifie, ut etiam 
diplomate fuoanno millefimo quingentefimo 
ſexageſimo quinto g. Octobr: Vilnæ dato fum- 
mo affectu profeffus fuerit, fe ad defendendam 
contra Herefes Religionem Catholicam, Re- 
ligiofum Ordinem Patrum Societatis Jefu in 
Re- 
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Regnum Poloniæ recepiffe, quorum poftea 
opera curaque contra hec Breftenfia Biblia 
edita fuere authoritate Illuſtriſſimi, laudatifi- 
me memorie Stanislai Karnkowski Deceffo- 
zis noftri Biblia ex vulgata latina translatione 
in Polonicam lingvam translata pie memorie 
Jacobi Wujek, ejusdem Societatis Theologi 
vocata. Neque eft, quod Superattendentes E-: 
vangelicorum, vel quisque ille fit; authorita- 
tem aliquam Bibliis Gedanenfibus additam ex- 
iftimet, quod dedicata fint facre R. M. Domi- 
no noftro Clementiffimo, cum fua Mtas pri- 
mum quidem Illuftriffimo Domino Epifcopo 
Vilnenfi , cum is pro fua paftorali ſolicitudi- 
ne & vigilantia de eorundem Bibliorum dedi- 
catione ſuæ Mti fignificafiet, deinde vero mi- 
hi quoque palam & difertis verbis refcripferit 
diferteque pro Catholici Principis officio pro- 
feſſus fuerit, eam Bibliorum dedicationem fe 
infcio contigiſſe: ac propterea nihil inde au- 
thoritatis iisdem Bibliis accedere poſſe, fcire 
fe & profiteri, cenfuram & editionem Biblio- 
rum totius Ecclefie Romane & Ecclefiaftici 
Magiftratus efle poteftatis: fe in Ecclefia Ca- 
tholica natum, in eadem quoque & vivere & 
mori poffe. Quocirca laudatiffimis Majorum 
& Decefforum noftrorum Epifcoporum Re- 
gni & M. D. Lithvaniæ veſtigiis infiftendo, qui 
olim regnante Sereniſſimo Sigismundo Augu- 

1 fto, 
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fto, magnæ memorie Rege, Breftenfium Bi- 
bliorum editionem & translationem damna- 
runt & anathematizarunt; Nos quoque matu- 
ro, ea de re habito cum Illuftriff. D. D.& fra- 
tribus obfervandiff. Archi-Epifcopo Leopo- 
lienfi & Epifcopis Regni & Magni Ducatus 
Lithvaniz, ac multorum virorum doctorum 
& piorum confilio, de eorum quoque aſſenſu 
pro debito Paſtoralis officii noſtri providen- 
tes, ne ea quee facris Canonibus & fidei Ca- 
tholice advetfantur, filentio approbare, vel 
ad ea connivere occafionem errandi omnibus 
noftris prebere videamur, authoritate noftra 
Metropolitana & Primatiali, ac à facro Con- 
cilio Tridentino nobis concefla, in Dei no- 
mine, omnibus & fingulis Chrifti fidelibus 
utriusque fexus & cujusvis conditionis Reg- 
ni Polonis & Magni Ducatus Lithvanie in- 
colis, & in virtute S. obedientiæ ac fub ex- 
communicationis pæna ipfo facto incurrenda, 
fedique Apoftolice, in Catalogo librorum. 
prohibitorum & Bulla Cœnæ Domini refer- 
vata, diſtricte prohibemus, ne librum hunc 
Bibliorum, Gedani in officina Andrez Hüne- 
feldi, vel alibi lingua noftra impreffum ; vel 
alibi recuſum, retinere, vendere, feu cuipiam 
donare audeant, fed fi quis ea habuerit, Paro- 
cho, Parochus vero Epifcopo fuo, quam pri- 
mum reddere teneatur, Bibliopolis vero & 
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Typographis omnibus, ſub eadem anathema- 
tis poena, arbitrio Illuſtriſſimorum Epifcopo- 
rum, quos, ut przfentes litteras noftras per 
Parochias publicari fine mora curent, frater- 
ne rogamus, decernendis, mandamus, ne præ- 
„dicta Biblia vendere five de novo imprimere 
quovis modo præſumant, ſciantque Biblio- 
polæ & Typographi, ſe quoad impreſſionem, 
venditionem, invectionem librorum, Illuftrif- 
fimorum Dominorum loci ordinariorum ju- 
risdictioni antiquitus elle fubjectos, fecundum 
reſcriptum Sereniſſimi olim Sigifmundi Augu- 
Ri Regis, Conftitutionibus Provincialibus lib. 
5. infertum. Cæterum hoc predicto Edicto 
nofro prohibitorio Bibliorum Gedanenfi- 
um, non intendimus, pacem inter Diffiden- 
tes de Religione turbare, cum aliud fit, difi- 
dium religionis pacis publice, & tolerando- 
rum fcandalorum caufa tolerare & permitte- 
re: aliud vero diffidentes, ne in noftram po- 
teftatem Ecclefiafticam fe ingerant prohibere, 
in cujus fidem, præſentes manu noftra fub- 
ſcriptas, figillo quoque noftro confignari juf- 
fimus. Dat. Lovicii die XXVIII Menfe April. 
MDCLXXVII. Locus (F) Sigilli. 
Dieſes Mandement muß als reaſſumiret / und 
anſtat des erſten und unſichtbar gewordenen / an⸗ 
geſehen werden; anders ſtimmet es nicht mit der 
Jabhr⸗Rechnung und Sache des folgenden Bre- 
ve Urbani uberein. 
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De Verſione Bibliorum Breve Apoſtolicum: 
a tergo, 
Venerabili Fratri Joanni, Archiepifc. Gnefm 
Intus vero 
URBANUS Papa VIII. 
Venerabilis Frater, falutem & benedictionem 
Apoftolicam. Quod Fraternitas Tua, Biblia 
facrain polonicam lingvam, ab Hzreticis con- 
verfa, & Anno MDCXXXIII in Andreæ Hü- 
nefeldi Officina Gedani imprefla, edicto ve- 
tuit; rem præſtitit, ſedulo & conftanti anima- 
rum paftore digniſſimam, & noftre, ac bo- 
norum opinioni, quz jam pridem apud om- 
nes percrebuit, egregié ſatisfecit. Gaudemus 
eam ob rem, pluribus nominibus, inter que 
illud poftrémum non eft, quod ceteri Epi- 
ſcopi, quibus aſſidua cum Catholic fidei ho- 
ftibus eft concertatio, tam przclaro Fraterni- 
tatis Tue exemplo excitati, atque erecti, quse 
muneris fui erunt, fidentius ac fortius adver- 
fus illos obire, non pertimefcent. Ita divina 
Clementia Tuos atque eorum conatus ad fe- 
licem exitum perducat, & hoc promeritum, 
uberi fuorum donorum collatione remune- 
retur. Fraternitati Tue peramanter benedici- 
mus. Datum Rome apud S. Mariam Majorem 
fub annuloPifcatoris die 29 Jul MDCXXXIV. 
Anno Pontificatus noftri XI. 
Francifcus. Herrea. 
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Von denen Fehlern des le Long und 
anderer Scribenten von polniſchen 
Bibeln. 


$. 1. 


s iſt von auswaͤrtigen Gelehrten / gc 
che durch den Mangel der polniſchen 
Sprach ⸗Wiſſenſchafft find verhindert 
worden / weder zu fordern / die ÜUberſetzungs⸗ 
Geſchichte der polniſchen Bibel gehoͤriger maf» 
fen zu unterſuchen / noch auch ihnen beyzumeſ⸗ 
ſen / wenn ſie nicht genuͤgliche Nachricht erthei⸗ 
let / oder auch wol gar Fehler begangen haben: 
denn die Einheimiſchen haben ſelbſt um diefe 
Geſchichte ehedeſſen fih nicht zulaͤn glich befiim= 
mert / und nicht einmal die Titelblaͤtter recht 
angeſehen. Man beſcheidet (id auch gerne ſelbſt 
noch / daß diefe jego unternommene Bemuͤhung 
ihre Maͤngel haben / und einer erwuͤnſchten 
Merbefferung gewaͤrtig fyn muß; denn niva 
gend ift heutiges Tages noch ſo eine Egyptiſche 
Finſterniß als in der polniſchen Buͤcher⸗Hiſto⸗ 
rie. Man ſiehet es daher unter andern / wie der 
Herr D. Chriſt. Kortholdt in ſeinem Buch de 
variis feripture editionibus feine Nachrichten / 
cap, XXX. de verfione polonica &c. nicht nur 
feb 
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ſehr klein / ſondern auch nur von ausländifchen 
Schrifftſtellern bat zufammen bringen fónnen/ 
dennoch bleibt ihm doch das fürtrefliche Lob / 
daß er der allererſte iſt / welcher ſolche hoͤchſt 
nothwendige und nügliche Arbeit übernommen 
bat. Gziebt er nun gleich nicht von allen polni⸗ 
ſchen Bibelwercken Nachricht / ſo iſt doch an 
ſich richtig und nur ein eintziger Fehler verhan⸗ 
den no. II. welcher den Nahmen des Leopoli- 
tæ betrifft / denn er hat nicht Hieronymus ſon⸗ 
Ce geheiſſen; ſiehe oben c. I. Sect. 
V. 0.3. 


$52, 

Wielmehr gróbliche Fehler hat Jacob le 
Long c. XI. Sect. III. in feinev bekannten und 
ſonſt nützlichen Bibliotheca ſacra, ſo gar die 
letzte koſtbare Ausgabe in fol. zu Paris 1723. 
nicht ausgenommen / woſelbſt auch noch der 
neue einige Zuſatz von dem Vorhaben des 
Heinr. Strobands wegen einer gang neuen pol» 
niſchen Bibel-Uberfegung in Zweifel kan ge» 
zogen werden / weil er ſich auf ſonſt niemanden 
als des auslaͤndiſchen Melch. Adami Lebensbe - 
ſchreibung der Gelehrten berufft. Einige Din⸗ 
ge bat le Long aus dem Kortholt abgeſchrie⸗ 
ben / viele aber aus andern ob zwar rechten Qvel⸗ 
len genommen / und gleichwol nicht bedachtſam 
genung. Daß er nicht alle Exemplare derer 
polniſchen Bibeln / ſo gar auch nicht einmahl den 

H Titel 
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Titel erzehlet hat / findet vor ihn als einen ſehr 
Fremden eine groſſe und gerechte Entſchuldi⸗ 
gung; und nun iſts gar leicht die eingeſchliche⸗ 
nen Fehler zu verbeſſern. Bey Erzehlung des 
rer Roͤmiſch⸗Catholiſchen Bibeln ift der Zus 
nahme des Gneſniſchen Ertzbiſchoffs verdruckt / 
in dem Leipziger Exemplar des Herrn D. Boer- 
ners / und foll vor Karnlovii (leben Karnkovii. 
Hernach fehlen die unterſchiedlichen bibliſche 
Wercke des Wuieks. Ferner ift keine polniſche 
Bibel ex verſione Hieronymi Leopolitani 
verfertiget worden / ſondern Leopolitæ poln. 
Uberſetzung nach der Vulgata des Hieronymi 
gemacht; ſie iſt nicht in 8. ſondern in fol. und 
zu Hanau iſt ſie niemals polniſch gedruckt wor⸗ 
den. So iſt es auch ungewiß / ob die fale 
men vom Wuiek in 4to allein der Ausga⸗ 
be der gantzen Bibel vorhergegangen / ob ſie 
gleich oben ſo angegeben worden / denn es iſt 
kein Exemplar davon zu finden. Und auf glei⸗ 
chem Grunde ſteht die Cracauiſche Bibel eines 
Anonymi in fol. 1619. fo auch des Jufti Rabi 
Uberſetzung / denn es iſt niemals dergleichen ei⸗ 
nem eintzigen polnifchen alten Gelehrten bora 
gekommen; folglich kan man fremden Zeugniſ⸗ 
ſen nicht wol trauen. In dem Artickel von 
denen Bibeln der Proteſtanten / find die mei» 
ften Verbeſſerungen nöchig: zufoͤrderſt ift gantz 
gewiß / daß Janicii Uberſetzung nach keiner Ll 
l berſe⸗ 
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berſetzung Lutheri verfertiget worden; (ſiehe 
oben Sect. VI. $. x.) vielweniger hat es Grund / 
daß fie irgend wo in 8. 1596. fen gedruckt wor⸗ 
den / es haͤtte alfo le Long einen Zeugen aufuͤh⸗ 
ren ſollen. Hernach ift es was febr laͤcherliches¾/ 
da es heiſſet / die zu Dangig gedruckte Bibel 
Dedication an den Fuͤrſten Radzivil von ao. 
1632. haben unterſchrieben Paſtores Zborovi- 
enſes, als wenn das letzte Wort eine Landſchaft 
bedeutete / ſoll aber heiſſen: Zborow Ewange- 
lickich &c. Superattendenten und Paſtores 
derer Evangeliſchen Gemeinen in Großpohlen. 
Ferner wird eine edirion von 1635. angege⸗ 
ben / und weder Ort noch Format beſchrieben; 
fo it auch undeutlich / ob das Format in 12mo 
zu der vorhergehenden / oder zu der Amſterda⸗ 
mer 1658. gehoͤret. Die poln. Pſalmen in 12. 
gebören zu dem N. Teſtament in 12. zu Dan» 
gig ao. 1632. gedruckt; aber keine dergleichen 
ſind von 1588. verhanden. Endlich iſt das pol⸗ 
niſche Neue Teſtament zu Thorn nicht in fol. 
ſondern in 4to, auch nicht das Polyglotton in 
Ito, ſondern in fol. gedruckt zu Nürnberg; in 
to ift 1601, in Thorn kein Neues Teſtament 
gedruckt / am allerwenigſten hat Dresden ao. 
1707. jemals ein poln. Teſtament in 12. gelie⸗ 
fert. In dem Artickel von denen Sociniani= 
ſchen Bibeln pfleget dem le Long übel ausge⸗ 
legt zu werden / daß er die Radaivilifip- Brze= 
; : Uz miſche 
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ſtiſche Bibel in fol. denen Socinianern oder 
Unitariis zugeeignet; allein weil ihn niemand 
öffentlich deshalb angeredet hat / fo bat er auch 
nicht noͤthig gebabt úber feinen Endzweck zu 
ſchreiten / und mit gemiglichen Gründen ſolches 
zu rechtfertigen / es war ihm genung / daß es 
andere vor ihm auch ſo gemacht haben. Bey 
dem Neuen Teſtament des Budny iſt der Ort / 
wo es gedruckt worden / und daß es Anmerckun⸗ 
gen hat / weggelaſſen / die Jahrzahl ift unrecht / 
und fehlen unterſchiedliche Auflagen anderer 
Uberſetzer. 


§. 3: 

Aus dem was bishero angefuͤhret worden / 
ſiehet man nun / was in le Long zu verbeſſern 
und hinzuzuſetzen geweſen waͤre. Alle diejeni- 
gen neuen Geſchichtſchreiber / welche ſich nur 
nach ihm gerichtet haben / wenn ſie etwas von 
der polniſchen Bibel anfuͤhren wollten / ſind auſ⸗ 
ſerhalb aller Verantwortung / und nun fallen 
auch billig ihre Fehler weg. Man hat alſo die⸗ 
fes in acht zu nebmen/ von wegen Hottingern a) 
und des ſeligen Herrn M. Gottlob Krantzen, b) 
hochberuͤhmten Rectoris in Breßlau bey dem 
Gymnafio zu Eliſabeth, imgleichen wegen des 

e boch⸗ 


a) D. Hottinger in Bibliorhecar. quadyipart. p. m. 145. 
wowib vor Wowieski (leben foll Wuiek. 

b) In Hiftor. Ecclef. edition. ao. 1736. Lipſiæ in 4to. p. 

m. 831. 


T 
pochgelabrten Herrn Prof. Stollen, c) und we⸗ 
gen des wohlſeligen Weimariſchen Herrn Hof 
Predigers Jo. Chr. Coleri nuͤtzlichen Anmer⸗ 
ckungen uͤber allerhand Materien aus der The- 
logie- Kirchen- und Gelehrten Hiſtorie. d) 


Das V. Capitel. 


Von ber Bediirfnig einer verbeſſer⸗ 

ten polniſchen Bibel vor die Evan⸗ 

geliſch⸗Lutheriſche Kirche, und was 

bereits deswegen iſt unternom⸗ 
men worden. 


$. 1. 
Ss it nunmebro augenſcheinlich wahr / 
daß Die Reformirte Kirche in Pohlen 
gar manchen Vortbeil von der poln. 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Kirche gewonnen hat / 
und ob fie gleich viel ſchwacher ift / hat fie Detta 
noch zufaͤlliger Weiſe in Befoͤrderung der Bi⸗ 


bel⸗Auflagen ihrer Dienſte und Unkoſten / be⸗ 
13 ſonders 


napoi 
c) In der Hiflorie der Theol. Gelarth. Cap. IT. S. 23. 
woſelbſt ihm die Wiſſenſchafft von mehr als der ao, 
1572. gedruckten polniſchen Bibel und auch der 
Ort wo fie ifi herauskommen) fehlet. 
d) Pag. m. 63. woſelbſt man fid) auf Herrn D. Mayerél 
wehland Jeugniß berufft / daß die polniſche Bibel 
nach des ſeligen Lutheri Uberſetzung gemacht ſey. 
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ſonders bey den letzten / reichlich genofjen. Was 
die betrübten Umſtaͤnde des vorigen Jahrbun⸗ 
derts denen Kirchen der unveraͤnderten Aug- 
fpurgift)en Confeſſion in Wohlen nachtheilig 
geweſen / und wie dieſelben ſich haben aus Man⸗ 
gel eigner Polniſchen Prediger ſolchen Lehrern 
anvertrauen miffen/ die fid) nicht durchgehends 
beſtaͤndig und lauter dazu bekannten / jedoch 
fic darauf beruffen / und durch vocationes ba» 
hin beſcheiden lieſſen / das iſt mit allen daraus 
erfolgten Früchten noch unvergeſſen in denen 
Kirchengeſchichlen. Dagegen hat die von Tag 
zu Tag imermehr in Pohlen ins Abnehmen / 
und wegen Armuth und allerley Orangſal zum 
Untergang fid) nahende Evangeliſch⸗Lurheri- 
ſche Gemeine / polniſcher Zungen / bis auf den 
heutigen Tag noch nicht eines jeignen gantzen 
Bibelbuchs theilhafftig werden fónnen. Wie⸗ 
wol ſie nun ſich der Reformirten / auch in ihrer 
Maaß guten / zu Dantzig ehedem gedruckten 
Bibel ein gantzes Seculum auch drüber hat bes 
dienen und angewoͤhnen muͤſſen / fo ift es doch 
nur ein dringender Nothfall / welcher um deſto 
gröffer und ſchmertzhaffter worden ifi weil er 
fo lange gedauret hat / weil / da die Reformirten 
Gemeinen in Klein- und Großpohlen im Merz 
lauff ſolcher Zeit zu keiner Auflage geſchritten / 
die poln. Bibeln haben verſchwinden / und den 
Armen zu theuer und unkauffbar werden m 
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ſen / ja was noch mehr / es iſt in deſſen über 
beyde Theile viel Finſterniß und hefftige Truͤb⸗ 
ſal gekommen / und fie ſind faſt duͤnne worden. 
Wenn man Ober⸗ und Nieder⸗Schleſien und 
das Koͤnigl. Brandenb Preuſſen abſondert / 
wo noch die groͤſten Gemeinen ſind / ſo finden 
zwar in denen groſſen und kleinen Stätten im 
Poln. Preuſſen / ein paar Staͤdte des Groß⸗ 
Hertzogthums Litthauen und im Lubliniſchen 
dazugenommen / Evangeliſch⸗ Lutheriſch⸗ pole 
niſche Gemeinen von alters her noch ſtatt / die 
auch eigene Prediger haben / welche entweder 
gantz polniſch oder polniſch⸗ und deutſcher Zun⸗ 
gen ſeyn muͤſſen; aber wie groß der Mangel 
an durchgebends dazu recht geſchickten Maͤn⸗ 
nern ſey / davon zeiget die Erfahrung und die 
unpartheviſchen Kenner ſowol des Zuſtandes der 
armen Kirchen / als auch ihrer Vorſteher. Es 
erſchrecken ſonſt die Hertzen / wenn fie nur hoͤ⸗ 
ren / wie es im Lande denen Kirchen der DiM- 
denten gegangen iſt / und wie iſts moͤglich / daß 
bey fo groſſer Duͤrftigkeit und Drangfal ohne 
dies gemeiniglich zuvor ſchon arme Knechte ei⸗ 
nes Unterhalts fich getroͤſten / oder zum Dienſt 
ſolcher Gemeinen mit Mühe und Luft zuberei⸗ 
ten koͤnnen / dafern fie nicht eine ungefehr erlangte 
Geſchicklichkeit / oder was man ſeinem Geburts⸗ 
Ort zu dancken hat / und der Vorfall des Man⸗ 
gels dazu braͤchte. In Groß pohlen werden 
UA faum 
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kaum 3 Kirchen ſich finden / welche mit gang 
Polniſchen Predigern verſorget werden miife 
fen; und alle die bishero in dieſer Krone fid bee 
finoliche S emeinen zufaften genommen / wenn 
ſie bloß nach der reinen und eintzigen polniſchen 
Sprache betrachtet werden / fónnen gar fiiglich 
fo angeſehen werden / daß / fo fie möchten an ei» 
nem Ort oder nahe beyſammen ſeyn / fie fid) 
auf das allerhoͤchſte mit 3 bis 4 Predigern wir: 
den vollkommen behelffen koͤnnen. So hoͤchſt 
betruͤbte Umſtaͤnde legen die Urſachen und den 
bisherigen Mangel einer eignen poln. Bibel 
zwar deutlich genung vor die Augen; aber ob 
auch zugleich einen zureichenden Grund aller 
Entbehrung / da es möglich geweſen ift; zwo 
Auflagen derer Reformirten Gemeinen in kur⸗ 
ber Zeit nach einander zu bewerckſtelligen / und 
ob gruͤndliche Entſchuldigung da ſey / vor den 
Trieb derer / die ohne vorgángige allgemeine 
Abrede mit ihren Mitknechten ſolchen Schluß 
gefaſſet / wol aber zu denen Unkoſten deroſelben 
Dienſte öffentlich geſuchet haben / das mag auf 
ſerhalb denen Grentzen einer biſtoriſchen Schrift 
keurtheilet werden. Es ift billig / daß man alle 
Schuld / melde die ſpaͤte Nachwelt leichtlich 
auf alle Polniſche Prediger der unveraͤnderten 
Augfpurgifihen Confeſſion ohne Unterſcheid 
legen moͤchte / beſtermaſſen damit abwende / was 
rechtſchaffene Manner qus À egg wünſchet 


(yuv. IAGELL, 
£ 


CRE 


— — 


mó a W e m W A Wé Z 


^ 


r r A AX. R A -X o WA, W 


Fuͤnftes Capitel. 313 


und muͤhſam vor dem Angeſichte der gantzen 
Evangeliſchen polniſchen Kirchen unternom⸗ 
men haben. 


38 
Der Pundbar qii Mangel an poln. Bi- 
beln / da man vor die Dantziger poln. Bibel 
41 6 bis 7 Kehle zahlen / und noch glücklich fid) 
ſchaͤtzen muſte / wenn man dieſelbe bekam / er⸗ 
weckte ohngefehr ao. 1719. einen frommen red⸗ 
lichen Buchhaͤndler in Leipzig / Herrn Jacob 
Schuſter, daß er ſich entſchloß / die Ehre Gottes 
durch eine neue Auflage obgedachter Bibel zu 
befoͤrdern / und der Nothdurft der polnifchen 
Evangeliſchen Gemeine ſich treulich anzuneh⸗ 
men. Er entdeckte desfals feinen Vorſatz einem 
ſeiner alten guten Freunde / nemlich dem nun⸗ 
mehro himmliſcher Freude aus Gottes Gna- 
de reichlich genieſſenden und oftgedachten Herrn 
Ephraim Oloff: dieſer rechtſchaffene Knecht 
Gottes / und ſeines geringen Haͤuffleins treuer 
Arbeiter / trug Bedencken / in dieſes Vorhaben 
des Herrn Verlegers einzuwilligen; er that 
ihm dagegen einen andern Vorſchlag / der ihm 
anſtaͤndiger und der Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Kirche heilſamer waͤre. Gott begleitete dieſes 
mit ſeiner Gnade / daß ſich auch der Herr Ver⸗ 
leger dazu gewinnen ließ und begehrte / daß der 
von Gott mit Gaben zu ſolchem Werck aus ge⸗ 
ruͤſtete Herr Oloff feine Gedaneken deutlicher 
Us ente 
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entwerffen möchte. Er entſchloß fi dazu: nadh- 
dem er die Sache dem Ertzhirten und Biſchof 
der Seelen mit Gebet und Fleben vorgetra⸗ 
gen / ſo wandte er ſich zu der gantzen Evan⸗ 
geliſch⸗Lutheriſchen Kirchen Waͤchtern / Hir⸗ 
ten und Dienern / und eroͤffnete auch derſelben 
das Werck des Herrn / mit Anſuchung dero 
Raths / Beyſtandes und Huͤlffe. Er legte alfo 
vor ihnen ao. 1722. folgende Schrifft nieder: 
Unvorgreifliche Gedancken / über dem jego 
vorhabenden neuen polniſchen Bibelwerck 
in Leipzig / entworffen von Ephraim Oloff, 
Deutſch⸗ und Polniſchen Prediger bey der 
Meuſtaͤdtiſchen Kirche zur Heil. Dreyfal⸗ 
tigkeit in Thorn. 22 Bogen. Apt. Kuͤrtze 


halber iſt das der Inhalt: 


I. Von der eigentlichen Gelegenheit an ei⸗ 
ne polniſche Lutheriſche Bibel zu gedencken; 


nemlich H. 1. 2. 3. der Mangel derſelben / fine 


der Zeit der Reformation in Pohlen / die des⸗ 
wegen bereits ao. 1641. geführten Klagen des 
Ritterſtandes / an den Churfuͤrſten von Bran- 
denburg. Preuſſen / und was aus Noth habe 
geſchehen muͤſen. Dabey denen bisherigen 
polniſchen Uberſetzungen ihr Lob geprieſen / 
die Tadelſucht verbethen / jedoch auch die Noth⸗ 
durft / die Maͤngel derſelben zu entdecken / vor⸗ 
geſtellet wird / als Dinge / die niemand billigen 
wird / vielweniger der Evangeliſch⸗Lutheri- 
ſchen 
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ſchen Kirche zu ſtatten kommen koͤnnen / folglich 
gerechte Urſachen ſind / daß die Evangeliſch⸗ 
Lutheriſche Kirche an eine eigene poln. Bibel 
gedencke. 

II. Von der Uberſetzung einer poln. Luthe- 
riſchen Bibel; H. x. ob dergleichen Werck moͤg⸗ 
lich / weil es bereits ao. 1715. in Thorn und ao. 
1719. in Leipzig ſchwere Hinderniſſe gefunden 
und zuruͤcke gegangen? hierauf wird mit Un⸗ 
terſcheid geantwortet: daß es unmoglich blei- 
be und unnüͤtzlich ja gefaͤhrlich ſey / wenn die 
bishero eingeführte Reformirte poln. ſchlechter⸗ 
dings ſollte verworffen und eine gantz neue U» 
berſetzung gemacht werden / dazu es ſowol an 
Uberſetzern als an gehoͤrigen / vor Verleger und 
Gemeine unertraͤglichen Unkoſtungen fehlen 
wuͤrde / folglich muͤſſe man bey dieſem Borba- 
ben mit den Reformirten gemeinſchafftlich han» 
deln / und nur die Gelegenheit nutzen / daß man 
nach dem Verfahren derer Reformirten mit 
Lutheri Verſion in Holland / auch ſo eine ge⸗ 
aͤnderte und von ihren Meynungen in unter⸗ 
ſchiedlichen Lehr⸗ und Glaubens Puncten ent- 
fernte eigne polniſche Bibel bekaͤme. $, 2. Ob 
eine neue Uberſetzung der polniſchen Bibel une 
ſerer Lutheriſchen Kirche niglich und noͤthig 

ſey / oder nur eine Aenderung der Reformirten? 
das letzte wird mit ja beantwortet / was gewiſſe 
Stellen betrifft / und das Aergerniß / welches 

ang 
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aus der üblen Übereinſtimmung mit Lutheri 

` Verfion und der Reformirten Verfion in einer 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Gemeine und auch 

auſſerhalb derſelben desfals entſtehen muß. 

Das andere aber mit nein / um die Schwachen 

unter uns zu ſchonen und denen Reformirten 

nicht aͤrgerlich zu werden / wie Piſcator, und 

weil fie in vielen Stellen dem Grund-Text 

febr gut nachkommt. F. 3. Wie Die Uberſe⸗ 

tzung am beſten zur Erbauung der Kirche koͤn⸗ 

ne vorgenommen werden / ob nicht ſchlechter⸗ 

dings Lutheri deutſche Verſion ins polniſche 

zu überfegen fey? Antw. 1) daß es gefährlich 

ſey eine Uberſetzung aus der andern zu machen; 

2) daß die polniſche der deutſchen nicht viel nach⸗ 

gebe; 3) daß die polniſche beſonders in den A- 

pocryphis und ſonſten vor der Vulgata und des 

Lutheri einen flarefen Vorzug habe. F. 4. 

Wenn eine Aenderung der polniſchen Bibel 

fol vorgenommen werden / fo fragt ſichs / was 

geändert werden fol? obs genung fep / ihrer 

alten Uberſetzer übriggebliebene Fehler angue 

zeigen und zu verheſſern? oder ob in der Mund⸗ 

Art / ob in der Orthographie, ob Capitel / Ver- 

ſe / Summarien / loca parallela, ob andere und 

zwar aus Nicolai Haafeng deutſchen Bibel zu 

nehmen / wie das Wort Jehovah, Elohim und 

andere nomina propria auszudrucken und zu 
ſchreiben find? ob ein Regiſter der Nahmen 
: und 
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uno Sachen dazu kommen / die Apocrypha 
unverändert / oder nad) Lutheri und der Vul- 
gate SBotfibrifft ſich richten ſollen / und ob aus 
legteren die Reformirten ein Aergerniß neh⸗ 
men moͤchten. 

III. Bon denen Uberſetzern oder Recogni- 
toribus der Reformirten Bibel. Weil es nicht 
eines Menſchen Merck und die gange Kirche 
daran Antheil haben ſollte / fo wurden hier aus 
Poblen / Schleſien / polniſch⸗ und brandenbur⸗ 
giſchen Preuſſen die zu ſolcher Arbeit tuͤchtig 
erachtete Männer in Vorſchlag gebracht / und 
gleichſam erbethen / auch unter ſie die Arbeit 
ausgetheilet / deren Anzahl ſich uͤber 40 erſtreck⸗ 

te / auch im Mft benennet ſind; weil aber un⸗ 
bekannt worden / und beynahe verlohren gegan⸗ 
gen iſt / was ſie eingeſandt haben / und wol kaum 
6 von denenſelben leben / fo ubergebeć man fie 
auch mit Stillſchweigen / und erinnert nur / daß 
zugleich nótbig ſey erachtet worden / aus ihnen 

2 beſondere Recognitores ihrer Arbeit zu be⸗ 

ſtellen / wenn es zur Wuͤrcklichkeit gediehen 

waͤre. 

IV. Vom Druck und Zierde des Bibele 
Wercks; nemlich es ſollte ſeyn grober Schwa⸗ 
bacher⸗Oruck / gröͤſſer Format als der Refor- 
mirten / mit kleinen Anmerckungen zwiſchen 
den Verſiculn und mit Lutheri Nandgloſſen 
verſorget werden. 

V. 
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V. Von denen Mitteln zur Erleichterung 
dieſes Wercks. A Was den Verleger bee 
trifft: 1) gewiſſe Abnahme von beyden Ge⸗ 
meinen; 2) Erſparung der Unkoſten insge⸗ 
ſamt / wenn es nicht in Leipzig / ſondern in 
Thorn / oder in Koͤnigsberg / oder in Dantzig 
gedruckt wuͤrde / theils um eines geſchickten Cor, 
rectoris villen / theils um beyderley Kirchen⸗ 
Prediger willen / welche die Aufſicht haben und 
leichter mit einander in Unterredung und Ar⸗ 
beit bleiben koͤnten: 3) daß ein jeglicher Pre⸗ 
diger fi zu diftrahirung der Exemplarien in 
gewiſſer Anzahl anheiſchig machen werde; 4) 
wie der Reformirten Gemeine Bibeln zu foͤr⸗ 
dern ſind / in Anſehung ihrer groͤſſern Anzahl 
der Exemplare, bepbes die Correctur als die 
Abgabe betreffend / dazu der 8. T. Herr Pred. 
der Reformirten Thorniſchen Gemeine vorge⸗ 
ſchlagen worden. B Was die Arbeiter an 
dem Evangel. polniſchen Bibelwerck be⸗ 
trifft / und zwar zu ihrer Erleichterung / daß 
fie fich nicht mit Abſchreibung des bereits Uber: 
ſetzten Texts / auch nicht mit Correctur der 
Ortographie beſchaͤfftigen ſollten. Zur Richt» 
ſchnur ihrer Arbeit / nemlich was der heilſamen 
Lehre von Jeſu Chriſto zuwieder / ausgelaſſen 
oder uͤberfluͤßig geſetzt ſey / folglich verworffen 
oder geduldet werden müſſe / in welcher Uberſe⸗ 
gung es beffer und unveraͤnderlich ftp; auch 
můſten 
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CY WARCE TET n 
muͤſten Lutheri Xandglofjen und Parallel⸗ 


Stellen dazukommen. In Summa: 1) der 
Grund ⸗ Text, 2) Lutheri und die polniſche 
Überſetzung / 3) eine rechte Auslegungskunſt 
müſte der gangen Arbeit vornehmſter Leitfaden 
ſeyn / zu einer recht guten und mit nuͤtzlichen 
Anmerckungen verſorgten Bibel vor die pol⸗ 
niſche Evangeliſch⸗Lutheriſche Gemeinen an 
allen Orten. Was nun die Herren Paſtores 
im Brandenburg. Preuſſen hierauf ſchlüßig 
worden ſind / iſt unbekannt / auſſer / daß einer 
und der andere vor ſich an den Herrn Verfaſ⸗ 
ſer ſeine Meynung durch einen Brief wird ent⸗ 
decket haben. Dagegen bat E. Hochehrwuͤrdi⸗ 
ge Prieſterſchafft des Fuͤrſtenthums Oelße in 
Schleſien / und deſſelben weyl. Hochehrwuͤrdi⸗ 
ger Herr Senior, M. Paul Bornagius ſolches 
erwogen und folgendes Gutachten ertheilet / 
welches merth ift zur Danckbarkeit aufzuheben: 
Das projectirte Lutheriſch⸗ polniſche Bie 
belwerck betreffende / unvorgreifliche 
Gedancken und Vorſchlaͤge. 
Je mehr es zu beklagen / daß das intentionirte 
Werck / von dem ſich die Evangeliſch⸗ polniſche 
Kirche allerdings groſſen Nutzen zu verſprechen 
hat / bis anhero noch nicht zu Stande gebracht 
worden; je mehr verdienet das heilſame Infti- 
tutum des gelehrten Herrn Autoris gelobet / 
und durch treue Affiftentz aller derer / ſo hier⸗ 
zu 
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zu etwas beytragen koͤnnen / auf alle Weiſe be⸗ 
fordert zu werden, Alldieweilen auch dem Hn, 
Verfaſſer des Projects ſelbſten beliebet / ande⸗ 
rer Leute Sentimens von einem fo wichtigen 
Vorhaben zu vernehmen: als hoffet man / 
daß er gegenwaͤrtige Einfaͤlle uͤber die vorha⸗ 
bende Sache fo gůtig anſehen werde / als red⸗ 
lich dieſelben gemeynet find, Überhaupt ſchei⸗ 
net die Intention nicht ſchlimm zu ſeyn / die 
Evangeliſch⸗Lutheriſchen Wohlen mit einer 
Bibel in ihrer Mutter⸗Sprache zu verſorgen / 
ohne daß zu Ausarbeitung derselben alzuviel 
Muͤbe / noch zu der Verlegung derſelben alzu⸗ 
groffe Unkoſten erfordert würden. Doch / als 
man das Project einwenig üͤberleget / haben fid) 
einige dubia wegen der Einrichtung uberhaupt 
gefunden / welche man nicht zur Verhinderung / 
ſondern vielmehr zu Beförderung dieſes löbli- 
chen Inftituci in aller Aufrichtigkeit und gantz 
kuͤrtzlich vorſtellen wollen. Es werden dieſel⸗ 
ben vor keine Nodos Gordios ausgegeben. 
Einige davon wurden vielleicht nicht in Vor⸗ 
ſchein haben kommen duͤrffen / wenn man ven 
dem Abſehen des Herrn Autoris in allen Stii- 
cken völlig informitt geweſen. Andere aber / 
wird der wertheſte Herr Verfaſſer / als deſſen 
Entwurf ſattſam zeiget / ba er der gantzen Sa⸗ 
che gat lange und wohl nachgedacht / aufzulófen 
und abzuthun wiſſen. A 
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A. Gedancken und Anmerkungen 
über das projectirte Vornehmen. 

I. Anfänglich will ich mich bep der quefti- 
one przjudiciali nicht lange auf halten: ob es 
rathſam ſey / fich in dieſem Stuͤcke mit den 
Herren Reformirten zu meliren. Die ratio 
dubitandi, ſo bey einem zarten Gewiſſen ent⸗ 
ſtehen koͤnte / waͤre dieſe: weil man auf ſolche 
Weiſe die Wiederauflegung der mit vielen 
Calvinifmis und Socinifmis angefuͤllten Uber, 
ſetzung befoͤrdern helffen / und mit 3000 Calvi- 
niſchen und nur 1500 Lutheriſchen Exempla- 
rien die Irrthuͤmer noch einmahl fo ſehr / als 
die reine Wahrheit / ausbreiten wuͤrde. So 
ſtehet auch dahin / ob die Reformirten den ge⸗ 
thanen Vorſchlag acceptiren / und nicht viel⸗ 
mehr / wenn ſie hinter die eigentliche Beſchaf⸗ 
fenheit der Sache kaͤmen / das Werck zu vers 
hindern / oder doch hernach um deſtomehr Ge⸗ 
legenheit / die geſchehenen Veraͤnderungen zu 
cenſuriren / und das gange Werck ſuſpect und 
verhaſſt zu machen / ſuchen wuͤrden; ſintemahl 
es ihnen ein viel groͤſſer Aergerniß verurſachen 
moͤchte / ihre bishero fo beliebt geweſene Ver- 
fion caſtigiren zu laſſen / als eine neue Uberſe⸗ 
gung zu ſehen / welche ohne alle Abſicht auf die 
ihrige verfertiget hieſſe. 

II. Ferner aber wollte man deswegen die 
bekannte Reformirte Verſion zum Grunde der 

* neu 
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neu zu verbeſſernden Bibel legen und anbey be⸗ 
halten / damit man dadurch dem auf Seiten 
der Evangeliſchen Poblen ſelbſt / über eine 
gantz neue Bibel zu beſorgendem Aergerniß 
præcaviren möchte; fo weiß ich nicht / ob man 
hierinnen ſolchen Zweck erreichen wuͤrde? denn 
1) wollten einige Schwache ferupuliren/ wenn 
fie eine gantz neue Bibel in die Hände belce 
men / fo wurden fie auch folches nicht unterlaſ⸗ 
ſen / wenn ihnen die projectirte Verſion zu Ge⸗ 
ſichte kaͤme / welche zwar auf den Fuß der bis- 
her gebräuchlichen geſetzet hieſſe / dennoch ſehr 
von derſelbigen abgienge. Doch 2) die Argu- 
menta, wodurch man ihnen / bey dem letzten 
Fall / die Serupel zu benehmen gedencket / 
würden alsdenn auch in dem erſten Fall / wenn 
nemlich eine gantz neue Verſion hervortrete / 
fónnen gebrauchet werden. Und da 3) der⸗ 
gleichen Scandalum acceptum , welches etwan 
die Einfaͤltigen Uber die neue und von der ale 
ten Catholiſchen teutſchen Bibel ſo weit abge⸗ 
hende Verfion des feligen Lucheri, in den noch 
obſcuren Zeiten genommen / die Annehmung 
des Evongelii nicht auf halten koͤnnen / fo wuͤr⸗ 
de ſolches heute zu Tage noch vielweniger die 
Beybehaltung der durch Gottes Gnade ſo hell⸗ 
ſcheinenden Wahrheit impediren / wenn man 
dabey denen / die noch ungeübte Sinnen haben / 
bep jeder Gelegenheit das Verſtaͤnd niß zu oͤf⸗ 
nen / 
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nen / und die vorige Gedancken zu benehmen 
ſuchte. Zugeſchweigen / 4) daß etwan neuer 
Streit und Aergerniß koͤnte erreget werden / 
wenn da oder dorten einige Socinifmi und Cal- 
viniſmi vel apparenter tales ſtehen blieben: 
dergleichen bey Renati Benedicti Verbeſſe⸗ 
rung der Genfer Bibel geſchehen / welche des⸗ 
wegen von den andern Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
ſcharff angegriffen und verworffen worden. 
(vid. Rich. Sim. Hift. Crit. N. Teſtam. p. m. 
548. feqq.) 

III. Was die Ausarbeitung der vorhaben: 
den Lutheriſchen polniſchen Verſion anbetrifft / 
fo ift ſolche freylich nicht eines Menſchen Werck; 
aber auch nicht eben eine Arbeit fuͤr ihrer ſo gar 
viele / als man im Project vorgeſchlagen. Son⸗ 
derlich da es heiſſet / man wolle bey der Refor- 
mirten Uberfegung bleiben / und ſelbige nur da 
und dorten interpoliren / als welches gar fuͤg⸗ 
lich etliche mit den darzu erforderten Gaben 
von Gott ausgeruͤſtete Maͤnner verrichten koͤn⸗ 
nen. Ohne mich uber dieſe delicate Materie 
weiter auszulaſſen / will ich nur ſoviel ſagen: 
Ich ſehe keine raiſon, warum man den nume- 
rum der ſogenannten Recognitorum ſo gar 
groß machen ſollte / finde auch kein Exempel / 
daß es bey andern guten Verſionen geſchehen 
ſey. 1. Daß die Uberfegung um deſto accu- 
rater ſeyn wurde / je mehr Leute daran gearbei⸗ 

A 2 tet 
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tet / wird nicht leicht jemand glauben; waͤre 
die ſes richtig / fo muͤſte die griechiſche / nach der 
gemeinen tradition von 72 Dollmetſchern ver⸗ 
fertigte Uberſetzung des Alten Teſtaments / die 
andere alle übertreffen; welches fid) niemand 
von Iſaaco Voſſio wird überreden laffen: mies 
wol bekannt iſt / daß Hody und du Bofc die 
Benennung der Verſionis ſeptuaginta viralis 
nicht von den Interpretibus, derer nicht mehr 
als 5 geweſen / ſondern von den 70 Maͤnnern 
des Synedrii, ſo dieſe Arbeit approbiret / her⸗ 
leiten wollen. So hat auch der Uberfegung 
Lutheri den Vorzug vor andern niemand ab⸗ 
diſputiren konnen / ungeachtet der ſelige Mann 
kaum 7 fábige Männer dabey zu Ratke ges 
zogen / wie Mattheſ. Con. XIII. de vita Lu- 
theri, imgleichen die Vorrede der "Theologi- 
ſchen Facultæt zu Wittenberg / die der a. 1702. 
in 4to daſelbſt edirten Bibel vorgeſetzet ſteht / 
berichten. 2. Daß die projectitte Verſion des 
ſtomehr Anſehen gewinnen wurde / je mehr 
Theologi in Pohlen / Brandenburg und Schle⸗ 
ſien Hand daran geleget / iſt auch nicht zu hoffen. 
Es bliebe doch ein labor multorum privato- 
rum, bis er durch approbationes Theologi- 
ſcher Facultæten und Confiftorior. endlich au- 


&oritatem publicam erlanget / welche nicht vie . 


Menge der Arbeiter ſondern die accurateffe 
der Arbeit ſelbſt regardiren würden, 3. Daß 
bey 
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bey der Vielheit der Collaboratorum das vor⸗ 
genommene Werck deſto geſchwinder werde 
zu Stande gebracht werden / ſtehet auch kaum 
zu vermuthen. Sollte ein jeder Recognitor 
lediglich bey ſeinem aufgegebenen penſo ver⸗ 
bleiben / ſo waͤre zu beſorgen / daß er mit ande⸗ 
rer Arbeit und andere mit der ſeinigen nicht in 
allen zufrieden ſeyn moͤchten / und ein jeglicher 
nur Dir fein penſum wurde reponfable ſeyn 
wollen Sollten aber die Zdvegyoi untereinan⸗ 
der fl.ifige Correſpondence halten / fo wuͤr⸗ 
den dazu viel Zeit und Unkoſten erfordert wer⸗ 
den; ja es doͤrfte kaum ohne Verdruß abge⸗ 
hen / wenn unter ſo vielen der eine das / der an⸗ 
dere jenes erinnerte / oder geaͤndert wiſſen wollte. 
Endlich 4. daß man um die Exemplaria deſto 
leichter zu diſtrahiren / die Zahl der Überſetzer 
fo hoch zu treiben ſuchen ſollte / ſcheinet ebenfals 
unnoͤthig zu ſeyn. Denn einmahl wuͤrden doch 
die 6 Exemplaria, ſo einjeder Recognitor zu 
nehmen obligiret waͤre / noch nicht die Helffte 
von den 1500 Bibeln ausmachen; hernach / 
ſo wuͤrde ja einjeder Polniſcher Paſtor ſich oh⸗ 
ne dem ſeines Amts und Gewiſſens halber ver⸗ 
bunden erachten / ſo ein heilſames und unent⸗ 
behrliches Buch / ob er gleich nicht ſelbſt daran 
gearbeitet / ſowol ſich ſelber und zu ſeiner Kir⸗ 
che ſich anzuſchaffen / als auch ſeinen Kirchen⸗ 
Kindern zu recommandiren. Ja wie die An⸗ 
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zahl der Evangeliſchen Pohlen nicht eben ſo gar 
geringe iſt / alſo iſt auch nicht zu zweifeln / daß 
auch andere Religions⸗Verwandten / zum we⸗ 
nigſten aus Curiofitet, einige Exemplaria abe 
nehmen würden. Geſtalt denn die erſten Fran⸗ 
toͤſiſchen Uberſetzungen der Reformirten in 
Franckreich groſſen Abgang gehabt / wie Flori- 
mond de Ræmond in ſeiner Hiſtoire de la 
Naiſſance, Progrez & Decadence de! Here- 
fie de ce fiecle lib. VII. c. 7. p. m. 574. mit 
chagrin erzeblet / auch hernach ſonderlich die 
Geneviſche Bibel / ihrer Zierlichkeit und Deut⸗ 
lichkeit wegen / bep den Catholiqven foviel In- 
greſs gefunden / daß dadurch der Frantzoͤſiſche 
Theologus, Renate Benoiſt, bewogen wor⸗ 
den / dieſelbige ao. 1568. nach der Vulgata zu 
corrigiren / und durch ſeine annotations & 
explications ſuſpect zu machen / mithin den 
Catholiſchen wieder aus den Haͤnden zu brin⸗ 
gen. (vid. Richard. Simonii Hift. Crit. N. T. 
cap. 58. p. m. 548. feqq.) Alſo daß fich der 
Verleger nicht fo groſſen Kummer zu machen 
haͤtte / wie er mit ſeinem Verlag zu rechte kom⸗ 
men doͤrfte. 

IV. Und zwar was den Verlag und Druck 
dieſes Bibelwercks anbelanget / woran ſichs bis⸗ 
hero / wie es ſcheinet / am meiſten geſtoſſen / fo 
giebt man zu bedencken / ob die im Project be⸗ 
liebte methode ſo leicht zu practiciren ſeyn 
moͤchte / 


] 
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moͤchte / als man dencket. Gewiß wer in den 
Oruckereyen geſehen / was es vor penible Ar» 
beit giebet / wenn die Formen wieder aufge⸗ 
ſchraubet / und nur was weniges in den Colum⸗ 
nen geaͤndert werden ſoll / der wird es einem 
Buchdrucker kaum verargen koͤnnen / wenn er 
ſaget / daß er lieber eine neue Columne verfer⸗ 
tigen / als ſoviel mutationes damit vornehmen 
woll e. Geſtalt denn auch durch Herausneh⸗ 
mung oder Einſchaltung der Woͤrter und Phra- 
fium, durch Zuſetzung der Parallelen / Sum- 
marien und Gloſſen / imgleichen durch Veraͤn⸗ 
derung der Capitel und Verficul & c. dem beſten 
Setzer das Werck ungemein faner werden und 
die oft ineinander fallende Schrifft viel Muͤ⸗ 
he und Confufion verurfachen würde: zum 
wenigſten wuͤrde dergleichen viel Zeit und Mu⸗ 
he erfordernde und anbey zu vielen erroribus 
Anlaß gebende Klauberey einem Buchdrucker / 
der ſolche uͤbernehmen wollte / gar gut bezahlet 
werden muͤſſen / mithin die gehabte Intention, 
die Koſten hierbey zu menagiren / gar ſchlecht 
erreichet werden. 

B. Linvorgreifliche Vorſchlaͤge / wie das 
vorhabende Werck etwan ſonſt anzugrei⸗ 
fen und auszufuͤhren ſeyn moͤchte. 

Nachdem ſich nun bey dem / im Entwurff 
angewieſenen modo, jetzt erwehnter maaſſen 
nicht wenig obftacula zu removiren finden / fo 
4 will 
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will man hiermit unmaßgeblich proponiten 
und anderweitiger reiffen Uberlegung anbeim 
ſtellen / ob man nicht lieber auf eine beſondere 
und gang neue Evangeliſche Uberſetzung der 
Bibel in der polniſchen Sprache venden ſolle / 
ohne fich deswegen allererſt an Die Herren Re- 
formitfen und ihre Verſion zu addreſſiren? 
als welches letztere vielleicht da und dorten / vor⸗ 
aus wenn die Apocrypha der Reformirten 
: Verfion lediglich behalten wurden / nicht weni⸗ 
ger Aufſehen machen wuͤrde / als es ehemals 
chriſtlichen Theologis ſorgſame Gedancken er⸗ 
wecket / da in die Wuͤrtenbergiſche / zu Stut⸗ 
gard edirte deutſche Bibel einige Calviniſche 
Vorreden aus der Toflanifchen Bibel mit eins 
geruͤcket worden. (fiebe Unſchuldige Nachrich» 
ten ao. 1709.) Was 
1. Diejenigen Perſonen / denen man ſolche 


Interpretation aufzutragen haͤtte / anbelanget / 


fo würde noͤthig ſeyn / etliche rechtſchaffene derer 
Sprachen kundige / und mit denen / zu einem 
ſo wichtigen Wercke noͤthigen ralentis von 
Gott begabte Gottesgelehrte zu erſuchen / dieſe 
zur Ehre des groſſen Gottes und zum Heil fei» 
ner Kirchen abzielende Arbeit zu ubernehmen / 
und dafür auf Erden vielfältigen Danch ſamt 
einem unſterblichen Nachruhm / im Himmel 
aber den groſſen Lohn von unſerm Heylande 
zu erwarten: daß ſolchem Anſuchen wo nieht 
alle / 


| 
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alle / doch die meiſten / an die es gelanget / willig 
und gerne deferiren werden / iſt gar nicht zu 
zweifeln / wenn man bedencket / wie heilſam und 
loͤblich dergleichen Vornehmen ſeyn wuͤrde. 
Sollte auch einer oder der andere Anſtand neh⸗ 
men / darzu zu reſolviren / ſo iſt zu hoffen / daß 
er doch hernach / wenn er in der Furcht des 
Herrn mit ſich ſelbſt zu Rathe gegangen und 
erweget / daß keine Arbeit einem Theologo an» 
ſtaͤndiger / dem Nahmen des Herrn rühmlicher / 
und dem Neben ⸗Chriſten erſprießlicher ſeyn 
koͤnne / als die vor habende / den guten Entſchluß 
faſſen wurde / die ibm etwan bey andern Amts⸗ 
Verrichtungen noch uͤbrig gelaſſenen Stunden / 
die ſonſt auf andere parerga angewendet wer⸗ 
den / dem Herrn zu heiligen / und mit leſen / 
meditiren und uͤberſetzen der Heil. Schrifft zu⸗ 
zubringen / als wovon er ſelbſt in feinem Amte 
die erſten Fruͤchte genieſſen / und welches ihm / 
in tanta Evangelii luce, nicht fo gar viel Zeit 
und Muͤhe koſten koͤnte. Geſetzt auch / daß eine 
ſo wichtige Arbeit von wenigen Perſonen nicht 
fo geſchwinde koͤnte zu Stande gebracht werden / 
als wenn mehr Collaboratores waͤren / ſo moͤch⸗ 
te es doch auch hier heiſſen: fac cito, fi ſat bene. 
Dieweilen nun ferner das Werck um deſto 
glücklicher von ſtatten gehen wuͤrde / wenn die 
Herren Interpretes nicht weit von einander 
entfernet waͤren / und wegen der ausgefertigten 
Ze oder 
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oder noch auszufertigenden Penforum miinde 
lich oder ſchrifftlich fleißig Conference anſtel⸗ 
len koͤnten; als ſollte man meynen / daß das 
werthe Thorn / dem es an habilen Leuten nicht 
fehlet / der beqvemſte Ort waͤre / das daſelbſt 
verfertigte Project auch in actum zu deduci- 
ren / und koͤnte ſich dabey viel gutes verſprechen / 
wenn die beyden Herren Oloffer mit Zuzie⸗ 
hung noch etlicher geſchickter Maͤnner das 
Werck weiter zu veranſtalten / und im Nahmen 
Gottes anzufangen belieben wollten. Da auch 
über dies dieſe Gegend den Ruhm eines ſchoͤ⸗ 
nen Dialecti vor ſich hat / ſo koͤnte man alsdenn 
der im Project gedachten Reviſion, worinnen 
die Orthographie ſamt den obſoleten Worten 
und Phraſibus zu unterſuchen waͤren / ziemlich 
entübrigt ſeyn. 

II. Was für Regeln und methode bey der 
Uberſetzung ſelbſt zu obſerviren ſeyn moͤchten / 
folches uͤberlaͤſſet man denen Herren Interpre- 
tibus zu erwegen und untereinander auszuma⸗ 
chen / die vermuthlich die bibliſchen Bücher gar 
anders repartiren wuͤrden / als in dem Project, 
fo mir zu Handen gekoſen / geſchehen ift: will 
aber an dieſem Orte / mit Erlaubniß des Hrn. 
Verfaſſers / nur folgendes unmaßgeblich erin⸗ 
nern: 1) Wo ich nicht irre / ſo ſcheinet es in 
dem communicirten Project an einigen Stel⸗ 
len bey nahe das Anſehen zu gewinnen / als ob 
man 
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man in der Uberfegung ſich allzugenau an die 
poln. Reformirte und Lutheriſche deutſche Ver- 
ſion adſtringiren / und alſo aus 2 Verſionen 
die drüte machen wollte. Dieweil aber am 
Tage iſt / wie hoch fib der credit von derglei⸗ 
chen Uberfegungen bey den Gelehrten erſtre⸗ 
cke / und billig zu beſorgen / daß über die / auf 
ſolche Weiſe abgefaßte polniſche Uberſetzung 
eben das Urtheil ergehen moͤchte / welches der 
ſelige D. Walther, Calovius und andere von 
der lateiniſchen Bibel Ofiandri ausgeſprochen / 
Opus magnopere commendandum, commen- 
datius tamen, fi Auctori alicubi Textus Ori- 
ginalis, quam Verfionis B. Lutheri potior fu- 
iffet ratio. vid. D. Pfeiffer Crit. Sac. p. m. 
932. Als würde das vorzunehmende Werck 
von ſolchem Tadel befreyet / und mit deſto groͤſ⸗ 
ſerm applauſu angenommen werden / wenn es 
die Inſpectio ocularis auswieſe / daß man die 
fontes ſelbſt genau conſideriret / und andere 
Verſiones nur ſecundario in ſubſidium mitge- 
nommen haͤtte. Es ſey ferne von mir / daß 
ich mir wollte in den Sinn kommen laſſen / 
die accurateſſe der nicht nur von unſern The- 
ologis in alten und neuen Zeiten mafcule de- 
fendirten / ſondern auch von vernünftigen ad- 
verfariis felbften fo febr geprieſenen Überfegung 
unſers theuren Lutheri im geringſten zu ele- 
viren / noch auch der beliebten Reformirten pol⸗ 
niſchen 
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niſchen Bibel das ihr gebührende Lob ſtreitig 
zu machen; vielmehr gehet meine Meynung 
dahin / daß eine religieuſe Beobachtung des O- 
riginal- Textus und der analogiæ fidei prima- 
ria & perpetua Interpretationis regula heiſſen 
ſolle / in locis dubiis & indifferentibus aber die 
Verfiones bepbehalten werden mögen. Auf 
ſolche Weife würde nicht alle in auf einer Seite 
den adverfariis, die uns mit Bellarmino impu- 
tiren / als ob wir die Uberſetzung Lutheri vor 
infallible hielten / durch die praxin contrariam 
publice das Maul geſtopffet / und den indi- 
fcreten Luthero- maſtigibus ipfo facto darge- 
than / quod verſionem Lutheri maximi æſti- 
memus, impeccabilem vero negemus, wie ge⸗ 
dachter Herr D. Pfeiffer I. c. p. 345. ſchreibet / 
Conf. D. Maji Vindicias Verfionis Lutheri 
p. m. 80. it. Dornmeieri Philologia Biblica 
p. m. 99. Sondern auch auf der andern Sei 
te das vielfaͤltige provociren auf die Grund⸗ 
Sprache evitiret / als welches voraus / wenn die 
lection de formulis caute loquendi nicht wol 
gefaſſet worden / den Argwohn bey gelehrten 
und ungelehrten Zuhoͤrern erwecket / als ob die 
Verſion Lutheri noch ſo unrichtig und wenig 
darauf zu fuffen waͤre. Wiewol da der Herr 
Verfaſſer des Projects ſelbſt nicht allein no. II. 
vor eine gefaͤhrliche Sache anſiehet / aus der ei⸗ 

nen Verſion eine andere zu machen / per: 
au 
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auch zuletzt ausdrücklich begehret / daß der 
Grund⸗Text mit der polniſchen und deutſchen 
Uberſetzung ſolle conferiret werden: ſo glaube / 
daß er in dieſem paſſu mit mir einig und nicht 
gemeynet fep/ daß man bey der / obgleich poln. 
Lutheriſchen genannten Bibel / ſich eben vor⸗ 
nemlich oder allein an die translationem Lu- 
theri binden ſolle. 2) Nachdem ſich auch un⸗ 
ter den Bibeln fo ein groſſer Unterſcheid fine. 
det / und ſonderlich die Klagen rechtſchaffener 
Theologorum über die fo vielfältige und oͤf⸗ 
ters auſu temerario veraͤnderte deutſche Uber⸗ 
ſetzungen / die doch alle Lutheri Nabmen fiif» 
ren / in Kortholti, Ittigs / Krafftii und anderer 
Schrifften vor Augen liegen / ſo wird auſſer 
Zweifel cura non poftrema ſeyn muͤſſen / was 
vor editiones fo wohl in fontibus als verfioni- 
bus zu adhibiren waͤren. 3) Damit nun ein 
ſoviel importirendes Werck um deſtomehr Voll⸗ 
kommenheit / Anſehen und Abgang erlangen 
moͤchte / fo wuͤrde allerdings nicht wenig darzu 
contribuiren / wenn von denen Herren Inter- 
pretibus in den dubiis vexatis, da ſie ſich etwan 
ſelbſt nicht trauen wollen / auch andere entweder 
renomirte Hebræer, ob ſie gleich nicht Polniſch 
koͤnnen / oder auch gute Pohlen / wenn ſie ſchon 
nicht Hebraͤiſch verſtuͤnden / zu Rathe gezogen 
wuͤrden / um deſto beſſer dem genio einer jeden 
Sprache Satisfaction zu thun. Gleichwie der 
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felige Lutherus Tom. V. Altenb pag. 279. 
verſichert / daß er öfters etliche Wochen ein 
Wort geſucht und gefragt habe; hernach das 
verfertigte Werck auch andern den Ruhm ei⸗ 
ner foliden Gelehrſamkeit in Philologia S. und 
reiner Lehre befigenden Männern / mit denen 
man / wegen ihrer Entfernung nicht oft confe- 
riren fónte/ zu perluſtriren geſendet / und endlich 
mit publicis approbationibus aus Pohlen / 
Schleſien und Brandenburg verſehen würde. 

III. Zu Verlegung eines ſo ſchoͤnen und 
ſich ſelbſt recommendirenden Wercks ſollte 
1. vermuthlich ein chriſtlicher Buchfuͤhrer um 
deſto eher zu engagiren ſeyn / wenn ihm zu er⸗ 
kennen gegeben wuͤrde / daß die Reformirten 
polniſchen Bibeln ziemlich rar / derer Evange⸗ 
liſchen Pohlen nicht ſo gar wenig / und die Bi⸗ 
bel ein Buch ſey / welches ein Evangeliſcher 
Prediger / ja ein jeder gottsfuͤrchtiger Hausva⸗ 
ter nicht fuͤglich entbehren koͤnte; wie er denn 
auch um deſtoweniger Gefahr lauffen koͤnte / 
wenn ihm beliebte / die heute zu Tage bey koſt⸗ 
baren Wercken gebraͤuchliche methode, auf 
ſubſcription oder prænumeration zu verſuchen. 
2. Sollte aber dennoch kein Verleger ſo viel 
hazardiren wollen / fo mite man die Sache fel» 
ber zu pouſſiren trachten / und durch Collecten / 
Legata und Donationes Evangeliſcher Chriſten 
ſoviel zuwege bringen / daß man Lettern e: 
en / 
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fen / und ſelbige alsdenn zu dieſem und andern 
nützlichen Büchern anwenden koͤnte. Da auch 
offenbar iſt / was auf dergleichen Art in Halle 
ad cauſas pias zuſammen gebracht worden / was 
die Engellaͤndiſche Societas de propaganda fi- 
de zu Bekehrung der weit entfernten Unglaͤu⸗ 
bigen gethan / und was noch jego/ durch Ver⸗ 
mittelung des Preißwuͤrdigen Corporis Evan- 
gelici zu Regensburg in regard der Evange⸗ 
liſchen in der Pfaltz geſchiehet; fo hat man 
der Suite des groſſen Gottes billig zu vertrau⸗ 
en und zu hoffen / daß derſelbige da und dorten 
fromme Hertzen erwecken werde / welche durch 
milde Beyſteuer ihre Liebe gegen den Nechſten 
kund thun / und die Evangeliſche Wahrheit 
auszubreiten fid) bemuben wuͤrden: wobey 
denn zu conſideriren / daß durch ſolches Mittel 
die Exemplaria deſto wohlfeiler gegeben wer⸗ 
den / mithin das Wort Gottes deſto reichlicher 
unter den Chriſten wohnen koͤnte. 3. Waͤre 
hierin nicht fo glücklich zu reuſſiren / als man 
gehoffet / fo giebt man zu überlegen/ ob man zu 
Erwindung der Unkoſten nicht die Apocry- 
phiſchen Bücher auslaſſen koͤnte / wie in eini⸗ 
gen deutſchen / englifd)en und andern Ausferti⸗ 
gungen zu ſehen / oder von derſelbigen nur et⸗ 
wan das Buch der Weißheit und Sirachs bey⸗ 
fiigen koͤnte. Endlich 4. wofern bey allen Dies 
fen Mitteln über vermuthen noch nicht fortzu⸗ 
kommen 
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kommen ſeyn ſollte / ſo waͤre der letzte Weg noch 
uͤbrig / daß man das Neue Teſtament / die Bus 
cher Mofis, den Pſalter uno fo ferner ausfer⸗ 
tigte / und nach und nach zuſammen braͤchte / 
wie mit der deutſchen / wendiſchen und andern 
Uberfegungen geſchehen ifl, 5. Würde nun 
etwan beliebet eine eigne translation vorzuneh⸗ 
men / ſo wuͤrde nicht undienlich ſeyn / voraus 
wenn vielleicht die Herren Reformirten auch 
zu einer neuen Auflage Anſtalt machten / das 
Publicum von dem vorgenommenen Inſtituto 
beyzeiten zu benachrichtigen / damit man deſto 
eher zu Stande kaͤme. 6. Sollte aber auch 
die im Entwurff gefaßte Reſolution behalten 
werden / ſo hielte ich vor rathſam / daß man da⸗ 
bey auf caufas pias gedaͤchte / auch etwan eine 
Lotterie aufzurichten / und alle nur erfinnliche 
Mittel anzuwenden ſuchte / den Preiß der Ex- 
emplarien deſto leidlicher zu machen / damit alſo 
der gemeine Mann (auf den hiebey mehr / als 
auf die Prediger / die ſich zur Noth mit den je⸗ 
tzigen Bibeln ſchon helffen koͤnten / zu ſehen /) 
deſtomehr zu Anſchaffung des Wortes Gottes 
engagiret / und ſonderlich die liebe Armuth 
auch damit verſorget werden koͤnte / welchen 
zu gut etwan einige Exemplaria auf ſchlechtes 
Papier koͤnten gedruckt werden. Dieſes ſind 
die occaſione des zugeſchickten Entwurffs 


erwachſene Gedancken und Vorſchlaͤge / ns 
wel⸗ 
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welchen man ſich flatiret / daß wie ſie in der 
Furcht des Herrn und redlicher Abſicht aufge⸗ 
ſetzet worden / alſo auch mit guͤtigen Augen 
werden angeſehen werden. Wobey man denn 
nicht allein verſichert / daß man ſeine eigene 
Einfälle gar nicht vor infallibles haͤlt / noch dies 
ſelbigen denen / fo die Sache tiefer eingeſehen / 
zu obtrudiren / oder jemanden dadurch etwas 
zu præjudiciren gedencket / ſondern auch fenera 
lich proteſtiret / fid) über dieſen oder jenen 
Punct / ſo etwan uͤbel verſtanden und gedeutet 
werden moͤchte / mit niemanden in einen unnoͤ⸗ 
thigen diſput einzulaſſen. 


X 
Da dieſes wichtige Werck feinen erwuͤnſch⸗ 
ten Anfang haͤtte nehmen ſollen / ſo machte 
1724. das groſſe Leid / welches Thorn und den 
ſeligen Herrn Oloff mit betraff / eine unuͤber⸗ 
windliche Verbinderung. Indeſſen befoͤrderte 
Halle die Auflage der Reformirten polniſchen 
Bibel. Da es aber wieder ein wenig ſtille wur⸗ 
de in Polniſch⸗Preuſſen / fo dachte man auch 
wieder an das Bibelwerck / und es wurde zufoͤr⸗ 
derſt auf einem halben Bogen in 4to zu Leip⸗ 
zig a. 1728. folgendes gedruckt und verſchicket: 
Nachricht von der ſchon laͤngſt verlang⸗ 
ten polniſchen Lutheriſchen Bibel / 
mit kurtzen Auslegungen und An⸗ 
merckungen in groß 4to. 
D Ge⸗ 
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Geneigter Leſer! Daß unſere Evange⸗ 
lifch-Lucherifche Kirche / wie ſchon långt beym 
Hartknoch Kirch. H. p. 595. alfo auch zu un» 
ſern Zeiten / nach einer eigenen polniſchen Bi⸗ 
bel ſich zu ſehnen / billige Urſach gehabt / erhel⸗ 
let auch nur aus denen offenbaren Contradi- 
ctoriis, die fich zwiſchen der deutſchen Bibel 
unſers gottſeligen Vaters Lutheri, und zwi⸗ 
ſchen dem neulichen Halliſchen Abdruck der 
Dantziger polniſchen Bibel / zum groſſen An⸗ 


ſtoß des einfaͤltigen Mannes / in unſerer Kirche 


finden. Nur einige Exempel / ſo viel gegen⸗ 
waͤrtiges Blat faſſen kan / anzufuͤhren: So hat 
Gen. IV. 1. Lutherus überfeget: Ich ha⸗ 


be den Mann den Herrn. Die Halliſche 
Polniſche: Ich habe den Mann erhalten 


vom Herrn. ; 
Gen. VI. 3. Luth. Die Menſchen wollen 
fid) meinen Geiſt nicht mehr ſtraffen laffen. 


Hall. Mein Geiſt ſoll ſich nicht ewiglich 


zancken mit den Menſchen. 


Pfalm. CXVIII. 27. Luth. Schmuͤcket das 
Feſt mit Mayen bis an die Hoͤrner des 


Altars. Welche Uberſetzung Pfeifferus, Fran- 
tzius und andere fattfam vindiciret haben. H. 
Bindet die Laͤmmer mit Stricken bis an 
die Hoͤrner des Altars. 


Matth. I. 11. Luth. Jofia zeugete Jechonia, | 
Hall. Joſia zeugete Jojakim, und Jojakim 


zeugete Jechonia. 


gung eines guten Gewiſſens. 
| 2 
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Luc. IV. 1. Luth. Jeſus ward vom Geiſt 
in die Wuͤſten gefuͤhret. Hall. Jeſus ward 
im Gift in die Wuͤſten gefuͤhret. Welches 
dem Leſer die Gedancken beybringet / als ob 
Chriſtus nicht wahrbafftig in die Wuͤſten waͤ⸗ 
re gefuͤhret worden / ſondern haͤtte ibn nur fo bes 
duͤncket / und dieſes alles nur xard Qarracíay 
mit ihm vorgegangen. Von welcher Mey⸗ 
nung der erſte Abraham Scultetus geweſen / 
dem Balthaſ. Becker, Clericus und andere ge⸗ 
folget. 

Rom. IX. s. Luth. Der da iff Gott über 
alles. Hall. Der ba iff Gott über alle. 

Joh. XX. 23. Luth. Welchen ihr die Suͤn⸗ 
de erlaſſet / denen find fie erlaſſen / (Eier ra) 
und welchen ihr ſie behaltet / denen ſind ſie 
behalten / (rexgarmraı.) Hall. Welchen ihr 


die Suͤnde erlaſſen werdet / denen werden 


ſie erlaſſen werden / (da doch im Griechiſchen 
nicht E eg j eorrai ſondern dieras) und wel⸗ 
chen ihr ſie behaltet / denen werden ſie behal⸗ 
ten werden / (alwo auch nicht das Futurum 
ſondern xexodryvra: ſtehet.) Dieſes bringet 
wieder den Sinn des Heil. Geiſtes dem Lefer 
den Verſtand bey / als ob ſie actu noch nicht 
erlaſſen würden, : 

1 Petr. III. 21. Luth. Der Bund eines gu- 
ten Gewiſſens mit Gott. Hall. Die Erfra⸗ 


Hebr. 


— c m 
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Hebr II. 7.9. Bpaxór, Luth. Du haft 
ihn eine kleine Zeit der Engel mangeln laf 
ſen. Hall. Du haſt ihn etwas geringer ge⸗ 
macht denn die Engel. Da es quantitative 
genommen wird / quafi exigua Ai Chri- 
ſti fuerit, da es doch eigentlich durative zu ver⸗ 
fieben iR, 

1 Joh. V. 6. dr dur, Luth. Nicht mit 
Waſſer allein / ſondern mit Waſſer und 
Blut. Hall. Nicht durch Waſſer allein / 
ſondern durch Waſſer und Blut. 

Epheſ V. 26. Luth Durchs Waſſer⸗Bad 
im Wort. Hall. Mit abwaſchen durchs 


ort. 

Judic. XV. 15. Luth. Einen faulen Eſels⸗ 
Kinnbacken. Hall. Einen friſchen Eſels⸗ 
Kinnbacken. 

Matth XII. 14. Luth. Giengen hinaus. 
Hall. Giengen hinein. 

Marc. IV. 21. Luth. Unter einen Tiſch. 
Hall. Unter ein Bett. 

Tob XIV. 16. Luth. Als er nun 99 Jahr 
alt war. Hall. J. r7. Als er 158 Jahr alt 


war. 
Judith. I. 4. Luth. Und 20 Ellen dick. 
Hall. Und legt die Dicke an auf 6o Ellen. 
C II 1. Luth. Im dreyzehenden Jahr 
Nebucadnezars. Hall. Im achtzehenden 
uyr Nebucadnezar$, " | 
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C. VI g. Luth. Und bunden Achior an 
einen Baum / und lieſſen ihn alſo haͤngen / 
und zogen wieder zu ihren Herrn. Hall. 
Sie bunden Achior und lieſſen ihn unter 
dem Berge liegen. 

C. VII. 2. Luth. Und hatte hundert und 
zwantzig tauſend zu Fuß. Hall Und wa⸗ 
ren zu Fuß hundert und ſiebenzig tauſend. 

Cap. VIII. 4. Luth. Und ſechs Monden 
eine Wittwe. Hall. Und vier Monden eine 
Wittwe. 

Solche und dergleichen vielmehr offenbare 
Contradictiones zwiſchen der Lutheriſchen 
deutſchen und Halliſchen polniſchen Bibel / als 
auch andere deſiderata, ſo theils die Summa⸗ 
rien / loca parallela, theils unterſchiedliche ob- 
ſolete Redensarten betreffen / haben die Lu- 
theriſche Kirche zu vielen Klagen gebracht / und 
eine denen fontibus und Lutheri Uberſetzung 
nähere polniſche Bibel gewuͤnſchet. In die ſem 
Abſehen haben fich gottfelige der Augfpurgi- 
ſchen Confeſſion zugethane Polniſche Predi⸗ 
ger theils muͤndlich theils ſchrifftlich beſprochen / 
wie dieſem Unterſcheid ohne Aergerniß am 
fuͤglichſten abzuhelffen ware. Es haben alfo 
unterſchiedliche Polniſche Herren Prediger das 
Heil. Bibelbuch nach den fontibus durchge⸗ 
gangen / die gefaßten dubia in Freundlichkeit 
und Liebe einander communiciret / und eine 
35 für 
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für ihre Gemeinen eigene Lutheriſche Bibel 
darzuſtellen (i) bemuͤhet. Eine Uberſetzung 
nach der ſonſt treflichen und nie gnug geprieſenen 
deutſchen Verſion Lutheri von Wort zu Wort 
ins Polniſche zu uͤberſetzen / wie einige woble 
mepneno aber nicht zulaͤnglich gewüͤnſchet / ſchie⸗ 
ne einem Ehrwürdigen Collegio Biblico, die 
ſolche Arbeit auf ſich genommen / eine Sache 
zu ſeyn / die nicht weniger von unnótbiger Mú- 


he als gefaͤhrlichem Unternehmen waͤre. In⸗ 


ſonderheit da man bemercket / daß man den 
Hebraiſmum bisweilen beſſer ex inſpectione 
Textus, als den Germaniſmum durch einen 
Poloniſmum exprimiren koͤnne. Nachmahls 


auch darum / weil manche loca, welche Vareni- | 
us, Waltherus, Pfeifferus und andere / weil ſie 


mit mehrern adminiculis verſehen geweſen / in 


unſern deutſchen Bibeln geändert zu ſeyn ge» | 


wüͤnſchet / in der polniſchen ſchon geändert ge- 


habt. Weil auch in Ermangelung einer eige⸗ 
nen gangen Lutheriſchen Bibel (denn von Joh. | 


Seclutiano, dem erſten Polniſchen Lutheriſchen 
Prediger in Koͤnigsberg / hat man nur das 
Neue Teſtament / ſo auch theils nicht zu haben / 
theils nicht nach der jetzigen Mundart geſtellet) 
unſere Kirche der polniſchen Dantziger Bibel / 
davon die Halliſche ein Nachdruck iſt / ſchon ge⸗ 
wohnen müſſen / hat man / um durch eine gang» 
liche Aenderung den Schwachen nicht ein Aer⸗ 


gerniß 
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gerniß zu geben / derjenigen Freybeit / welcher 
ſich die Hollaͤndiſche Kirche mit Lutheri deut⸗ 
ſcher Uberſetzung (vid. Benthem im Hollaͤndi⸗ 
ſchen Kirchen⸗Staat pag. 231.) bedienet / und 
dasjenige / was nur enſchuldiget werden fón- 
nen / nach genauer Conferirung behalten. Die 
Summarien hat man aus Seb. Schmidio, die 
loca parallela me iſtens aus Pritii N. T. Græ- 
co, im Alten Teſtament aus der Weimariſchen / 
Luͤneburgiſchen und Stargadiſchen Bibel gee 
nom̃en. So hat man ſelbige auch mit Lutheri 
Randgloſſen verſehen / die man vor nótbig et» 
achtet. Desgleichen ſind denen Einfaͤltigen 
zum beſten unten an denen ſchwereſten Oertern 
einige Erklaͤrungen aus Hafii Bibel beygeſe⸗ 
gct. Weil man auch nebſt andern mediis her- 
menevticis ſich angelegen ſeyn laſſen / alle pol⸗ 
niſche Verſiones der Bibeln / ſo viel man nur 
(obgleich nicht obne groffe Unkoſten) erhalten 
koͤnnen / einzuſehen und zu conferiren / find Dare 
aus unterſchiedene criticæ obfervationes ete 
wachſen / da man auch manchem Herrn Predi⸗ 
ger / dem es an polniſchen ſubſidiis fehlet / und 
andern gelehrten Leſern einen Dienſt zu erwei⸗ 
ſen gemeynet / indem man hinzu geſetzet / wie 
es die allerrarſten polniſchen Bibeln / ſowol die 
allererſte Joh Seclutiani, als die bald darauf 
folgende Brzeftifche, Radzivilifche/ Leopolitæ, 
Wuieki, die * Thorniſche / Dantziger / 
4 
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Czechovicii, Budnæi, Smalcii, gegeben / alhier 
beygefuͤget. Alſo wird der geneigte Lefer hier 
ohne Verluſt der Zeit / Muͤhe und vielen Un⸗ 
koſten / (die er ſonſt in Anschaffung dieſer auch 
kaum vor Geld zu erhaltenden Bibeln anwen⸗ 
den müfte) hier in denen difficilioribus locis 
eine kurtze Erlaͤuterung / und ein Prediger in 
denen notis critieis einige Gelegenbeit zu al⸗ 
JerbanD feinen Gedancken bey Erklaͤrung des 
Textes finden. An der accurateſſe im Oruck 
hat man nicht zu zweifeln / weil nicht nur die⸗ 
jenigen / ſo ſich ſchon bey der Halliſchen und 
Leipziger Correctur getibet/ ſondern noch dazu 
andere geſchickte Herren Studiofi zu Correcto- 
ribus dieſes pelniſchen Wercks geſetzet worden. 
Gott ſetze den Herrn Verleger / welcher 
mit ſolcher heilſamen Bibel unſere arme be⸗ 
drängte Kirche mitten unter Den trüben Wol⸗ 
cken erfreuen wollen / dafuͤr zu vielem Seegen. 
Abſonderlich / da ſelbiger auch den Preiß alſo 
eingerichtet / daß jeder damit zufrieden / nem⸗ 
lich die gange Bibel in 4to, wie Dambrowfki 
neulich in Leipzig bey Bernhard Chriſtoph 
Breitkopfen abgedruckte polniſche Poſtill / von 
gleichem Format und Lettern in feinem Papier 
ſoll demjenigen / der prænumeriret / nicht hoͤher 
als 12 Thlr. kommen / und zwar ſolchergeſtalt / 
daß jego auf ein Exemplar 1 Rthlr. beym Em- 
pfang deſſelben aber die ruͤckſtaͤndigen Z Thlr. 
bezahlt 
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bezahlt werden. Nach der Zeit aber kan das 
Exemplar nicht unter 22 Thlr. gelaſſen werden. 
Wer aber die critiſchen Anmerckungen dabey 
verlanget / muß dafuͤr X Thlr. mehr bezahlen. 
Inzwiſchen ift das Neue Teſtament in 8 vo 
mit D. Lutheri Gloſſen zum bequemen Ge⸗ 
brauch abgedrucket / und bey folgenden Herren 
Predigern vor ? Thlr. zu bekommen. 

Die Prænumerationes können an folgende 
Hoch⸗ und Wohl⸗Ehrwuͤrdige Herren 
Prediger gegeben werden: 

In Koͤnigsberg / Herrn J. J Greber, oder 
Herrn Zielenfki. In Lyck / Herrn Ertzprie⸗ 
ſter J. Vict. Gregorovius. In Saalfeld / D. 
Pauli, Ertzprieſter. In Soldau / Herrn Ertz⸗ 
Prieſter Tfchepius. In Jedwabno, Herrn 
Chr. Hoffmann. In Rieſenburg / Herrn M. 
Dembovius. In Sorquitten / Herrn Riedel. 
In Kalinowen / Herrn Chriſtoph Brzuer. 
In Neidenburg / Herrn Kowalewfki. In A⸗ 
weyden / Herrn Barf kovius. In Dantzig / 
Herrn Wafchetta, oder Herrn Ephr. Trotz. 
In Elbing / Herrn M. Joh. Nagel. In Ma⸗ 
rienburg / Herrn Hermſon. In Graudentz / 
Herrn Zimmermann. In Straßburg / Herrn 
Kelich. In Thorn / Herrn Ephr. Oloff, oder 
Herrn Dźiermo. In Frauſtadt / Herrn Gün- 
ther. In Breßlau / Herrn Affig, Prediger 
zu S. Chriftophori, oder Herrn Hubert. In 

Y 5 Gro⸗ 
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Growitz / Herrn Hering. In Kreuszburg / 
Herrn Thuler. In Medzibor, Herrn J. G. 
Cretius. In Pawelau / Herrn C. Rohrmann. 
In Teſchen / Herrn Muthmann, oder Herrn 
Henſchel. In Bitſchen / Herrn Sam. Safla- 
dius. In Oelßen / Herrn J. C. Schlipalius. 
In Prietzen / Herrn Schupelius. In Oſſe⸗ 
cken / Hn, M. Heineccius. In Conſtadt / Hrn. 
Ephr. Breſzkott. Oder es fónnen auch die 
Prænumerationes recta nach $eipzig an Herrn 
Johann Burghard Raaben gezahlet werden. 
Leipzig / den 1. Sept. 1728. 

Die Prænumeration wird laͤnger nicht als bis 
Pfingſten 1729. angenommen. 


LI 4. 

Die Haupt⸗Wuͤrckung von dieſen Vorbe⸗ 
reitungen war nicht nur ein guter Trieb bey 
unterſchiedlichen / ſondern es wurde auch kund / 
was bereits einer und der andere unternom⸗ 
men hatte. Herr Chriftian Rohrmann, 
Deutſch⸗ und Polniſcher Paſtor zu Pawelau 
in Schleſien Trebnitz. Kraͤyſes / unterſchrieb 
dem circulirenden obgedachten Entwurff: 
Uber 2. 3. 4. 5. Buch Mofis, wie auch Jo- 
ſuæ, habe ich ſchon obiter, da ich die polni⸗ 
ſchen Woͤrter / aus der polniſchen Bibel / in 
mein unter Haͤnden habendes Lexicon ein⸗ 
getragen / unterſchiedliche loca angemercket / 
und durch conferirung anderer gines 
0 
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als nebſt ber deutſchen Lutheri, Junii, Tre- 
mellii, Pagnini, Vulgate, geſehen / daß die 
Pohlen gemeiniglich (infonberbeit wo eine 
obſcuritæt) einem von dieſen folgen. Dieſe 
excerpta habe dem Tit. Herrn Georg. Hein- 
rich Aſſig in Breßlau communiciret; woll- 
te auch gerne anderer Herren Amtsbruͤder 
Gedancken davon vernehmen. Was ich 
nun kuͤnfftig Gott dem Allerhoͤchſten zu 
Ehren ae, Pawelau / den 28. NOV. 1722. 
P. S. Wegen der Kuͤrtze und ungelegener Zeit 
kan weiter nichts melden / als daß ich mich in 
dieſer Meynung confirmire / daß keine neue 
Verſion zu tentiren / ſondern das gute in der 
alten zu behalten / das andere / wo die Aende⸗ 
rung nicht wird thunlich ſeyn / mit deutlichen 
Anmerckungen zu zeigen. Herr Sal. Herm- 
ſon, Deuſch⸗ und Polniſcher Prediger in Ma⸗ 
rienburg / ein gebohrner Poble/ folglich mit vie» 
ler Tuͤchtigkeit begabt / überfegte nach der deut⸗ 
ſchen Bibel Lutheri die 5 Bucher Moſis und 
auch einige andere / ift aber úber der Fortſetzung 
geſtorben / und die Arbeit iſt nach ſeinem Tode 
fo zerſtreuet worden / daß man kaum einige Stüs 
cke hat zuſammen bringen koͤnnen; es erbellet 
aber daraus / daß es mehrentheils eine Ubung 
in der poln. Sprache geweſen / dahero iſt der 
Verluſt nicht fo groß. In oͤffentlichem Druck 
aber iſt weiter nichts erſchienen / als einige Probe⸗ 
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mit febr kleinen lateiniſchen Lettern einige Pfal« 
men abgedruckt / die Herr Jacob Schmidt, 
Stud. Theol. zu einer Hand Bibel veranlaſſet 
batte: das befte war die vorhergegangene und 
aus jetzt gedachter Preſſe bewerckſtelligte Aus⸗ 
gabe des Neuen Teſtaments mit der Vorrede 
des feligen Herrn Ephraim Oloffg, 


$. 5. 

Hat nun der Herr unſer Gott Luſt zu dem 
Volck / welches er fich feſtiglich erweblet hat / fo 
wolle er fich in dieſen Landen feiner Heerde ſelbſt 
annehmen / und noch darinnen feine Herrlich» 
keit kund werden laffen vor allem Bolt. Der 
Ertzhirte und Biſchoff unſerer Seelen Jeſus 
Chriftus laffe die Verheiſſung feines bimmli⸗ 
ſchen Vaters auf ſeine Knechte kommen / die 
etwan das Werck des Herrn ausrichten woll⸗ 
ten / durch beſondere Auszuͤge und Anmer⸗ 
ckungen. Herr / Herr Gott unſer Hey⸗ 
land! ſchaffe uns Beyſtand in der Moth / 
breite Ifrael aus / und fende dein Wort in 

das Land / wie einen Regen auf ein 
duͤrres und lechzendes 
Erdreich. 


8. D » G. 


Erſtes 


ód zak cual 


Erſtes Regiſten 
; Derer Merckwuͤrdigſten Sachen, 
f Schrifftſteller und Druckfehler. 


e A. 
d Abſchrifften / richtige / der Heil. Schrifft erſetzen 
den Verluſt der Originalien. 5. 
Abſonderung der Socinianer von denen Refor 
mirten Gemeinen in Pohlen. 91. 92. 
Ab⸗ und Eintheilung der biblifchen Capitel nach 
Nußiſch⸗ und Slavoniſcher Art. 166. 186. 
Abweichungen derer polniſchen Überſetzungen von 
einander / 230 e 234. der Brzeſcier und des 
Budny vom Grundtext / 217. 240. feq- von der 
deutſchen des feligen Lutheri. 270 7 338. 
Adalbertus ift nicht der erſte Lehrer der Pohlen ges 
weſen. 20. 
| Albertus der letzte Hohemeiſter und erſte Hertzog 
| in Preuſſen / wie er ift zur Erkaͤntniß ber reinen 
| Evangeliſchen Wahrheit gelanget/ 29. der Nu⸗ 
gen davon / 30. feine, Verdienſte um Die Res 
| formation / 31. was ibm der Krieg mit dem 
| Könige von Pohlen gefruchtet. 30 33, feine 
Sorgfalt vor die Uberſetzung der H. Schrifft 
| in die polniſche Sprache. 44. 45 + 49» : 
Alciato (Jo. Paul.) 94. 
MIT MIN 247. IE 
1374 196, D 
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Erſtes Regiſter. 
* 


Act. Synodal. Min, Polon. at, 
Ad. Eccl. Winar. g. 


Anonym. Religion der Moſcoviter. 17. 22. 


t 


Ausgelaſſen iff pag. 61. lin. 11. nach bem Wort 
znaczy / pokory. 


B. 


Baranowo Synod. 221, 

Bekehrung ber heydniſchen Pohlen. 20. 

Bethſean / wie es verdollmetſchet iſt. 9. 10. 

Bibel / was ſie iſt / 2. ihr Vorzug vor allen andern 
Büchern bekehret ben heydniſchen Philofoph, 
Tatianus, 3. hat keine gaͤntzliche Vertilgung zu 
gewarten / J. ift das alleraͤlteſte und allerbeſte 
Buch / 1. 2. unentbehrlich. 6. 

— Amſterdamer. 41. 226. 

— Brzeſcier. 36. 83. 84. beſondere Nachricht 
davon / 85. ob fie denen Reformirten oder So⸗ 
einianern angebütet/ 85. 95. 208. 240. wieviel 
ächte Glieder der Neformirten Kirche daran 
Antheil gehabt / 94. Zuſchrifft und Auszug aus 
der Vorrede / 97. 101. 113. wird verbeſſert / 
216, verworffen / 275. verbrennet. 277. 

— Feinde / 5. Freunde / 274. 

— allererſte Koͤnigsbergiſche deutſche. gr. 

— polniſche / gantze in Mfept. 23,2 5, ihr Urſprung / 
24. gedruckte. 347 43» à 

Bie 


Erſtes Regiſter. 


Biel / Mangel an derfelben/ 3 13. einer verbeſſer⸗ 
ten Beduͤrfniß. 39. 
— die erſte polniſche Roͤmiſch⸗Catholiſche 36. 38. 


175. 

Blandrata wird vom Fuͤrſt Radzivil wieder Cal- 
vinum geſchuͤtzt. 90. 94. 

Boͤhmiſchen Bruder Ankunft in Pohlen. 86. Lus 
theri Urtheil von ihnen / ibid. werden von G. v. 
1 examiniret in Koͤnigsberg und entwei⸗ 

en. 88. 

Breskot (Ephr.) fein N. Teſtament / 7o. Nacha 
richt und Vorrede / 71. Ephr. Oloffs Anmer⸗ 
ckungen daruͤber. 74. 

Budny (Sim.) ſein Leben. 144. 

— Bibel / gantze / iſt rar / 37. Vorrede und des 
Wercks Beſchaffenheit / 142. Gelegenheit dazu 
und Ausarbeitung / 146. zeiget der Brzeſcier 
Fehler / 147. welche Uberſetzung zu Rath gezogen 
und wer ihm geholffen / 149. wie er das Wort 
towyyśnuw Überſetzet. 150. 

— Neues Teſtament / 37. 151. Urtheil von ihm / 
Bekaͤntniß und Lehrbuchs Auszug. 152 e 154» 

— laͤſtert die Lehre von der Heil. Dreyfaltigkeit / 
der Gottheit Chriſti / und verdrehet Matth. II. 
Jef VII. Y. 14. 155. 197. 

— ſeine Wiederſacher und Mißbrauch der Apo- 
log. A. C. 157. Erklaͤrung Jo. I. V. I. 14. 158. 

— feine Streitigkeiten mit einem Jeſujten. 277. 


xx 


Buddeus (J. F. D.) 1. 7. 
Böhm (Mart.) 88. 


Erſtes Regiſter. 


C. 


Ctell (Jo.) ſein Neues Teſtament 166. hat zwey 
Vorreden; was hier iſt ausgelaſſen / 167. bey⸗ 
behalten / und Steph. Curcell, Grac. Teſt. loca 
parall. edit. Elzevir. gebraucht worden. 168. 


169. 

— (Sam) wird bemerckt / 263. Neos foll ehedeſ⸗ 
ſen 1 Cor. X. 9. nicht geſtanden haben. 170. 
Czechowie. (Matt.) fein Neues Teſtament/ 38. 

159. wie Aoyos ſoll uͤberſetzet werden / 262, feine 
Wiederſacher. 275. 


Calovius (A. D.) r. 


D. 


Dantzig. poln. Bibel / 40. 221, gedruckte N. T. 
207. 211, 225. 226, 221, 40, Mißfallen und 
Beſtraffung derſelben von einem gangen Syno- 
do, 276. bekommt wegen eines Druckfehlers ei⸗ 
nen ſchweren Procefs, wird verbrennet / 278, 
279. Decret des Primas Weęzyks wieder ſie / 
295. Breve Urbani VIII. 303. 

— bier gedruckte Neue Teſtament. 40. 211. 

Doxologia, Matth. VI. 13. was Budny davon 
meynet. 256. 


Danhauer (C. D.) 1 
Dlugoffus. 16. 
Dornmeier. 332. 
Drews (Jo.) 188» ds d 
Dru⸗ 
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ru⸗ 


Erſtes Regiſter. 


t 


Drugiey ließ lin. 22. pag. 37. 
Das Wort / die / fehlt / lin. 19. pag. 184. 


E. 
Erbes, wie es gut polniſch zu uͤberſetzen. 53. 
Sy £g; — — 250. 
imi, == — — 255. 
zA — — — 5% 
| érepo vitice, GG Se 72, 


iv api, Budny Meynung. — 157. 
Esca. — == 257° 


F. 


Falconius (Thom. 3 pref, Harm. Ev. gehoͤret her 
als ein Mitarbeiter an des Budny Bibel /) 37. 
115. von feiner Erklärung des Evangel, Soa 
bannis, 117. feine irrige Ausdrucke vom Gohe 
ne Gottes / 118, 12 1, 122. 132, 133. 138, wies 
derlegt den Arius / 120. der Paͤbſtler Lehre von 
Chrifti Allgegenwart, 131. was er vom Fall 
des Menſchen gehalten / 123. vom Mitller⸗ 
Amte des Sohnes Gottes, 125. ſtatuixet ein 
doppeltes, 126. feine Irrthuͤmer von der Heil, 
Taufe / Wiedergeburt / und Heil. Geift, 128. 
129. 130. von den Wunderwercken Chriſti / 
133, von der Gnaden⸗Wahl und dem Tode 
Sefu Chrifti 134. 14 1. vom Heil. Abendmahl / 
235, wie Joh, X. 3 der Vater und Sohn 


Costes sis EOE 
eins iſt / 137. 
Geiſtes / 139. 


Erſtes Regiſtet. 


ä— — — — 
von der Perſon und Amte des H. 
von Gott dem Vater / 140. vom 


Judas und vom Bekaͤntniß des Apoſtels Tho⸗ 
mas / 141. vom Fall der Auserwehlten. 142. 


Fehler / des Zielenski 
Scribenten von polni 
wohlſeligen Herrn C 
gers / 308. des ſeligen 


im Neuen Teſtament derer 


ſchen Bibeln / 304. des 
oleri / 309. des Hel tin⸗ 
Gottlob Transen ibid. 


Herrn Stollens / 309. derer polniſchen Uberſe⸗ 


tzungen / 230. 232. d 


Dantziger / 269. 270. des Wuyecks. 


237. 238. 


er Brzeſcier / 217. 239. 


* 


Feuerborn (J. D.) 1. 
Friſch (E.) 13. 


G. 


Grodzicki / ein 


Hauptgegner bet Brzefeier Bibel / 
278. ſeiner Schrifften Auszug / 279. 280. wird 
in der Vorrede des Dantziger N. 


abgefertiget. 211. 2 12. 


* 


Gerhard (3. D.) 1. 


Gvagninus. 13. 


H. 


Halle / hier ift eine polniſche Bibel aufgelegt. 337» | 
; ; Herm⸗ 


236 


Teſt. 1606. 


~ 


- 


Erſtes Regiſter. 

Hermfon (Jo.) feine Bibel Arbeit wird zerſtreuet. 
347» 

Hanau / hier ift niemahlen eine polnifche Bibel 


| 
gedrucket worden. 306, ER 
NN 196, 244, i 


, x 
» n Hartknoch. 13. 31. 52. 
a Herburtus. 32. 
J> Hoffmann (J. D.) 143. 
bai | Hollmann, 3. 
Hottinger. 7. 
Heßiſch Hebopfer. 225. 


3. 


Janicius bat die gange Heil. Schrift neu / 209, 
aber nicht Lutheri Bibel uͤberſetzet. 507, 
Januflovii Judicium von Wuieks Bibel, 194. 
Jeſuiter ermahnen ben König Sigismundum 1II, 
el/ die Schrifft in polniſcher Sprache zu leſen / 188, 
vd ihr apparatus S. 191. 
e, Irrthuͤmer in der polniſchen Überfegung des Bud. 
ny und der Brꝛeſcier / 241. des Falconii. 128, 
Joakim Jechonias eine Anmerckung davon. 54. 


x 
Jablonski (D. €.) 95, 210, 
Joͤcher (D.) 177 

t 


Sfino(ci ließ vor jeſtnoſci. lin. 12. pag. 166, 
8 


Erſtes Regifker, 
K. 


Kawieczonski / l. Kawaczynius drey Brüder, find 
Anhänger der Ariano⸗Socinianer / oder Unitas 
ner geweſen. 143. 

— Matthias) hilfft bey des Budny Bibel. 146. 

Kirchengeſchichte in Pohlen / 8 J. wie ſich dieſelbe 
vor dem Ausbruch des Socinianifmi genennet 
haben ibid. Verſammlungen derer Reformir⸗ 
ten zu Sendomir / Pinczow / contra Socin. 90. 
Peterkau, 92. Unterſcheid zwiſchen Reformir⸗ 
ten und Socinianer in Pohlen. ibid. 

Königsberg in Preuſſen / Ehre / 44. wer der Aca⸗ 
demie erſter Rector geweſen / 45. das N. Teſt. 
gedruckt / 35. 43. Bibel. 43. 227, 


X 
Kautz (N. F.) 21. 
Kortholdt (Chr. D.) 22. 
Kohl (P.) 1 3. 
Krafft (Melch.) 166. 


Nr Fr ließ lin. 7. p. 24% 
L. 


Lafco (Jo.) 92. } 

Leopolita (Joh.) deſſelben 3 Bibel Auflagen 36, 

37.38. 175. 176. welcher an der poln. Bibel 

eigentlich Antheil hat / 178. fin Leben / 179. 
wo 


Erſtes Regiſter. i 
wornach fid) ber Uberfeger gerichtet hat / 18 r. 
woher der Irrthum wegen des Nahmens Hie⸗ 
ronymi Leopolit. entſtanden. 182. 

Lifmaninus (Fr.) 94: 

Ane Budny Meynung. 157. 

lle Long feine Fehler in feiner Biblioth. S. in der 

| Pariſer edit. 305. Leipziger. 306. 

e |  Zosfo/ hier ift ein N. Teſt. gedruckt. 37. 

Ą Lubelius, Lublinius (Jac-) 93. 

1 Lutheri Schrifften follen nicht nad) Pohlen kom⸗ 

a men. 28. 

| ` Zap, 

gut x 

|! £auterbach (poln. Ariani) 160 » 165, 

Leuthinger (Vic) 45. NB. die hieher gehörigen 
Worte find: Circa quod: tempus (1562.) im. 
penſis atqve liberalitate Alberti Brandenbur- 
gici in Boruffia ducis, biblia in polonicam lin. 
gvam transferuntur, idqve opus religioſum 
Vitebergæ in edibus, quas vocant Parochiales 
vulgo, abfolvitur. 

fiatbfootb. 10. 

j Loͤſcher (V. E. D.) 6. 89» 


Lubieniecius. $2. 


| M. 


Murinius (Stanisl.) feine Verfion. 165. 
A Maranatha. 63. 


Majus (D.) 23a. 


Erſtes Regiſter. 
Mentzer (B.) 266. 


Micrelius. 17. 
Morgenſtern (Benz.) 89. 
Moshem (L. D.) 86. 94. 


t 
Mießtzanin ließ lin. 20. P. 171. vor Miefftzanin. 


N. 


Nachricht von einer laͤngſt verlangten Lutheriſch⸗ 
polniſchen Bibel. 337. | 
Neue Teſtamente / 40. die allererſte gedruckte, 34. 
35. 43. 
— das Amſterdamer. 4T. 166. 
— — Breßlauiſche. 41. 69. 70. 
— — Briegſche. 41. 75. 
— — Brzeſcier. 162 « 164. 
— — Caacauiſche. 36. 38. 170. 
— — Dantziger. 29. 40. 211. 
— — Dresdner keines. 307. 
— — Koͤnigsberger. 35. 43. 8T. 
— — Leipziger. 42. 76. 227. 
— —ALoßker. 37. i ; 
— —Rackauer. 38. 39. 159. 164. 167. 
— — Sbotnifche. 38. 60. 307. 
— — Wilniſche. 38. 63. 
** 


Naramowski. 64. 277. 


Nalatwiey ließ lin. 8. vor na lac wiey. 103. 
Nay⸗ 


he 
4s 


e 


i | 


Erſtes Regiſter. 


Haywierßa ließ lin. ule. vor naywiętfpą: 291. 
Nikodymie ließ lin. 12. p. 130. 


O. 


Ochinus (Bernh.) 94. 

Oelßniſchen Fuͤrſtenthums / Prieſterſchafft Beant⸗ 
wortung. 319. 

Oleſnicius (Andr. ) nimmt die Gelehrten der Sos 
cinianet auf. 90. 

Oloffs Vorſchlag zu einer poln. Bibel. 3 13. 3 14. 

Opes. 256. 

Originalien / der Heil. Schrifft / haben ohnmoͤg⸗ 
lich ohne Abſchrifften koͤnnen erhalten und aus⸗ 
gebreitet werden / 6. wurden von denen Apo⸗ 
ſteln Stuͤckweiſe uͤberſetzet. 7. 

Orfacius. 92. 

Ozarowienſer Synodi Schluß wegen eines neuen 
Bibeldrucks. 208. 29. 


Oeder (G. L.) 138. 


Onego ließ vor onyego. lin. 7. p. 272. 
P. 


Paliurus (Paul) fein Bibelwerck und Leben. 222. 


Flevseyos: 73. 
Tleedevos- 254 
Pinczow / bier iſt die Radziviliſche poln. Bibel 
ausgearbeitet. 91. 
34 Poh⸗ 


. — — —ò⅛ꝛA— — — 3 


Erſtes Regiſter. 


Pohlen find begierig nach der Heil, Schrifft in 
ihrer Landes⸗Sprache. 172. 


x 
Pfeiffer (D.) 331. 
Frideaux (H.) 9. 
Pritius (Jo.) 10. 

t 


DiotttowcsyEa ließ lin. 7. p. 41. : 
Drsetojone ließ vor przebożone, lin. 20. p. 103. 


Q. 


Qvandt (D.) feine deutſche Bibel und Veranlaſ⸗ 


ſung eines poln. Neuen Teſtaments nebſt ſeiner 
Vorrede. 8 1. 


R. 


Radziwil (Nicol.) feine Bibel. 36 ^84. ift dem 
Servero geneigt. 90. 

Rapagelanus ein gebohrner Litthauer und erſter 
Theologiſcher Profeſſor in Koͤnigsberg. 3 1. 
Reformation / was fie zur polniſchen Uberfegung 
der Bibel beygetragen / 27. wie nuͤtzlich ſie in 

Pohlen und Preuſſen geweſen. 29. 30. 


Reformirte / dieſer Gemeine in Pohlen Bibel. 


140. 207 221. 

Religion / Verknuͤpffung derſelben mit dem Ober⸗ 
haupt und Regierung eines Landes / 19. 

— chriſtliche / kommt nach Pohlen. ibid. 


Re⸗ 


af 
ler 


Erſtes Regiſter. 


Religion / chriſtliche / kommt nach Litthauen. 24. 
Reſcius, wer dieſer war. 151. 153. 

Rohrmann, deffen Bibel⸗Arbeit. 346. 
Bozdzial, wer der Erfinder des Wortes ift. 148. 


S. 


Seſſadius (S. L.) lieferte ein polnifch N. Teſt. 75. 
Scharffenberger Nicol.) druckt als ein Eracanis 
ſcher Bürger das erſte poln. N. Teſtam. 171. 

Schomann (G.) 94. 

Schrifft / die Heil. muß überfeget werden. 6. 172. 

— welche Buͤcher derſelben zuerſt in die Slavo⸗ 
niſche und Dallmatiſche Sprache ſollen ſeyn 
uͤberſetzet worden. 16. 

Scythen / von wem dieſelben herſtammen / 10. 
von Chrifto und Paulo unterrichtet / 811. 
Ligtfooths und Sarnicii Meynung / rr. 13. wer⸗ 
den von Cyrillo, Conſtantino Philoſoph. und 
Methodio von neuem unterrichtet. 15. 

Scytopolis. 9. 

Seclucianus (Ja.) der allererſte polniſche ÜUberſe⸗ 
ger und polniſche Reformator. 46. 47. ſeine 
Klagen über Schaden bey feiner Arbeit / so. 
über Verhinderung der Herausgabe einer Epi⸗ 
ſtoliſchen Erklaͤrung / 66. fein polniſcher Mate 
thaͤus ift fehr rar. 52. ein klein Exempel davon / 
53. dedicirt den erſten Theil des Neuen Teſta⸗ 
ments dem Koͤnige in Pohlen Sigismundo Au- 
guſto, 56. auch den zweyten Theil. 64. 


Sig ismundi I. Rechtfertigung bey dem Pabſt we⸗ 


gen der Religions⸗Veraͤnderuung des Hohe⸗ 
33 meiſters 


Erſtes Regiſter. 


meiſters in Preuffen Alberti, 29. lindert fein 


Verboth wegen Verſchickung der Jugend auf 


fremde hohe Schulen. 33. 

Sxkorini Überfegung der Heil. Schrifft. 170. 

WC wie es in der polnifchen Bibel uͤberſetzet 
iſt. 12. 

Smalcius (Valent.) ob er ein polniſch⸗Neues 
Teſtament gelieffert. 165. 

Socinianer Bibel⸗Arbeit / 90. 91, ob die Brze⸗ 
feier. eigentlich ihnen angehoͤret / 85. ihre Glaus 
bensbekaͤntniſſe Beyfall / 90. ihre erſte polniſche 
Bibel / 142. ift dem Nicol. Radziwil dediciret / 
und von Matth. Kawieczynski beſorget wor⸗ 
den / und wo ſie zu finden. 143. 

Socinus (Lal.) wenn er zum erſten mahle nach 
Pohlen gekommen und verdammt iſt. 89. 

— (Fauft.) deffen erſter Anhaͤnger in Pohlen war 
Securinius. 93. 

Staphilus (Frid.) was ihn nach Königsberg bes 
fordert hat. 32. 45. 

Statorius (Petr.) 93. 


Streitigkeiten zwiſchen ben polnifchen Uberſetzern. 


** 
Sammlungen / alt⸗ und neuen / Verbeſſerung. 
117. 
| San- 


—— 
Sandius. 111. 


Sarnicius. 11. 


Schmidt (Jo. 


Schott (Andr.) 13. 


Schuckfort. 9. 


Simon ( Rich.) 323. 


Sixtus Senens. 
Starovolfcius. 


Stredowski. 13. 
Strykowski. 13. 


Sklomnik ließ lin. 10. p. 892 
Smierc ließ vor grob. line 4. P. 273. 


Tollmetſchen / 


Tricefius (Andr.) 93: 


"Theodoretus. 


Uberſetzer der Brzeſtiſchen Bibel / 9o. 24. nach 
was (ie fich gerichtet / 103. 107. arbeiten ſechs 
Jahr / 106. haben aus der frantzoͤſiſchen Bi⸗ 
del die Auslegung genommen. 107. 


Uberſetzungen 


dabey abſerviret. 231. 


Erſtes Regiſter. 


Jac.) 9. 


177. 
177. 


t 
T. 
Tolcken / was das ift. 31. 
= Á 
Ta 
u. 


der Heil. Schrifft / was überhaupt 
Ubers 


Erſtes Regiſter. 


Uberſetzungen der Heil. Schrifft / von Apoſteln 
Etuͤckweiſe gemacht. 7. 

— gantz neue / 8. in die polniſche Sprache. 18. 

— allererſte des Neuen Teſtaments / vor die E⸗ 
vangeliſch⸗Lutheriſche Gemeine. 44. 69. 

— Lutheri veiget die polniſche Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
fche Kirche zur Nachfolge / 172. ift nicht eine 
Vorſchrifft poln. Reformirten Uberſetzung ge⸗ 
weſen. 273. 

— vot die Socinianiſche Gemeine. 83. 

Unitarier / folen fie durchgehen und verbeſſern. 


Ms e 

— Dorſchlaͤge zu einer neuen polniſchen Bibel» 
Überſetzung / 327. Maaßregeln dabey zu abfer- 
viren. 330. 332. 333. 335. 


W. 


Wengierfeius (Thom. ) 222, was hier in Nota 
geſagt iſt / hat feinen Grund in feiner orat. fu- 
nebri. 

Wiederſpruch zwiſchen der deutſchen und polni⸗ 
ſchen Bibel. 338. 

Wittenberg / hier ſollen keine Kinder der Pohlen 
ſtudiren. 28. 

Wuyek (Jac. D.) ſein Neues Teſtament / 38. 

wo es zu finden / 183. wornach er ſich gerichtet / 
184. und was vor Unterſcheid ſey zwiſchen ſei⸗ 
nen Herausgaben / 185. die Harmonie der E⸗ 
vangeliſten / 186. Chronologiſche Tabelle uͤber 
die Apoſtel⸗Geſchichte. 187. i 

— feine gange Bibel in fol. 39, und Mariot 

avons 


Erſtes Regiſter. 

| davon; Auszug aus ber Vorrede / 188. was 

zum Grunde der Uberfegung geleget und beob⸗ 

achtet worden / 193. ihre Hochachtung / 194. 
wie ſie gerathen iſt. 196. 235. 

Wuyek (Sae, D.) fein Leben und Schrifften. 


198. 
t ** 
W/engierfcius (Andr.) 113. 
8. 


Zacius (Sim.) 92. 

Faczalo, was das bedeutet in Smaleii Neuen 
Teſtament. 166. 

Faſtaw, hier ift Budny Bibel gedruckt. 37. 142. 

Zielenski (Mart. Sigism.) lieferte ein polniſch⸗ 
Neues Teſtament / 81. Beſchaffenheit deſſel⸗ 
ben. 82, 83. 


Zerſchmettern ließ lin. 27. P. 218. vor zerſchnit⸗ 
tern 


| 
Zwey⸗ 


rr 


$$ 0 8 


— 


Z iveytes Regiſter 
Merckwuͤrdiger Schrifftſtellen. 


Genef. I. b. 1. 2. pag. 241. 
II. D 8. 123 
— 6. > 242, 
III. 2 5, 1$, — 243. 244 
IV. 8 I, — 287. ; 
— $23, — 24% 
VL, 3. — 338. 
Exod, XXIII, s 19, — 24. 
Levit. XVII, 611. = 14. 
Num. XI. s 34, 35. — 246, 
Deut. Vl. ⸗ 4. — 246, 
jadic. XV. 7 14, — 246. 
2 Sam. VII. 2 19, — 246, 
æ — XlLs25,-— 271. 
— — XXIII s 2, — 2474 ©; 
— — — f 5. — 248. 
job XIX. 25. — 249. 
Pfalm. II. 2 7. — 268, 
— XXXIIL s 6, — 250, 
— CX. , 1. 3. — 250. 
pum CXVIII. 22, 7. — 338. 
s Jef. LII. 2 9, — 338. 
Jer. XXXII. er, 6, — 252, 
Ban, IX, s 26, — 252, 


FELETA 


Judith. 


Zweytes Regiſter. 
———— —: AOKI 
Judith. I. 9, 4, pag. 252, 

— II. s I. — 252. 
— VI. 8. — 341, 

— VII. 2. — 341 
— VIII. s 4, — 341. 


Tob. XIV.» 16, — 341, 


Matth. I. — 53. 

— — 11. — 338. 
II. 2, = 254. 
— 8 6, em 254. 
III. » tr, 16. — 255, 
VIII. e 17, — 296. 
TS. 26, — 256. 
XII. o 14, — 340, 
— XVI. e 16, — 34% 
— XXI. eg, — 257. 
l 18, — 257. 


Marc. III. 2 1, — 257. 

— IV. 21. — 257. 
— XIII. 32. — 257. 
— XIV. s 72. "aad 257. 


uc. I. I. 4. — 258. 
vw — 74. 78. Lenz 258. 
IL 2 23, — 258. 

IV. ⸗ 1. — 339, 

— g 23. — 259, 
XII. 49, — 274, 
XVI. s 5; — 260. 
XVIII. 19.“ — 2660, 
XIX. 04” — 260, 


LEFT] 


LEE FRE] 


EE EE E 
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Zweytes Regiſter. 
Luc. XXII. v. 1, 20, pag. 261, 
Joh. I. s 1*5. — 117. 261. 263, | 

— — 56,12, 18. — 127, 263, 
— — (22, — 128. 
— III. e 13. 34. — 264. 
— VIII. - r, s II. — 264. 
— — 958, — 265. 
— XVII. e 13, — 265, 
— XX., 20, — 265 
mm — 823, — 339. 
Act. I.» 1, — 339. 
— II. 21. — 287. | 
— III. s 13.7 21, — 234, 266, 
— VIII. s 28. — Ze 
— — 8$$8. 265, 


Rom. IX. MM cm 33% 
Epheſ. V. » 26, — 339. 


1 Timoth. II. 5. — 33% 
— — III. 6. — 267, 


1 Petr. III. » 21, 267. 
i Joh. V. s 7. Si _— 268. 


Ebr. I. 35. — 268. 
szu II. 5. kenge 268, ` 
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